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Sei mir gegrüsst du schöne Au, 
So \heimathlich und traut, 
Jetzt, da der Himmel klar md blau 
Auf dich hernieder eehauit 

Du gibst in holder Sommerprachi 
So umndervoll dich kund^ 
Des Lebens Gl&ek und Hoffnung lacht 
Aus deittem duffgen Grund. 

Da sMmi aus reicher Quellen Fluth 
Was neu erweckt und schaffet 

Des Menschen höchstes Erdengut 

Gesundheit, Jugendkraft. 

So bist du waldumgränztes Thal 
Den heiPgen Stätten gleich, 
Die Gottes ew'ger LiebesstraU 
Gesegnet gnadenreich» 

Der Leidende, im Drang mach Buh. 
Vertrauend zu dir UMÜlt; 
Dem ihm bist ja vor AUea du 
Bn Ueber Äi^enihaU. 
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iTchdn und anmutkig in einem grünen Wie- 
senlhaie, das die wilde Eyach durchraoscht, zwi- 
schen waldbegriMleii Uugehi und Birgen, liegt 
dtor beUehie 

Badeort Jitinau« 

Wenn neben der Heilkraft der Quellen in an- 
dern Bädern noch das rauschende Vergnügen und ein 
erhöhter Lebensgenuss gesucht und gefunden wird, 
so ist es hier vorzüglich die landliche Ruhe^ die 
f riediioiM Eimamkeit, die dem Gemüthe so willkom* 
nen .entgegenweht und tuf dasselbe tielleiolil eil 
iroUlhnender wiriil« eis alP die Leslbarbeltefi mi 
der blendende Glanz unserer heutigen Luxusbäder. 

Lange Zeit war Jmnau, das nun über ein Jahr- 
hundert als öfTentliches Bad besteht, nicht in dem Gra- 
^ebesachl, wie dieUeilkraflseiner Quellen — jenen 
von SpafltSehwalbeeii Md Pyrmont an Stärke 
Bichl MchstelMid ^ ee Terdfenle, obrieieh Hiit 
Allen, was etoeoteMlIed w eeMhiererWfttlie er^ 
heben kdnnle, Torzuglich in den letatverAossenen 
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Jahrcii/ zoitgemäss vorangeschrilten wurde. Doch 
seil der ßosuch der ßader nicht blos von Seite 
hochstehender Familien, sondern auch vielfach von 
Persoaen bürgerlichen Standes während der schö* 
nen Sommemionate zur körperlichen Erholung und 
Kräftigung gewählt wird; seit in Süddeulschland 
treffliche Strassen die Verbindungen erleichtern, und 
die Schienenwege eine weitere Ausdehnung ge- 
wonnen, wird auch Jmnau mehr und mehr aus sei- 
ner Abgeschiedenheit gezogen, und die Hoffnung, 
dass seine heilkräftigen Quellen bei ihrem längst 
schon weit hingehenden Rufe diesen Curort bald 
Mr winaöhenswertheri HStiettg^bgadit. h a b a t wer- 
^en, dtiile^ nidrt unfterechlfbnigt UeilMfi.. 1 

^D|tf Bad JnHMD 4st nidht.*niir:!Sf4ir*sehön, son^ 
dem auch sehr günstig inmitten einer volkreichen 
und fruchtbaren Gegend gelegei^. iiß gehört zum 
Oberamtsbezirke Haigerloch !ui ehemaligen Für- 
^iMltaMneHohenaölIern-Sigmaringen, und«ist 1 Stun- 
ito ViM der Oberaifntsstadlf .-SV9'*fitifndan Taii HeeiN* 
jlqfen .ttild derßnrgHaheiwltoniy'JifAi'SUinrian vm 
ftolteaburg, 5V2 Stunde« ^on TAbinfch -entbml^ 
liegt sehr nahe den einladenden Ortschaften Müh* 
ringen mit seinem alterthümlichen Schlosse, und 
Ifiedernau, gleiclifalis als Bad bekannt, wie auch 
deh Städten Horb und S-iiiz. Yoiir Haigerloch aus 
fiUuri na^b. Jmnau einei vortreiEiiQhe, unter derRe- 

«ienmg' das. FiraM.^aiiri ^trefk;iilabtftiBQUaan-<<%^ 
Msringen driiapte filffaltie^: tttonM aM diDY^M^ 
4ungen mk den Abrige» btenadlbartta^ Süritm 

Of tschaften sehr günstig. Durch die Richtung, 
welche die ObemeSarthalbBhn erhalten solj, wird 

isMMM.van dff BifitcbMiüiduM>a<is^ .ian.adiniiuitie 

t 
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Verbindung mit der Eisenbahn gesetzt werden, wo- 
itarch der liebliche Carort an Lebhaftigkeil be- 
deutend gewimien dirfte. 

Die Umgebung Jmnans ist reich an schuneti 
Lunüschaftsbildem, die sich dem Naturfreunde auf 
grösseren und kleinem Spaziergangen zum Genüsse 
darbieten. Doch ehe wir unsere interessanten Aus- 
Büge beginiieii, wollen wir xenachst das Bad selbst 
kennen temen, deasenr hier feigende Geschichte 
gröMtmIheilf einer im Jahre 1^5 erarihienenen 
Schrift von Dr. Mezler, ehemaliger Fürsll. Sigm. 
Leibarzt, zu Gmnde gelegt ist. 

CkraMdildite des Curorte» ImiiiMi. 

Die ältesten. Nachrichten/ die man über die 
Mineralquelle zu Jmnau findet, gränden sich auf 
TraditiQ».. Ein Arzl^ Namens Kaspernder im Jahre 
1694 nach Suis kam, h4rte mler Anderm noch von 

einem Sauerbrunnen zu Jmnau, und nahm sich vor, 
denselben zu besuchen. Wirklich fand er, als er 
dahin gekommen, dass, wie er sich selbst aus- 
drückte, „dies Wasser neben seinem annehmlichen 
Geschmack auch recht geistreich seie.^^ Bei sei- 
nen Nachforschungen tter das Aker dieser Qnelie 
hörte er von den ältesten Leuten des Dorfes: „dass 
sie zwar schon seit vielen Jahren bekannt, aber 
weniger beachtet gewesen seie, weil eben im Dorfe 
noch ein viel besserer Sauerbrunnen sich befunden 
habe; indessen^ nachdem auch diese gute Quelle 
durch Naturereignisse, Platzregen und Wolkenbrä«* 
che zerstört worden, hatten sich die Dorfbowehaer 
erst des am Mähringer Wege befindlichen Sauer- 

1* 
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briuiii«!» atlgeneia bedient** Aueh dieie QueHi^ 

war nie vorsorglich dngcfasst, und Dr. Kaspar 
fand sie nur nachlässiir mit IJulz und Rasen über- 
deckt» Auf seine Anregung scheint es geschehen 
zu seiiii .da^ diese Quelle mit Steinen cisternen- 
artig. eiiiflreffis^l.iwd mit. einem schAtsaadem Haiu- 
chra fibarbaut .wurde. Das Wasaep, dessen Mengen 
aller Wiltemngs «-BiBfluase ungeaehM, weder la- 
noch abnahm und iaimer hell und klar blieb, wurde 
mit Eimern heraufgezogen, und mehrere Leute im 
Dorfe Jmnau hedienteu sich desselben in jener Zeit 
zum Trinken und Baden mit gesegnetem Erfolge. 
Bei Augenkrankheiten, Fiebern, und verschieden- 
artigHi..Koipeslei4Qa nakmen die BewolMier der 
ganzen Umgegend ihre Zufiuchl zu dieser Quelle, 
und Dr.- Kaapar aelbal verauelUe- deren Heilkraft 
bei einem eigenen chronischen Leiden, und füllte 
an der Oueiic, um das Wasser nach Hause brin- 
gen tu lassen, 7 Qlasflaschen, welche gut verpropft, 
und Stt^ gedof pciter Rindsblase verbunden wurden. 
UntefeFweg« zonsplraingen fünf dieser t'kischen, was 
dem* atAterksaiiien Amte die bedeutandis Kraft dkea 
WaaierS bewies,: und vi^orauf er nitn hiufig den 
in seiner Behandlung stehenden Kranken, welche 
der Ouelle nahe waren, deren Gebrauch verordnete. 

Für Fernerwohnende war es indessen sehr 
sehwierigy die Heilkraft des Jmnauer Brunnens zu 
genfisaanv da- Siek im ganaen Orte keih Häus ftind, 
daa.getigaiel gewesen wire^ Giaie Uriilhiioih aulkli- 
nehmen« - So kam ea, .4as8, naeMem der Ruf der 
heilkräftigen Quelle schon weit gedrungen war. 
Kranke und Gäste wirklich herbei kamen, welche 
die notbwendigston Lebensmittel, ja Küchengeschirr 
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und fiotlün mitgebracht und die Cur gebraucbten» 
Nitglkder der Raumer'scben Familie aos Augfsburg 
b«sogen ibr liabegelegenes Sohloss su MAbriogen 
und beMMhteii ' viMi dort» «ob täglich Ae Ooelle. 
Zu gleichem Zwecke hatten sich auch im Wirths- 
haujse in Mühringen damals viele Gäste eingemiethet. 

Da nun die Nothwendigkeit es so dringend 
erforderte, liess endlich der Wirth zu Joiaau sich 
Ci728} bewegen, ein Paar Zinmerohea für Gdale^ 
md aine üMme Binrlchtonff zum Baden hensu8lelle% 
und '80 OMiifelhaft aooh diese enile Anstalt war, 
wurde dieselbe dennoch von Personen hohen und 
niederen Standes nicht verschmäht, und nicht selten 
mit auffallend gutem Erfolge benutzt. Freilich 
konnte nicht bei ledermann die Cur die erwünschte 
Wflrkmg^ haben, ,ydoch'' wie Dr. Mezler treffend 
banerkti ,,YerbiieiM die Heilung eines dnzigen 
Kranken den Ruf eines Cmrortea mehr als ihm di^ 
üblen Erfolge bei zehn andern nicht schaden kön- 
nen." 

Es war die Leitung der Cur am Bade selbst noch 
unter keinen erfahrenen Arzt gestellt, und so wur- 
de der Btmaum gröstentheils nur auf gut Clfiok 
gebrinebt;! zndem wair das Waaser tiodi nicht ana*^ 
lysiii^ was eine üm eo dringendere NoMiwendigkeil 
wurde, als von Jahr zu Jahr die Zahl der Curgaste 
sich vermehrte, und den Gebrauch des Wassers 
nach medicinischen Grundsätzen doch eine nothwen- 
dige Bedingung wa^^ Zudem ward dae Bedirfniss 
toaserer' Wohilnitgen> md einetf* hecpiMen Bteieh^ 
tung der Badanattdi ihimer filhlbaiw. 

Da war es nun Fürst Joseph von Hehenzoiiem- 
Sigmaringen , welcher dem Bade Jmnau grosse 
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Aufmerksamkeit zuwandte, und nicht nur den Mangeln 
desselben abzuhelfen^ sondern auch demselhcn die- 
jenige Brnrichtung zu verschaffen besehioss, <tie siir 
Hebung eines Curortes als noihwendigf md flweok«* 
dienU<£ erschieneii* Dieser edle FIral. fiei8 zu^ 
nidisl derch den schon Torher um das Bad Jmbm 
verdienten Dr. Kaspar in Sulz und Apotheker Gmelin 
in Tübingen die Mineralquelle untersuchen und durch 
Erstem eine Beschreibung des Curortes verfassen, 
weiche im lahr 1733 zu Ulm bei Wagner erschien 
und verbreitet wurde. Gleichzeitig Hess avck Ffiral 
Joaepk in der Nibe der Qnello m eehr sohtaee 
Hooi erbaeen, and dieaes eor Bei|nenriiehliMt der 
Curgaste einrichten. Man badete in hölzernen, auf 
die Zimmer gebrachten Wannen, nachdem das Wasser 
in einem kleinen Waschhäuschen gewärmt worden 
war. Unter diesen YerbaUnissea warde der ganae 
Curort in Pacht gegeben. 

Se vieles nnn nach bei den nenen Einricktongen 
der Anstalt noch an wftnschen übrig blieb, so ver* 
mehrte sich gleichwohl die Zahl der Curgaste be<- 
deutend, ja es war Jmnau nicht zu gering, von 
geistlichen und weltlichen Würdenträgem besucht 
zu werden. Der Arzt von Sulz erschien wöchent- 
üch awmmal, um medizinischen Rath au ettheilen^ 
80 daaa aiiiah in dieser Hinsicht Vorsorge getroffen 
war. 

Leider waren die Päehter dem Emporkoranen 

das Bad-Institutes oftmals hinderlich, da sie gros- 
tenstheils selbstsüchtige Zwecke verfolgten. So war 
längere Zeit ein Chirurg der Pächter zu Jmnau, und 
dieser trieb, wie Dr. Mezler sagt, i^mit dem Mine- 
ndwaaser aeiii Wesen, wie ikm es eben seine we« 
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nigen chirurgischen Keiitnisse und seine häuslichen 
Umstände zuHessen, die natürHcherweise sein Mine- 
ralwaM^r zum Universalmittel gegen alle Krankhei- 
ten^ fegen Stechen und Hauen eriioben/^ Unter 
solckeiii ' VeiUtUnissen war es denn meht zu ver- 
wwdefn^ daas bdd Klagen und Vorurtheile ent- 
standen, die dem Rufe des Curorles schadeten, 
und wenn sich die vornehmeren Gäste für im- 
mer von dem Besuche desselben abschrecken Hes- 
sen. 2tt all dem kam noch der Umstand, dasa 
das Waaaer der Ueilquelien gegen seine Natur be- 
handelt wurde, waa den Glauben allgemein machte, 
daae es seine Kraft Yerleren habe. Auf den Rath 
solcher, welche Sach verständige sein wollten, da- 
bei aber jedenfalls wissenschaftHcher Kenntnisse 
gänzlich entbehrten, wurde die Quelle abgedeckt, 
und dem Zutritt iler Luft und den Sonnenstrahlen 
v>irilstiadig pruigegeben. Diese mtssiicben Verhilt- 
nissa dauerten zum Naohtheile der QueUa. md imr 
Anstatt fort bis zum Jahre 1790, in welcher Zeit 
man es endHch unternahm, die Quelle besser zu 
fassen, und die zuströmenden Sässen Wasser ab- 
zusondern und fern zu halten. Mehrmals brachten 
die Grabarbeiten den Sauerbrunnen dem Versie- 
gen nahe^ und es musste bei allen weitem Unter» 
ndunnngen die grdsste Vorsicht beobachlel worden« 
Naeh vielfachen Versuehen gelang es endlich, als 
man die Quelle schon für verloren glaubte und de- 
ren Wasser lange Zeit ungeniessbar war, ihre ehe- 
maligeReichbalttigkeit und Starke wieder zu gewin-* 
nen. 

Nun erwachten wieder bessere Tage üür die 
U^lquellen zu Jmnau« Der ffir alles Sohdne und 
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Nützliche besonders cingenommo damals regierende 
Fürst Aiilon Aloys von Hohenzollern-Sigmaringen 
erkannte weislich die Wichtigkeit des Gesundbrun- 
nens, und übertrug seinem kenntnissreichen und 
erfahreneu Leüiarxie Dr. Mezler ini.lahre 1791 dia 
UntersuciMHig des Mineralwassers, venuriasste anoh 
dfloadben zu einma Berichte dariber, welche» AiH 
«taiten und Binrichtungen nothweMlig eeiea, imk 
Curorl in Bläthe zu bringen. Ueber dieÜntemichang 
des Wassers sagt nun Dr. Mezler in seiner naiven 
Eigentiiümlichkeit: »Ich prüfte das Wasser an der 
Quelle, fand, dass ich auf 6 Schuhe hin kein Licht 
auf den Spiegel desselben hrichte; Thiere erstik-** 
ten in ebea dieser Entfernung, and der Geschmack 
des Wessers war durchdriogend^ eoBeeUenl siuer« 
Hcht, und mit Wein ein iossecsl angenehoMs Ge^ 
Irittk.^ Da sich indessen Dr Mezler snr graiidli* 
eben Untersuchung des Wassers in der Scheidekunst 
nicht erfahren genug glaubte, sandte er in gutver- 
schlossenen Krügen von dem Mineralwasser an den 
damals sehr berühmten Chemiker Professor Kiap- 
roth in Berlin, welcher die chemische Analyse oul 
grassier BereilmUigkeU und sekr genan Yevnaknu 
Das Resnilat war ein ganz ausgeaeichnelas' nnd 
wurde* in mehreren nediainischeii loumalen und 
Zeitschriften besonderer Besprechung gewürdigt. 
Hienach konnten nun auch die Krankheiten bestimmt 
werden, gegen welche sich die Heilkraft des Was- 
sers offenbaren musste. 

NacJi diesen Vorbereitungen wurde sofort die 
Leitung des Curortes Jmnau von Seite des Forsten 
dem Irefflidien Arzte Dr. Mezler im lahre 179^ 
übergeben. Mit grossem Eifcr widmele sicA 
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in seinem Berufe unermüdliche Mann der best md?-^' 
liehen Erfüllung seiner Aufgabe und es darf unum-^ 
wunden die Behauptung^ ausgeiproeiM»! werden, dasa 
Dr« Mazier es ist, dem Jnnttt seinen eigenlliehen 
Ckerakter eis Gnreit zu verdanken Uit Unter der 
Leitnitg dlem>s Amtes wurde es encli «nfemommen, 
die Quelle oben im Dorfe, die man fast nurmehr der 
Saßfe nach kannte und welche seil 1732 nur we- 
nig mehr berücksichtigt wurde, wieder zu gewin- 
neu. Man grub Ci792^ nach, um sie besser zu 
fassen und in einer Tiefe von 26-30 Fuss stiese 
wmn mf einen grossen, tn xwei Tbeüe abgesonder- 
ten Kesten von Stmr, wie -auck auf Hotswerk, ver- 
mochte es indessen nickt den Kasten an das Ta- 
geslicht zu heben. Wäre letzteres gelungen , so • 
halte man vielleicht durch eine Jahreszahl oder durch 
sonstige Zeichen an dem Steine Etwas über das 
Alter der Quelle erfahren können. Diese an Ge- 
belt vonsftgUeiie QoeUe, erhielt später den Nsmen 
die Furslenqnelle, weicbeBezeieinning einCnr- 
gasi durbk folgenden geremiten Toairt veranlasstet 

Dem Fürsten, 

Den mehr als FarsteDprnnk ood Pracht 
Sein Fftrstenbers znm FOrtten macht: 
ihm, «lern Grbaiier dteser Quelle, 
Wo Lahaiig fliessl für Leib und Seele, 
Jhm ruf drr Trinker DanckesvoH: 
Es giil auf Anton*« höchstes Wohl! 

Unter Dr. Mezlers trefflicher Leilung^ wurden 
nunmehr auch die nothwendigen Gebuulichkeiteu 
afig4;l«gt. ttu4 aufgeführt ubU mit den freundlichen 

2 
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Spaziergängen umgeben. Rasch mehrte sich die 
Zahl der Curgfiste^ besonders da der leutselige 
Fürst Anton selbst sehr gerne die Sommermonate 
in seinem heimathlichen Bade zubrachte* Es war 
neben den besten äussern BinriclUiingen der AMk^ 
iltiA MMh atets Sur eine angenehme Unterinllnng 
Sorge getrageiA, dt „llnnlerfceit^ aanfte Vreude, 
wd dna tveeetai^e Binmlsdien in die Vergnügun- 
gen gesunder, heiterer Menschen es ist, was Kran-« 
ken und Siechen ihre Leiden vergessen macht, ihre 
Kräfte hebt, und ihren Geist ermuntert.^ 

So ertuolt Jfmnau Alles, waa in so beach#ideneii 
VerhitlateM nur wünsdienairerth wir Md ein 
aiedamdiicklea GemiMi im «1161161» ▼6nnoehl6, 
Frflh lorgeM enneckle 6ine gut6 llnaili die GM6 
vom Schlimimer und rief sie zur frischen heilkrär^ 
tigen Quelle. Hierauf folgten die Spaziergänge in 
der kühlen erquickenden Morgenluft im grünen 
Thale oder empor die Pfade der waldbekränzten 
AMftnge, wikrend auch ein Tkeil der Gäste unter 
den Binmen der Anlagen vor den Badehnoae ia 
Parthien fröhatüdLte. Bis nr Miltngatafel war im 
Geaelliehnflagiannar iamar dia keste Unlerlialtung 
zu treffen. 

Da Alles auf Fürstl. Rechnung ging , so war 
der Tisch vortrefflich, und der Preis für diesen 
sowohl, als auch für die übrigen Genüsse je nach 
dam Grade des Gebrauclias ein missigar* Dar 
FArsI md dia übrican Harrschaßan nahmen ga- 
wdhnHcii Tkail an der Tafel, und wnsslan, dt sia 
alle in ihren Schlössern übliche Etikette hier ab* 
legten, sich vortrefflich zu unterhalten, was auf die 
übrigen Tischgenessan immer die angenebniste Rück* 
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Wirkung hatte. Dr. Mezler fitisserte sich hierüber 
BMI Mgenden Warlea: ^Haer as, trank undsprseh 
wm aiiok Belietetti wie an der laUe d'hot« kn 
Ihm laiiie m Fimkfiirl; «mI wenn das Desert 
•ffscMM, a« a|M6lle dtM im mgriumdaii SinuMr 
eine vortrefBiche Gesellschaft mit blasenden Instm« 
menten Stucke aus den Opern des unvergleichli- 
chen Mozards z. B. der Vogelfinger, oder Männer, 
die die Liebe fühlen etc. eta^^ 

Der Nachmittag wufpda n AusflOgM io die 
laüdaclMiftlielie Itegebnng Yenreadet, um nil m*- 
ter g el i ai i d tor Seiae wieder sQrMaokeliren, wfli^ 
Teed der Abend unter Spiel end Tanz oder aeBü 
in heiterer Gesellschaft zugebracht wurde. Vor« 
Ellglich kam auch den abendlichen Vergnügungen 
der rüstigeren Curgaste der Besuch des nahen 
Mtthringcn in alalten, wo der Besitzer, der gaeU 
freie und g eae r i a e Baron Mäncli iauner ein gn- 
tei (Mealer ud eie tdridee TiMler «rteriiiell» 
«ad aait greaser Fieude die Cergiale iaanaea &§t^ 
ran Theil nehmen liess. Regelmissiger Ball war 
nur Sonntags und dauerte oft von Abends 7 Uhr 
bis in den lichten Tag hinein. Nicht selten erschie- 
nen bei diesen Gelegenheiten aus der Nachbar« 
fchaft io viele Gaste , dass die Pferde' derselben 
kevBB mehr im Dorfe wtenobringee waren. 

So friaehea fröUichef Leben wellete ra Jnmau 
mahrere Jahrzehnte hindurch, so dass man füglich 
diese Periode „das goldene Zeitalter^^ des Curortes 
nennen kann. Ausser der Fürstlichen Herrschaft« 
waren sehr viele Familien ans der Schweiz, aus 
dem Elaeaa, mia den Stidlen Augsburg, München, 
Mmberg^ wie amdi eüde» benadiberlen bediechen 
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• 

und württembcrgisclien Landen den g^össten Thefl 
des Sommers anwesend, wodurch Jiimau jenen hei- 
tern und jTesellschaftlichen Charakter erhielt, der 
US vor andern kleinen ßädern so vorihetUiart mB^ 
zeichnete. Diese glucklichen Verhältnisse verlorMi 
Siek leMer albttiUifi naekdem dai Bad von Smkm 
der fifirallieken Vennritiin(r verpfichtel und später 
verkMift wurde. Doeh ist seit neuerer Zeit wieder 
die erfreuliche Wahrnehmung zu machen, dass Jninau 
noch nicht vergessen ist und dass die Frequenz 
eines Curortes auch davon abhängt, wie derselbe 
verwaltet und gepflegt wird. Der gegenwärtige 
Sesitzer, ein Mann, der dem Aofblüken der Brun- 
nenanstalt eeui g»izes Interesse widmet, hat bis 
iet^ Midilfi ausser Adit gelassen, was geeignet sete 
knuite, den AufenAhalt zu Jnnmu für jdden Besu* 
ciHur ttötalick und angenekm m maelien. Mieli 
jetzt ist es dem Ihäligen Badinhaber vergönnt, 
die Früchte seiner anerkennenswerthen Bemühun- 
gen zu erndten, da in den letzten Perioden die Zahl 
der Curgäste jene der bisher blühendsten Zeiten 
nicht nur erreickt, sMdem sogar bedeutend über» 
stiegra hat. 

•» 

AusIlUffe Iii fBe.Meekmp« viidi 
Scliwarzwaldg^eKeudcii. 

Zu den Annehmlichkeiten eines Cnrorts gehört 

ganz besonders auch eine reiche landschaftliche 
Umgebung, die geeignet ist, durch ihre Mannigfal- 
tigkeit und Schönheit das Gemüth des Curgastes zu 
erheitern und zu erfrischen^ da die gewöhnlichen 

Vergnugungea im Bad^ .fi(4bit,. Musik und. fleaaUr 
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Schaft, ouf viele Menschen nicht immer die wohl* 
ihwnde Wirkun^^ haben, solche die Anschao» 
mf miMder Niilsrbilder wnA lindliolmi Lebenf 
benroimbriRfM vMtnag. So werden die HkmA^ 
senden BernMNiien ehie« mlleii Orcbcstere «erden 
Hypochonder kaum so gewallig und helebend wir- 
ken, als das Rauschen eines majestätischen Was- 
serfalles im einsamen Waldeslhale, der Anblick ei- 
ner kühnen Felsenpartbie, deren ieltsamen Gebilde 
die Phanthasie oft so engenehm besebaftlgen, oder 
din FernsMil von einer nH nmierbclien Bnr grnine n 
l^hmAokte IUMm, Aber bMiende flifidte nnd Mr- 
fer, umgeben von grünen Wiesen, Garten und 
wogenden Saatfeldern, über waldbekränzte Hügel 
und Berge. 

Auch Jmnau, in einem der schönsten und frucht- 
tMirsten Theile des Schwabenlandes gelegen, hat 
eine sebr schone Umgebung, reidi an Abwedhe« 
•lang, reieb an interessanten Pvnkteo, und diese In 
nieht allzngrosser Entferming von einender« Bin 
Umkreis von wenigen Stunden vereinigt all' diese 
liebhchen Parthien^ die wir hier der Reihe nach 
aufführen. 

Ein von den Curgästen su Jmnau sehr belieb- 
ter Spnziervreg führt der raoscbenden Byacb ent* 
lang nncii dem V« Stunde iantfernten wirtlember- 
gischenDorfe Möhringen, dae am linicen UCsr des 
Flusses, recht schön und freundlich den Berg sich 
hinanzieht, gegen das stattliche, ehemals Räumer*^- 
sehe, jetzt Freiherrlich v. Munch'scheSchloss Uo- 
henmühringen. 

In den letztverflossenen Jahren wurde die Burg 
im Strfai des MiUehlHas resiunrirt, md der hoho 
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Zinnenthurm, sowie die schon von Ferne sichtbar 
werdende Zugbrücke erinnern sehr un die ritter-^ 
liehe Vorzeit. Im altea herrsche Hlichen Brauhaus — 
GaaÜMMis xum Adler — ist fast inuwr eia gntei 
Bier zu treÜBS* Das Dorf selbst ist m ciMHigrM» 
Ml Theäe tm adier-, hafuM* and gewctbilfd* 
hmdem HtrmlUmk hew^i umMM tim friNMdlidi* 
Kirche und eino Synagoge. 

Von Muhringen führt eine steile Strasse den 
Berg hinan gegen Nordstetten. Wer Schioss Ho«- 
henmühringen erstiegen, kann von dort aus auf 
guter aohaltif er Strasse aber DooMselsberg mil sehr 
schöner Aassieht, nach dem ollen Dallaftsoe» 
(frAker Tattiasae) ffalaagen, das recht ainsaoi liegt, 
and xa welchem Pnirrdorre aach die an der Horiwr 
Strasse stehende Wallfahrtskirche Taberwasen, 
and der nahe Buchhof gehören. Das Dorf hat sei- 
nen Namen wahrscheinlich von dem in der Nahe 
liegenden kleinen See erhalten, dessen Wasser we* 
dar zu- noch abnimmt and dessen Grund von ua* 
amasaUehar Tiafa sein sa^U. Naah aitmUriundaa 
war der OH aar Zait dar KaroUngar ain kftaigli* 
chas Tafelgut, welehes dem Herzoge Gerold van 
Bassen geschenkt wurde^ der es in einer Stiftungs- 
Urkunde an das Kloster Reichenau vermachte. Von 
diesen scheint es an die Grafen von Nellenburg und 
Thengen gekommen zu sein. Nach Aussterben die- 
aai Geschlechtes fiel aa an Oestreich und voa dia* 
saai am dia KaHar voa Sdilailhaim ia HOfingaa, aia 
opail Tar a w o igtas Gasoklaaht. Ada« Haiariali Kaüar 
varkaafte es 1711 an das berühmte Kloster Muri 
in der Schweiz, wonach das Dorf - im Jahr 1803- 
jail Saaveräait^ts T und Biganfthoms-Raohten dam 
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Porstl« Uause Hohenzollern • Sigmar ing^en 
jtiiieU Das alte aus Quadern erbaute ScUmb 
wurde in den Jahren 1817*1818 «bfeb rochen« 

Eine grdeaere Purthie kann nnr zu Wagen nn- 
temommen werden, welcher vnlerdeesen anf der 
Höhe der Strasse angekommen ist, und uns bald 
nach Nordstetten bringt. Mehrere stattliche Dör- 
fer tauchen im Umkreise auf, darunter Bildech- 
ingen, Hochdorf und die Furstlch v. ZeiFsche 
Besitzung Vollmaringen. Nordstetten iai 
ein sehr achönes Dorf und geherte fitker den Herrn 
Y. Seblaithein. Die freihernioken Demfeen wurden 
vor einigen Jehm Terkaufl. Daa Schleea mit ei- 
nem alten Thurme steht verlassen und geht dem 
Verfalle entgegen. Zwischen dem stattlichen Schul- 
gebäude und der Synagoge^ durch einen Garten 
▼on der Strasae getrennt, ist das Haus, wo- 
rin der Verfasser der Schwarzwalder - Dorfge* 
fdiiehlen, Berlheld Anerbneb, 1612 das Uekl der 
Well erblickte« Br meekle eeine ersten StaMien m 
Hechingjua an der Talmudschule, ging von da nach 
Carlsruhe und studirte später zu Tübingen Philo- 
sophie und jüdische Theologie, widmete sich aber 
bald ausschliesslich literarischer Thätigkeil und mit 
vielem Gluck. In aeinen Dorfgeschicklen ^ Lorte^ 
Bnrfiteelet ele. — iai mnneher lebern* und nnl«>- 
wnhren Zug, der daa Hen des Leaera eft lief er- 
gtieifL Auerbach hat über seinen Ruhm und Glück 
feine Familie und Gemeinde nicht vergessen, da er 
diesen alljährlich bedeutende Unterstützungen zu- 
fliessen lässt. — Biertrinker finden hier IreffUchun 
Stoff bei Feter Schneiderhahn. 

Awinnrimih Nerdalelten winkt enrindeid und ate- 
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■If d«s srlione Neckarthal, und bei seinem An-t 
schauen erwachen die im Herzen schlummernden 
Worte des Dichters Oscar v« Redwitz: 

. ,,0 Neckargruod! »eh ich dich M« 

Wifds mfiaM Ihnm tm^iki^ni 

Ah dn eis Ulf dlela nuti»i|r« 

Pat «tili im SwfiifiklM tkk freut; . 

Es lacht atin Aeaf lein tranmetsinnig 

Aus berzentigutem Angesicht; , 
, In's aufgelöste Haar gestreut 

Viel Perlaa fankeUi Aonnenlicbt; . 

Von der uni«diloss*B«a Leado nieder 

ämi de» Ciewwidea frikoea SMml 

Des Oftrtela blendend Silher lliininil. 

Rf bliut V0B JEdelsttin das Weder. 

Du buhlst nicht atolz mit etil ein Leib 

Um fremden Wfinrlrers lauten Preis, 

Bist noch ein üchles deutsches Weib» 

Das mir auch wunderhoid erblOhtt 

Ven eif'ner Schdee ninnmer iifeiaa.; 

Beat Boeb ein «k^fiaeb Klar Ge«lllb 

Voll aittiger beacbetd'aer .Arft ; 
. üpd wer a«r Iranlieh stiller FabH 

Je seinen Weg zu dir genommen. 

Den beisseat herzlich da. wilikomneD.'^ 

Die nnn vor unsecn Augen sich ausbreitende 
wArttenlMMPfisdie Obaramtastedl Horb mii ihrem 
akm TMtemen md RingnMUier» übemsdH durch 

ihre reizende Lage. Es ist ein schöner fmchliw- 
rer Thalkessel, durch welchen der muihige Neckar 
siah Bahn brlciit. An der nördiieben Thalwaod steigt 
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die Stadt empor. Auf der SpHse eiMS fteil ib* 
fcHeiiANi lli|6to tMil ein tlkr Thum aü ehNir 
KnpMe, dl# IdMIto fMitiilt ; e* wll «insl dieier 

Thurm als Wartthorm gedient haben. Die Stadt hat 
eine sehr alte Kirche mit Denkmälern mittelalterli-- 
eher Kunst. Nahe dem sehr empfehtenswer- 
then Gasthause zum römischen Kaiser ist das Ale- 
Her des Bildhauers Meintel, der durch Anfertigung 
irotliiMik^r Allire tlkr tiele iOrehea iei ktliioMsclM 
Sdiwekc« trieh eMgM ftuT enroilm. Horb ist asdi 
die Vaterstadt des ±n Ende des Tori^n lihrhnn- 
derts zu St. Blasien verstorbenen Fürstabtes Ger- 
bert, (Verfasser der in lateinischer Sprache geschrie- 
benen Geschichte des Schwarzwaldes.) Zwischen 
den üppig bewaldeten Uferbergen des Nekars führt 
die Strasse IbaiiMifwarts gegen Sulz und ObemdorC 
Wir erreichen ranichsl Jhiingen, ein schön ge- 
legenes Ddrf eiti rediten Nekemfer. AnSsefhalb 
dieses Dorfes sehen wir südwärts in ein enges, 
von Tannenwäldern bekränztes Thal, dessen sonni- 
gen Hintergrund eine malerische Fclsenruine, die 
alte Jsennurg scfamlickt; unler ilir liegt der 
gleichnamige Weiter, von ObSlbimieii nnd grünen 
Hallen mngebeik. ErwanrngsveHef iHkd begleiiei 
vom tiesang munterer Lerchen cffen iHr Mneiii in 
die schöne Schwarzwaldnalur; die hOhek Tannen^ 
gipfel glänzen im Strahle der jungen Frühlings- 
sonne, und munter stürzen die Quellen und Bäche 
durch die dunlden Waldschluchten dem rauschen-* 
4m NeiHir M. Auf bobenmHerschom Boden wie- 

#sr Mgebmirl, winkt ans dm schdne aerf Detiüi- 
gen, Glesse« siillilehM Sebless die MnilUeben 

bände stolz fibenragl. Tor ^em DeH« m Saome 
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eines Hügels erhebt sich ein thurmartiger scbwar« 
zer Holzbau^ der an eine nordlöndische Windmühle 
erinnert. Es ist hier die Stelle, wo von der preus- 
sischen Regierung mehrere Jahre hindurch i^it gros- 
sen Opf#m Bohrversuche zur Gewinnung von Stein- 
kohlen angasleUt wofdeii, da nach den Gutachtea 
4m Profaisors OMsaledl von Tiihiigfii: hier m der 
Tiefe ein KeUenlager lieh bergen eelL NaAdeM 
man nun lange vergeblich arbeitete und endlich in 
der Tiefe von gegen 2000' der Bohrer bracbj wurden 
die Versuche wieder eingestellt. - 

Dettingen war bid tu Anfang dieses Jahrhnn- 
derts Eigenthnm des Klosters Mnri, TÖn welchem 

auch das Schloss erbaut worden. Auf dem nahen 
Priorsberg war früher eine klösterliche Ansiedlung, 
die im Schwedenkriege zerstört wurde. 

b einem Seitenthale gegen den nahe d^ wArt- 
tembergiscliei Grenze gelegenen Ort Detllingen, 
mit einer sehr reichen Kirchenstiftung, die Panta- 
leons -Pflege genannt, liegt das Pfarrdorf und der 
Hauptort der gleichnamigen ehemaligen Herrschaft 
D i e s s en 9 wovon noch die malerisch über dem 
Dorfe gelegenen Ruinen des ehemaligen vonBuriLr 
jhart VM Shingan etbantenSeUiMMes Hohendies-^ 
aen Zeugniss gdien. Es war dieses der. Sita der 
edlen Fandlie von Werdnau, die viele in der 
dentsohen Beidisgeschidite berühmte Ifitdieder 
nttlt. 

Die Strasse windet sich nun aus dem engen 
Thale keraus, und leitet gegen N^karkausen, 
das, ein kleiner Weiler, ungemein reiiend liegt. 
IKe Beifn KerlMre» das Sinfdfnrige nnd sind Ton 
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einander durch wilde Thalschlttchten geschieden. 
Auf der schönen Tannenhöhe über der St. Ulrichs«« 
fcapeile stand einst die Burg Lichtenstein, de* 
ren Ruinen indessen kaum mdir sichtbar sind. Das 
Volk hiesiger «fiegeMl «ireica i«n ScUoase folt^ 

Cle ach Aie Sage n enAlea: IlMit wsr groaM 
gersnoth und Theuerung im Lande, da stieg ei«» 
nes Tages ein halb verhungerter Bettler mühsam 
den Felsenpfad hinauf zum Schlosse, und bat mit 
flehenden Worten die Burgfrau um einen Bissen 
Brod. Diese wies ihn haHtttdug ab , md botiM«- 
erte auf weiteres Zudringen des BeMen , dass sie 
kehlen elnzigeii Laib Brod üelif -Me, nai wemi 
sie noeb Bred bitte, sd soll es zu Stein werden 
Der Bettler ging, und siehe! als die Burgfrau an- 
dern Tages den Schrank öffnete, um den darin noch 
verborgen gehaltenen letzten Brodlaib herauszuhO'» 
len, fand sie au ilirem grossen Schrecken densel- 
ben in Stein verwandelt Sie klagte undjanunerte 
lanli sandle ihre Dieniir nni nncb deniBetU6r>weli*> 
lAren'sie ftr ein WeHeH "VMi HfainMi bielty dM M 
ihrer Prüfung gekommen sei, um ihn wieder zn 
versöhnen; da dieser aber nirgends mehr zu fin- 
den war, trug sie zerknirschten Herzens ihren rei- 
chen Schmuck hinab in die Kapelle zum hl. Ulncl% 
lefte dort den werihveUen Schatz als Vereihnnng»* 
epfer anf den Altar^ speadele viel ihres iCules an 
di* Armen und erriehiele ehM fltliinng, nteb wel-> 
dier jährlich am Festtage St. Ulrich an die Armen 
in Nekarhausen und in dem benachbarten Dorfe 
Betra Brod ausgetheilt werden sollte , was auch 
noch benligen Tages geschiehl. Der sieineme Laib 
nber wurde bi derib]^ einffeMvert nnd ist noch 
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•to Ifillel geg«ii Zahns^lHMiMB dienen soll. 

Bei Nekarhausen stürzt die reissende Glatt 
in den Mekar, welchen wir nun verlassen, und uns 
raf der mit einer Pappelallee geschmückten Strasse 
nach Glatt wenden. Es ist ringsum wilde Natur: 
düstere TaiuMiwalder bedecken die Berge undfHiS 
der Tiefe raMBht 4er wiM^ Glatthack« Bald wer-r 
im die TJtfrm« dee altai.«WAihereeLUf 9^^«'' 
aiahtbar, um wefehei der kloia»l|iirktlleekeii6Utl 
sich ausbreitet. Dieses einsame, fast nach allen 
Seiten abgeschlossene Porl ist einer der merkwür- 
digsten Punkte unserer Tour. Nachdem in der gu-* 
ten Wirthschaflt ,,zum Bad'^ Ruhe und Erfrischung 

Ciofaen worden, besuedm |vir nahe Kirehcv 
mit GrftbdenItiQelM' Wigemem r^iehlich ausge^ 
«titlet ist Glfrtl wir iicnidi^ii niduriMr^Jel^ 
hittdmli im fiüt ekiw berölMiiMii Ajdekgeschle^««» 
•ei^ der Berren v. Nenneck, die frühzeitig in Ver^ 
kaufsurkunden auftreten. Mehrere dieses Geschlech- 
tes waren auch Mitglieder dea Schleglerbundes* 
Die Herren von Neuneck tragen mit weniger Aus- 
nahme den Namen „Wildheea^^^ Wie sie aiebj 
Namen ^enaeek^^ beilegten, weiss die Sage sehr 
«eMa «i eridirM». Bitter djeeet fie#4M&«UM 
Wir iiier der^anliA yretffMwfiqr». bi^ ktisfrUck«! 
Hmre, das Mck FaHetfiii aur Befreiung des hL 
drabes zog. In Constantinppel angekenuuen , er-p 
kielt der fromme Held von dem dortigen Patriarv 
ehen einen goldenen Pockal zum Geschenk, der 
neuneckig geformt und kuastvoU geart^eUet wilk 
Ausserdem besass der PeJfil #i -Zi«biitoiQ;t ii 
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i^r Ritter in den Kampf zog, das andere Mal, wenn 
die Burgfrau sich in gesegneten Umständen befand* 
In diesen VerhaUaissdn sollte der Pokal nit Wei« 
gefüllt «nd iNis einer Ecke ausgetrunken werden» 
BUabra nun die übrigen 8 Bcke d«r Mfindunf 
trooken, M war der Bitter gläcklicli in aeineift 
Kampfe, eben so die Frav bei der Geburt eines 
neuen Wildhansen. Die Grafen dieses Geschlech* 
tes nahmen den Pokal in ihre Wa|>peo auf und 
IMnntcn sich von Neuneck. 

Die Grabdenkmale in der Kirche zu Glatt haben 
ein eebr alterthumlichea Ausseiien; triebt kei"^ 
acn in 4ie Teil ^ Krenzzüge zuridL, was milder 
Sage im Widerspmob atehl. Das Grabdenkmal, über 
welchem die Lanze des bekannten Kreuzfahrers 
hlngii tragt folgende Umschrift: * 

■ 

„hie leit begraben der edle und gestreng her reinharl 
Yon neuneck zu Glad ein hauptmann yon pflege zr 
Uvging dem Got gnad jtaij) 1551 den 23 mvy Sa«staf 
■aeh pfiogstenl'^ 

Efi kann demnach dieses nicht das Grabmal 
des Ritters sein, von dem folgende schöne Sage 
sich im Hunde des Volkes erhalten (lat: Es war 
einst ein Ritler von Nenneck der, kurz nach sei'* 
ner Vermihlnng, qnd nngeaclitet der Yorsletlnngen 
und Bitten seiner liebirerlbeii Hausfrau, das ifteos 
genommen und über's Meer nach dem hl. Lande 
zog. Da vollbrachte sein Arm Wunder der Tapfer- 
keit. Doch eines Tages, da er in seinem Löwen- 
muthe zu tief in ißn Feind gedrungen , wurde der 
kiime Held Ton den Seinigen tbgeeehnillen, tm 
ibmiabtigenFfindw umringt mdirttodfr tapfer^ 
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war nun die Sclavcrei, die sein sonst so muthigei 
Herz mit Verzweiflung errcillte, zumal, wenn er zu« 
rückdachte an sein liebes Weib auf dem heimath« 
Hohen Schioase. . Oft sank er, nach dem er die Last 
des Tages getragen, Abends nieder nuf seineKniOi 
und flehte zu Gott : „0 Herr ! gfeb mir doch die 
Freiheit wieder und lass mich zurückkehren in meim 
Heimath^ ich will dir gewiss ein treuer Diener sein 
bis an mein Lebensende.^ Und siehel Gott erhörte 
sein inbrünstiges Gebet. Er zerbr«ch seine Sein«* 
venresseln, Und Ahrle ihn isnrack za dem siegrel* 
eben Heere des Krenzes. Bald war es ihm aneh 
▼ergönnt, zurAckzokehren in das waldgrfine liebli- 
che Nekarthal, in das Schloss der Ahnen, wo 
das treue Weib in Liebe seiner harrte. Noch ver- 
lebte er viele Jahre glücklich an ihrer Seite, diente 
über auch in Frömmigkeit dem Herrn, wie er es 
Ihm einst gelobt, ab die Schmach der Sdaverei 
noch auf ihm gelegen. Und da er gestorben, wnrde 
Aber seinem Grabmahle, sein Schwert, Schild, sein 
Helm und der Speer aufgehängt, und darunter 
waren die Worte zu lesen : 

,«Wer weiter kam alt er, 
hing aeine Laai hieber«^ 

Sie übrigen Grabmälcr einzeln aufzuzählen, er- 
laubt 1UIS hier der Raum nichU Die Inschriften der- 
selben sind sehr deutlich ttAd können von dem Be- 
ssd^r sdur leicht miesen werden. Bs eei hier 
mr nnf ein Epitaphium noch anfmerksam gemach^ 

dmn vorigen nahe steht und die Umschrift trägt : 

fil04ft alafli den t« Hai dar feilfea^ H^a AliaMidar vi| 
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Nettnegg zu Glatt, der Römi»ch KayserL Majestät aiick 
Churfurstl. DurchUacht. in Bayern Oberst zm Ross. 
nm4 dftoa in Jthr • » • ki»r itl eiae Lftpka • • . dia elir« 
«ad taf«BdMnie Firaa Anwi lobasM t* Hmeck geb. 
Tochter in Ela,. • • 

Dieses Grabdenkmal hat die Liebe einer jungen 
Witlwe ihrem zu früh entrissenen Gemahl in den 
ersten Tagen ihrer Trauer errichten lassen. Die 
leere Stelle sollte einst den Todestag und das Jahr 
der Gemahlin enthalten, apch war der neben dem 
Grabe des Gemahlei leer gelwienett Plats bestimia^ 
die irdischen Ueberresle der Wittwe ^seiner Zeit 
aufzunehmen. Allein die Zeit änderte den weibli- 
chen Sinn; die dem Zeitlichen noch immer nicht 
abgeneigte junge Willwe reiste nach einigen Mo- 
naten in*s Breisgau und vermahlte sich zum zwei« 
lenmale mit einem Freiherm v* Weiden ohne da- 
ran an denken, dass sie eine Lüciie an der Seite 
ihres Gemahles und in der Grabschrift anszuAIIen 
sich vorgenommen habe. Sie starb den 9. Juni 
1671. Dieses Epitaphium, das übrigens das best- 
erhaltene der Kirche ist^ stellt den Ritter in Man- 
nesgrösse, geharnischt und mit entblöstem Haupte 
dar. Die Wappen von Weiden, von Knöringen, von 
Rechbergi von Ehingen, WUdenstein, Hasslach und 
Neuneck , auf der rechten Seite , femer die von 
Breitenbach, Taxdorf, Schbiken, von Schmidberg, 
Elz, Brumejsen, Riedsheim, Heisenbergs und Hagen 
zur linken Seite, umgeben ihn« Der Volkswitz hat 
dieses Grabmahl „die Weibertreue zu Glatt'' ge- 
nannt. 

Wt^ Alexander von NeuMcli war ehits der 
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beriUimtesieii Glieder seines Geschlechtesi und zeich* 
nele sich m$ in chmjbaierischen Diemten. Im 30- 
jihrigen Kriege war er unter Anderm auch Com- 
manmur der Burg und Sfadt TAbingcn, demdama« 

Ilgen Waifenplatze der Baiem. Von da aus blo* 
kirte er Balingen vergebens, 1641 aber eroberte 
er die Feste Albeck bei Sulz, und rückte vor die 
Bergfeste Hohentwiel^ deren beldenmüthiger Com- 
mandanl Wiederhold aber auch seiner Tapfeilceit 
widerstand« 

Mehrere lUtter von lfeuneel[ Inden wir bethei-» 

ligt an Zügen zum Grabe des Erlösers, um diesem 
zu Ehren im Kampfe mit den Heiden eine Lanze 
zu brechen; so war auch Johann von Neuneck im 
Gefolge des Grafen Eberhard von Württemberg, 
als dieser seine fromme Fahrt nach Palastina aus* 
führte, welche Uhland in seinem Gedichte .^Graf 
Eberhards Weissdom^^ so schon besungen. Unter 
den noch ?on andern edlen Familien vorhandenen 
Grabmonumenten betrachten wir noch das Grab- 
mai des Hansjerg von und zu Syrgenstein, Erb- 
marschal! des Domstiftes Constanz, und seiner Ge- 
mahlin Elisabeth, geborene Giei von Gielsberg, eine 
vorzügliche Gutthäteriii der Kirche zu Glatt« Aus- 
serdem sind noch der Altar und das Altarbild deü 
alten Gotteshauses sebenswerth. An der Aussen- 
niauer der Kirche gegen den Friedhof zeigt ein 
Grabmonument die Ruhetsätte des letzten Hurischen 
Obervogtes zu Glatt, unter welchem die Herrschaft 
von dem Fürstl. Hause fiohenzollem-Sigmaringen 
erworben wurde* 

Wir gehen nun vorbei an dem alterthümlichea 
aber schönen Pfanliaase, erbanl dnreh Hansjerg 
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V. Neuneck ufid Johanna v. Bubanhofen, zom Schlosse« 
deMcn aUersgraae, von vier trotaigeii BcklhsraAen 
begrenste Mauer uns ehrwfirdig entgegenschaotn* 
h alten Sebriften wird dieaea SoUoaa daa WeAer«* 
adiloaa genaniil , da es ursprüRf lieh in efnem Ainipte 
erbaut war und vollständig unter Wasser gesetzt 
werden konnte, was jetzt noch zuweilen nach star- 
ken Regengüssen durch die Glatt geschieht. Der 
Freund der Wappenkunde fmdat hier reichlichen 
Stoff zu unterhaltenden Studien « denn öbefall tn 
dem Gemiaar des' alten Baues nnd bes#ndera Aber 
den Eingängen sind bemonale nrtlteHaHerifche Wnp« 
penbilder zu schauen. Zur Seite des Haupteingan- 
ges in den Hof befindet sich noch ein kleiner Brun- 
nen, dessen früheres Bassin seiner alterthümlichen 
Sobunheii wegen nach Sigmaringen überführt wurde, 
und nun dein dortigen Schlosse zur Zierde dient 
Das Innere des Banes selbst bietet niebts Sebens* 
werthes mehr. Die ehenMiHge Seblesriispelle , die 
nun zur Aufbewahrung des Holzes bestimmt ist, 
zeigt noch sehr hübsche Stuckaturarbeiten. Be- 
wohnt ist das Schloss von den Beamten einer Kreis- 
gerichtscommission, die hier ihren Sitz hat. — An 
der Südseite der Berghalden gegen Nekarhausen 
wurde ebefliels^ md niobt ohne Brfolg, Wein -ge-* 
pflanst, was neeb alte Urbarien besagen. 

Wir kehren nun wieder die Thalstrasse zu- 
rück gegen den Nekar, und folgen der erst vor 
einigen Jahren neuerbauten Strasse gegen Sulz. 
Zu beiden Seiten erheben sich schönbewaldete Berge, 
welche dem lieblichen Flnsstbale eh^en besondmi 
Rein verieihen^ Naeh küraer Fahrt erreicben wir 
Pisebfngen^ das an der reebten Bette des Ne- 
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knira hart m M9m 4^ BorfrfiqkmsjMiL, Umifh^ 
voB welchem rtofai und ^chdn die Reinen ides alten 
Schlosses Wehrstein herabbHckcn. Wenn auch 
gewisse Erinnerungen an die Zeilen, wo das ge-* 
wältige Ritterthum auf den Bergen in seinen mäch- 
tigen Burgfesten hauste und mit eiserner Hand 
das Yelk beheirr^te, von dem Ki^hterstAhle der 
Zeit verworfen und unliebsam gewordeii, so wirk! 
doeh der AnUiek der nnadml^gen Mauern dieser 
alten Schl$sser|. als ehrwArdig und sdbon, immer 
noch aof ytele' Gemüther wunderbar anziehend. Aus 
diesem Grunde rechtfertigt sich auch das Bedauern, 
das sich oft vielseitig kund giebt, wenn solche 
graue Zeugen der Vorzeit, die nicht selten vor- 
zugliche Denkmäler mittelalterlicher Baukunst sindf 
in. unserer Zeit, und xiiweilen blos aus ökoriomi«- 
sehen Rücksichten gebrochen, werden. Auch die 
vor uns liegende Jbirg isl nicht durch den .Zahn 
der Zeil Rukie geworden* Noch vor 00 Jahren 
war sie der wohlerhaltene Sitz eines Obervogtes 
der Herrschaft Wehrstein, zu welcher die Dörfer 
Empfingen, Fischingen und Betra gehörten, und erst 
später wurde sie abgebrochen, um das Material zu 
den nahen. Maierei- Gebäuden r— Wehrsteiner 
Hof ^ SU liefern. Die noch vorhandenen Boinen 
mflssen sehr sorgfältig vor dem Verfalle gejiohAtal 
werden, da ein Einstum derselben dem dMil dar- 
unter liegenden Dorfe grosse Gefahr bringen könnte. 

Die Familie Wehr stein ist sehr alt und kommt 
urkundlich schon im Jahr 1121 vor. Nach dem 
Tode des letzten Sprösslings, Ertrud v. Wehr- 
s.tein, welche an einen Grafen von Th engen 
yermählt war, ihre Herrschaft, ao letatere Fa* 
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milie. Allein Johann, der Sohn Eberhards V. von 
Thengen verkaufle (1465} das ebenfalls ererbte 
Neuenbürg an Oeslreich, md Christoph, der Letzte 
Toa Thengen, verätisseite (1530) beide nochübri- 
gen Herrschaften Thengen und Wehrstein an 
den Kaiser Karl V. Nach dem Tode Christophs 
und seiner zweiten Gemahlin, Helena von Zollern, 
fielen dieselben als Schwabenlehen an Oestreich. 
Bald nachher erhielt Graf Carl von Zollern Wehr- 
stein als Leben^ von veloher Zeit die Herrschaft 
bei dem Hause Hohenzolleni gebUeb«n 

Bs ist sehr Idhi end , ' den -fenr Burg f&hrenden 
Felsenpfad hinaufzusteigen, indem man den Wagen 
auf der Landstrasse gegen Empfingen vorausge- 
hen lasst. Die Aussicht von dem schönen Mauerkranze 
ist reizend, besonders über das liebliche Nekarthal 
und in die südliche Ferne gegen Sulz und Obern- 
dorf in welcher Richtung die Dörfer Bergfei- 
den, Yöhfing«!!^* und Hflhlliieini am Bach 
sich zeigen. Die Uebrreste der Burg zeigen nur 
noch über einem Portale das Wappen von Wehr- 
stein. Einen besonders malerischen Anblick ge- 
wahren, die aus den Trümmern wachsenden Tan- 
nen, und die verscMedenarHgen iQilpigen Gestriu- 
die. Der Brinnerulig "diesttr so rei^ferid liegen- 
den Burgruine« Wldmiste d^YeifiaM diicfses Tex- 
tes einst folgende Strophen: ' 

Mim mmti^g^ Mf «er IBütii« Welimitela. 

Lerch' und Finke sind schon lount^r, 
Freuen sich des Tages Strahl, 
Und mein Auge schaut hinunter 
tnidift iMBii.lMUtfiW; ' ' 

4* 
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Sich dos Thaugewölk! — ZerflosMn 
fst jetzt seine letzte Spur; 
Silbern bat es sich ergossen 
Auf die kräuterduft*ge Flur. 

Schoo ist sie heraufgezogen 
Gottes Sonne flammend schön, 
Golden glQh'n des Flusses Wogen, 
Leuchtend steh'n die Felsenhöhn. 

Herrlich öber'm Thaies Grunde, 
Ob dem Dörfchen still und klein 
Prangt mit stolzer Maaerrunde 
Hier die Barg im gold'nen Schein. 

Das sind Wehrstein's alte Trümmer, 
Malerisch von Grün umblüht, 
D'rauf der Morgensonne Schimmer 
So entzückend niederglüht. 

Ja hier waltet nicht der Schauer 
Trauriger Vergänglichkeit: 
Lieblich sprosst aas Thurm und Maaer 
Holder Schmuck der Sommerszeit. 

Wo des Baues Theile schwinden, 
Wallet Lebensgrün hervor. 
Welch' ein glückliches Empfinden 
Hebt die Seele da empor! 

Will doch dieses Bild ihr lageii : 
Also wandervoll und schön 
Wirst da nach den Erdenia^en 
Heber Trümmern anfersteh'n? 

Doch wir haben jetoi ntohl das Büd des Mor- 
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gms vor uns; tirir sdimen vielmehr die «ehöM 
K#iid$cjitft magischer Abendbeleuohliing^ und dee 
bereit« in die Thaler sich senkende Dunkel und 
der aufsteigende Rauch über den Ortschaften mah- 
nen zur Heimkehr. An der Rückseite des Schloss- 
berges leitet der Fusspfad über das . Ackerfeld auf 
die nahe Strasse, die nach Empfingcln fnlirl, des 
nnser nächster Ruhepnnkl sein> soll« 

Der Markifleeken Bdipfing-en ~ faipCngen^ 
isu Allerlhum Ampfingen^ woher der Ampfinger- 
Gau — hat eine sehr schöne Lage, einen städti- 
schen Charakter, und ist nach Hechingen der be- 
völkerste Ort Hohenzollerns. Beinahe in der Mitte 
des Orttes euf einem Felsen steht die vor einigen 
Jahren neuerbaute Kirche. Der sie nnsohlies-* 
sende Kirchhof war einst mit einer hohen dicken, 
sellMit ttiil einem * bedeckten Gange versehene 
Hauer, wie eine Burg umgeben. Dass Kirchhöfe 
imll.u. 12. Jahrhundert oft zur Noth- und Schirm- 
wehr dienten^ erfahren wir aus UhhuBbds Hekleiige* 
dicht; ,,Die Döffinger Schlacht:'' 

Am BidMiplats Todisn, de pitfl es still ra stin. 
Van hdrt nnr leitet Bstsn hei Krem und Lelehemlsin^ 
Em PSflttfen w^m sii^fTv, ilott whxAl 4tm fseitn T«f 

Der feite Kirchhof wider Ton Kampfrufi Stoia und 

Sehlag. 

Auf der Südseite der Kirche war der Sage nach 
ehedem euch ein Beguinenhaus. Die Pfarrei in 
Borgen , ist sehr ett endjwdmdiettlioh eine von 
den ersten in dieser Gegend angelegten^ Centml-? 
Pfepyeien^ Bie «o lenge Mer den Binwohnern 



* 
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Empfingens herrschende Armuth Iiat während 4et 
letzieft JabrzehentS) nainenilich durch die weiM 
V^rsorfe dar preuss. Regierung nachgelsMeiH atd 
isi mii dem niebr und mehr eintretenden Wohl-« 
Stande die ebenfaÜa sehr tm Verfalle güureaen^ 
Sittlichkeit wieder in erfreulichem Wachsen begrif* 
fen. Der Ort hat viele Gewerbe; die Schmiede, 
Zimmerleute und Weber sind sogJ>r in Zünften ver- 
bunden. Ausserdem wird von hier aus viel Handel 
getrieben mit Harz, Federn, Gypa und Silbm*sarrdi 
Ztir Heimkehr w&hlen wir nun die -Strasse über 
Wfeaensteltetti ein wArttemberglsehes Derfi 
daii isolien 4m 8. Jahrhundert in Urkunden' (Viaun- 
Stettin genannt) vorkommt. Ausserhalb dieses Or- 
tes, wo wir noch den Weiler Hengstingen er- 
blicken und eine sehr schöne Aussicht gegen die 
Alp hin geniessen, fuhrt ein steil abfallender Weg 
den sehaitigen Waldgrund hinunter nach Jmnau, 
daa na mt heimalbUcher Zutravliehkeii grOsaend 

eütgegemMi IA!L • . > . • ^ 

• * • . f • 

. 4 



Wenn die vemai' beaehriefcene an nnterhal* 

tender Abwechslung so reiche Parthie auf Geist und 
Gemüth angenehm und erfrischend wirkte, so wird 
der in folgenden Blättern geschilderte Ausflug nicht 
minder Vergnügen gewahren, und das empfängliche 
Herz nur mit angenehmen Erinnerungen erfüllen. 
' Wir folgen der rauschenden Eyach, ^o):M an 
tan* fienndH^hen Mi Ii ringen nnd aeinem *lb 
nargenglanne lescklendeii Sohkinae , und ImMt 
nMial' ler Bräche ein in die neuhergestellte am 
rechten Flussuter sieh hinziehende Strasse gegen 
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d«s herrliche Waldthal. Eineft recht* lutdsehftMi-- 

chcn Anblick gewährt die einsame Honorsmühle 
mit der auf steiler Höhe über die Tannengipfel 
starrenden Burgruine Freundeck. Diese Burg 
beherrscbi mit ihrer herrlicbea Aussicht das gfanae 
Eyach-* und Nekarthai md war in den stürmischen 
Tagren des Mittelalters fttr die riUerUchen Bewohn 
ner der wehrhaften Sehldsser zu Haigertodi rm 
nicht geringer Bedeutung, da sie für diese gleich- 
sam als Warte diente. Merkwürdig ist diese Burg- 
ruine in der neuesten Zeit durch eine in ihrem 
Bereiche ausgeführte Geister- und Teufeisbescliwö-^ 
rang geworden, die eine interessante Gerichtsver* 
bandliiiif aur. Folge halte, vnd dea belrufensoben 
Beachwdrer, Irelz eeittes imgewöhnllolien Sokarf«? 
Sinnes, langjährigem Zuchlhause, die vielen Geprell- 
ten aber nebst dem Verluste ihrer goldenen Opfer 
dem Urlheile und dem schonungslosen Spotte ihrer 
HitMrger überlieferte. £s bedarf nur eines ge- 
ringen Zeitaufwandes um il^ schönen Waidweg 
hinan die Burg zu ersteigen, die indeaaen ansser 
einer sehr aohdnen Aussicht nichts Sehenswertkes 
mehr bietet. Die Strasse leitet nun, nächst der 
Mündung der Eyach in den Nekar über dieNekar- 
brücke gegen Börs.tingen, vorbei anderWei- 
tinger Mühle. Die seitwärts am Nekar 
stehende Börstinger. Mühle ist seit über 400 
Muren imiBesifise der Urgetlidien FaaiiUa Loh** 
mdller. Das Dorf BörsUngen liegt sehr 'sohdn^ von 
fruchtbartii Obstgefilden umkränzt, und ist ' der Siti 
der Freiherrlich v. Rasslerschen Familie, deren Bc- 
gräbniss in der am Eingange des Friedhofs erbau- 
leii^ golhischeu Kapi^U^ sich befindet. JDas* Schloss-i* 
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gitbiad# fn 4m nAm GbvIm ist sehr «tiMraeh«« 
lo8« SeMner und gtillliolier bliekl In dM nri di« 

alte Weitenbarg, deren Anblick an die bekannte 
Wartburg erinnert; er ist ein beneidenswcrther 
herrlicher Sitz mit seinen weitläufigen Oeconomie- 
Gebauden von nicht unbeträchtlichem Umfange. Dr. 
Mezler giebt in seiner herzlichen Weise voa dem 
itaUUebM Seblosse folgende Schilderung: 

„Wenn Englands Gärten nichts anderes eis 
schön gruppirte und realisirte Landschaften sind, so 
weiss ich keine Gegend, welcher die Natur das 
Gepräge der Schönheil deutlicher aufgedrückt hat, 
als eben diese zu Weidenburg. Schon das Ge- 
bäude an sirh selbst hat noch überall Spuren der 
Jahrhunderte, denen es trotzte^ und mit jedem 
Sdiritt wird der Kenner dnrch die Bauart, dnrdi 
alle Verzierungen und Jahrzahlen in Stein, durch 
Gemälde auf den Handel und Wandel der ehema- 
ligen Ritter und Bewohner dieser Gegend zurück- 
geführt. Ich sah im Sommer von den Fenstern die- 
ser Wohnung in's herrliqhe Nekarthal herab, sah 
links an dem mit Weiden und Erlen begranzten 
Mekar eine grasende Viehherde mit ihren vielr 
faoh tAnenden Glocken; rechts ein von Schnittern 
wimmelndes Kornfeld, und oben, im Grund das eben« 
falls dieser Familie Qy. Rassler) gehörige Dorf 
Börstihgen, weiches sich durch das blendende Weiss 
seiner Leinwandbleiche, durch die Brücke über den 
Nekar und die daneben stehende Mühle so male- 
risch darstellt. Um diess Gemälde noch interes** 
aanter m midkm, dachte idr mir iinn auf das leere 
Kornfeld jenes Turnier, das die hn Nekargin weh** 
nende Ritterschaft dem gerade zu Rottenburg 
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anwesenden Kaiser Karl IV, 1346 gab. Ich sah, 
wie der Kaiser selbst in der Stille Thcil im diesem 
Spiele nahm, und von einem Ritler aus dein Sattel 
gehoben ward. Das Spiel ward wiederholt, und, 
da der Kaiser sich wieder mit einem schwäbischen 
Ritter messen wollte, so verbat sich die Ritter-' 
Schaft diese Gnade ans Furcht, es möchte dem 

Kaiser Leides gescliehen Welch schönes Bild 

„So sehenswürdig die Aussicht auf dieser Seile 
ist, so ist dieses doch noch nicht alles, was die Natur 
für diesen Ort gethan hat. So wie man zumTiiore 
der Burg hinausgeht, bemerkt man ein artiges im 
französischen Geschmack angelegtes Gdrtchen voll 
Spalierbdnmen und einem GartenhSuschen, das die 
reizendste Aussicht in das Nekarthal gewährt. Dies 
Gärtchen ist schön, doch dient es gerade hier den 
Abstand vom französischen Geschmack auf den eng- 
lischen darzuthun. Es gefällt mir wenigstens die 
Allee von Vogelbeerbäumeni die in das ganz nahe 
gelegene Eichwaldchen führt, unvergleichlich besser. 
Denn sdiöner und reizender als dies Eichwaldchen 
ist, habe ich noch nichts gesehen. Sieht man rechts 
von diesem Wäldchen in das Thal, so stellt sich 
dem Auge ein ungemein schönes Landschäftchen 
dar. Mitten in dem Thal liegt ein grosser Hügel, 
der durchaus angebaut ist, und auf dem die grü- 
nen Umzäunungen in grotesker Biegung eine son- 
derbare Wirkung machen. Um diesen Hügel fliesst 
der Nekar, und halbbedeckt sieht im Hintergrund 
das ebenfalls dieser Familie (v. Rassler} gehörige 
Dörfchen Sulz au hervor. Hinler dem Wäldchen 
dehnt sich ein weites Fruchlfcid aus^ das nord- 
östlich sich hinziehend^ durch hervorragende Kirch- 

5 
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thürme und Baumgruppen unterbrochen, dem Auge 
bis in die Gegenden Heilbronns einen unüberseh- 
baren Spielraum lässt/' 

Wohl sind seit der Zeit^ aus welcher diese 
Schilderung stammt, bald 70 Jahre verflossen, doch 
behielt sie noch for die Gegenwart ihreii Werth, 
da die Natur sich gleich geblieben und es nur We-* 
niges ist, wasMenschenhinde etwa verändern konnten. 

Von der Weiten bürg herab wenden wir uns 
nach Sulzau. Obgleich das Dörfchen sehr alt ist, 
bietet es, mit Ausnahme seiner schönen Lage 
am Nekar, nichts Sehenswerthes. Der Ort wird 
künftig für den Fremden mehr an Interesse ge- 
winnen, wenn der nahe, gegenwärtig im Bau be* 
grilTene Tunnel der Obemekarbahn vollendet sein 
wird. Ausserhalb des Dorfes windet sich die Strasse 
um den Fuss eines vorspringenden Berges, und 
bald zeigt sich das freundliche Dorf Bierlingen, 
bei welchem sich die durch ein düsteres Waldthal 
herunterkommende Starzei mit dem Neckar verei- 
nigt. Wenn nicht besonders eine Tour gegen 
Obernau, Niedernau, und Rottenburg be- 
absichtigt wird| verlassen wir hier das schöne Ne- 
karthal, übergehen die Nekarbrfidce, und schlagen 
die neuangelegte Waldstrasse gegen Wachendorf 
ein. Der schattige, sanflbergansteigende Waldweg 
ist für eine Fussparthie besonders angenehm. Zu- 
weilen gewähren die Oeffnungen der B«umgruppen 
sehr schöne Aussichten zurück in*s Nekarthal. Zur 
linken Seite der Strasse senkt sich ein steiler Ab- 
hang hinab in ein wildes Thal, durch welches sich 
rauschend die Starzei ergiesst. Je höher die Strasse 
sich emporsieht, desto prachtvoller tbut sich dem 
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gegen die rauhe Alp, deren Bergkegel in ihrenr 
dunkelbianien Gewände nach und nach omportau-- 
dien. Bald halten wir vor einer Ruhebank, woh| 
an der schöii;$ien Stelle des Waldes errichtet. Wen 
inöcht« MB wun^rn^ . daa^ hie? einal der eiiia|iiii# 
Kahepunkt . eines grossen milliaralleriwdieii Sin^er^ 
war? An diesem erneuerten Siefnsitz siiid nach- 
stehende Inschriften angebracht: - " 
• 13 An der Langseite, deren Mitte dna y. Ow^ 
sehe Wappen aeluniickl: ^ . 

^KkiVL HiarMif aintt «Bf Mtar flartaiaM T^ 

, . .: tw. -t tm .! 

• Diefcr Gegrend Herr zu Oberaa. 
Sein Kreosstig , sein Schwert — de§ llinunel» 

, war wcrllu*' j.. . . . v 

. .a^ %r Ostfi^ile der Bwlir 

3) An der Weslseile: 

-• " - • „SchoB Ml er im Volk^ tiebetthandert Jnhf-. 

. Mb 80Mav «ei* Malni blMl imwm^' iS»^ 

Dem Freimde «nserer altdeutschen Literatur ist 
der Narne des Dichters^ der in dieser iPörriichcU 
TTaldeins.anikeil einen Ruhesitz wählte, nicht unbe- 
kannt. Hartmann v. Ow, auch Hertmann von der 
Aue genannt, ist ja der gemülhvoffe Dichter des 
,,amen 'Heinrich'^' und des „Jwein,'% dieW 
wnndL^&efrliefken Werke^ wodurch dC^' ritterliche 
Slinger sich surgeaeftwngen fiat kn Sem kü'cytrah- 
lenden Ruhme eines Wolfram von Eschenbach, und 
Gottfried von Strassburg^ der gröbsten Heidca- 
dichter des Mittelalters. 

5* 
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* •■ - Muse/'-'" 

Wonnige Lieder 'Y^rnalni laoscliend die* schiene Natur, 
bald wie daa' Wäsaar erbi*ausl in diesdr ninnachtelen Tiefe, 

Bald wie der säuselnde, UjUici)) ziehend durch'« jVhf^i^dgcfildf 

4t« Alrd|l« fi^iimr.*t»<i^*£^fi^^^^ feMwifi Uarfe, 
Reicb an beswingAd^ef CrkitS TMMaf ^EAiiltttdungen Gloth 
Heiligt 'dat:«#if*«iiied, das eiast dem begeisterten Sä9g*'t 
RnliniToll errangen deii' 'Srani, ^^r die Unalerbliehen 

. iit < i» • ti**wd.*«5 ai'»« ,)ji;Ä\'fM/i n ■»:' 

Mit diesen äns[^ruchstosen Strophen, die der 
Verfasser dieses Textes der Erinnerung- dieser ein- 
samen Rah es*R4le geweiht, gehen wir weiter und 
geniessen auf der schönen Ebene, die t sicM gegen 
\y achend 9i;i£iiiiB2k4it|'iidi# nvaralttrtierrlicbe Aus- 
iMt^ da sioh voAlliiMrliifi b^MiMiBM^e Berge der 

liegendeiif Qri^^c%aftßn ^gehören als Lehf^ii .dein/ ri^ir 
nerrri V. Ow^ der zu Wapliendo'rf seinen Silz hat 
Pas Geschlechl der v. Ow ist sehr all. Es Irelen 
die ersten Trager dieses "Namens urkundlich noch 
vor den Hohenzollern 0099) auf. Ihre Stammburg 
war im Nekarthale zwischen K i e d e r n a u uii4 
Obernau, bis sicl^ GescI^Iecht in die 3 UbifSIU 
zu Wache nd(j^,f,^>p^J|'^^^id^Q,r^^ Hirr^r 
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gieren noch blühen. Unter den Herren v. Ow zeicb- 
neten sich viele Im Kriegs- wie im Staatsdienste 
rubmiron aus. Ihres Namens waren 7 llfaUbesef- 

ritter, 2 Deulschordens- Grossmeisler, 3 Comlhure 
und 6 Ritter, 25 Domherrn und 24 hervorragende 
Staatsmänner. In der Kirche zu Wachendorf, nahe 
dem alterthümlichen Schlosse, sind viele schöne 
Grabdenkmäler der Familie v. Ow. 

Ein sehr fruchtbares Saatfeld trennt Wachen- 
dorf von Bierlingen, das sehr hochgelegen, 
uns freundlich entgegen schaut. Der schöne schlanke 
Kirchthurm ist mit einer Gallerie versehen, die aus 
alten Zeiten stammen mag. An der Kirche selbst 
sind mehrere sehr alte Denkzeichen. Es scheint 
der Ort früher eine Stadt gewesen zu sein, denn 
um's Jahr 1340 wurde nach einer Urkunde die Stadt 
„Bürlingen^ mit Zubehör an HohenzoIIem re- 
stituirt. Im Innern der Kirehe finden sich Sehens* 
werthe Votivbilder in Gass aus dem 15. und 16. 
Jahrhundert, wie auch schöne Grabdenkmäler v. 
Ow'scher Familienglieder, die zu Bierlingen 
wohnhaft waren. 

Wir besteigen nun den Thurm und treten hin« 
aus auf die GaHerie. Weleh überrasdmde Fem«* , 
sieht ! Wir stehen im Mittelpmikte zwischen dör 
rauhen Alp, und dem SdiwanwaMe. Das Panorama 
ist von entzückender Schönheit. In nächster Um^ 
gebung das herrliche „Gäu^^ mit seinen reizenden 
Saatfeldern und stattlichen Dörfern Das malerische 
Nekarthal mit der stolzen Weitenbutg« In westli-- 
eher Feme der mächlige Uöhensug des Schwan- 
Waldes, mit seinen hervortageod^ riesigen Ber- 
geskronen; gegen Norden .und Mdte unzlhlige - 
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Ortschaften, abwechselnd mit Waldern und Feldern, 
Höhen und Thalgründen. Oestlich die Gebirgskette 
der schwäbischen Alp in ihrer ganzen Länge, in 
der Mitte der prächtige burggekrönte Hohenzoliern, 
wundervoll aas der stolzen Bergreibe bervortre- 
tend. Wer auf dieser Höhe durdk die unYergleich* 
licdhe Randschaa sich nicht im Herzen wonnig geho- 
ben fühlt, darf sich nicht rühmen, fiir die Sch6n- 
heiten und Wunder der Natur Verstindniss und 
empfänglichen Sinn zu haben. 

Der Ruckweg nach Jmnau kann über Felldorf 
Cmit einem v. Ow*schen Schloss) gemacht werden. 
Lohnend ist derselbe auch über Neuhaus, bei 
welchem Weiler mehrere kleine Seen und Trümmer 
alter Bauwerke zu sehen sind. ~ 

Ausfliiff naeli Halarertoeli. 

Wie wird das Thal so wilde^ 
Wie einsam seine BahD.' 
Es starreo Falsgebilde 
Mich ttmnm vod drohend an» 
Sie icheinen mach sn laatchce 
Was da wohl Mnml «ad •prieM 
Der FlaM, der darch i^n laoiohta 
Die Todesstille bricht — 
JeUt über das Getrümmer 
Ragt dunkler Wald herein, 
Draaf strahlt mit lichtem Schimmer 
Der Sonne Morgenschein. 
Doch leigl sich keine UlMht, 
leia Uamlget MUdt 
Oma Ante» äm 6am«the 
liafcl AlUi üarr and wild» 
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Weteli' dOittfref Empfinde»! 

Ks ist als ob auch schied 
Schoo längst aus diesen Gr&nden 
Der Vdgel m unfrei Lied. 
Als könnte da nicht walten 
Dee LebeM Prdliltdikeil 
Und Wirde fern eie htlte« 
Ein Plack ent alter Zeit 



So wunderbar ernst wird der Eiitdruck lOr Je- 
den sein, der, auf der Strasse von Haigerloeb, kaum 

aus dem reizenden Jmnauer Thale heraus, sich 
plötzlich von den riesigen Uferwänden der wild- 
rauschenden Eyach umschlossen sieht. Die gewalti- 
gen Felsenroauenij in weiche die Strasse zum Theil 
höchst mühsam gebrochen worden, drohen an vie- 
len Stellen auf dm Wanderer herabznstärzen , der 
indessen sorglos dahingeht und anstaunt, was eine 
tausendjährige Natur durch ihre unwiderstehlichen 
Mittel hier Wunderbares geschaffen. Immer erwar- 
tend, es werde das Thal nach so vielen Windungen 
endlich in ein wonniges Gefilde sich aufthun, und das 
Auge erfreuen mit üppigem Grün blühenden Bäumen^ 
und duftigen Blumengründen, sieht sich der 
Wanderer stets aufs Neue wieder von kahlen Fel<" 
senwfinden labyrintisch umgeben, bis endlich die 
hohen Gebäude der Fabrik Karlsthal sichtbar 
werden, und die Aufmerksamkeit von den Wundern 
der Natur auf die Wunder des menschlichen Gei- 
stes im Bereiche der Industrie hinlenken. Ihre 
Entstehung verdankt diese Fabrik dem edlen Für-« 
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sten Carl von HoheosoUerD-SignMiringeii» der sie 
errichten Uess in der lobenswerten Absicht das 

industrielle Leben in diesem abgeschiedenen Ge- 
bielslheile seines Fürstentluims zu heben, und den 
ärmeren Bewohnern daselbst gegen nützliche Arbeil 
Verdienst zu schaden. Der Betrieb der Fabrik be- 
schränkt sich auf Baumwollspinnerei mittelst Wasser- 
und Dampfkraft. Die Einrichtungen sind nach den 
neuesten Erfahrungen und wird von Seite der Ver- 
waltung der Eintritt in die verschiedenen Lokali- 
täten nach vorheriger Meldung gerne gestattet. 

Das Thal schliesst sich nun wieder enger zu- 
sammen. Die Felsen zur rechten Seite sind mehr 
und mehr mit lieblichem Grün bekleidet, während 
das linke Flussufer wie eine starre Mauer sich fort- 
zieht und durch noch deutliche Spuren erkennen 
lisst, dass hier einst hohe und gewaltige Wasser- 
fluthen ihren Durchzug genommen. Auf diesem Pel- 
senrücken zeigen sich bald starke Mauern undThürme 
und wir befinden uns in der JNabe der interessanten 

BiiTK uud Stodt Uaiverlocli. 

Ueber den Ursprung der Stadt Haigerloch 
können historisch genaue Angaben nicht gemacht 

werden, da bezügliche Aufzeichnungen, oder sonst 
geeignete Beweismittel vollständig fehlen, obgleich 
schon Vieles über die Gründung der wunderbaren 
Eyachstadt gesagt worden, was indessen nur poeti- 
schen oder etymologischen Werth hat. So viel ist 
gewiss« dass schon in uralten Zeiten dieser s^t- 
aame Bngpass kriegerischen und friedlichen Bevöl- 
kerungen zum zeitweiligen Aufenthalte^ oder auch 
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zum bcslundigcn Wohnsitze diente. Ein Denkmal 
aus der ZcU der Römer, vielleicht der Ueberrest 
eines Gestells, scheinl der noch vorhandene alters* 
graue Obersta^^tthurm zu sein^ was um so sichere/t 
aftzanehmen isty als auch eine rdmische Heerstrasse 
hier darcbfflbrte und ausserdem in dieser Gegend 
noch viele Mauerwerke römischen Ursprunges auf- 
gefunden werden. 

Wenn nun auch über die Entstehung der Stadt 
Haigerloch Dunkelheit waltet und nur Vermu- 
Ihungen ausgesprochen werden können, ist doch um 
so klarer durch unzweifelbafke Urkunden de spi«* 
lere Cfeschiohte der Stadt dargelegt. So ist mhe* 
striten, dass Haigeri och schon frühzeitig eine Graf*^ 
Schaft war. Nach den Forschungen des Freiherrn 
V. Slillfried gründete Adelbert, ein Sohn des 
1061 gefallenen Wezil v. Zolorin die Linie Zollern-^ 
Haigerloch, welche indessen nach etwa hundert^ 
jShrigem Bestehen wieder erlosch. Im 13. Jahr«' 
hundert erscheinen Grafen y. Haigerlodi als ein 
Zweig des ruhmTOllen Stammes der Grafen von Ho-* 
henberg. Dieses Geschlechtes ist Graf Albrechl 
von „Haigerlou" der Minnesänger, der in sitt- 
samer Rede das Leos des Mannes preist, welcher 
ein stetes Lieb mit Armen all um und um beschlos- 
sen hält^ und dem auch sie ohne allen Mass Treue 
im Herzen trägt; ein solcher ist ffUcUicker denn 
der Minnedieb, den man sagen nört: „verbeten 
Wasser sind oft besser denn Wein!'^ Albrecht war 
ein sehr ritterlicher Herr und mit dem Grafen Ru- 
dolph V. Habsburg, welcher Haigerloch Stadlrechte 
verlieh, aufs Engste verbunden, so dass sie sich 
gegenseitig in Krieg und Frieden unterstutzten» 

6 
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Gegen die nachbarUelien Grafen yon ZoUem unter- 
mm der jugendinuttiif e Hahenbergermdirere Feh- 
den. So fand am Tage Allerheiligen des Jahres 

1267 auf der £bene bei Haigerloch ein blutiges 
Treffen zwischen den Grafen von Zollern und llo- 
henberg statt, wobei Albrecht nicht ohne bedeuten- 
den Schaden davon kanu Noch in neuerer ZeH 
zeigte man in dem Beinhäuschen bei der obern 
Kirche zu Owingen riesige mmschliche Armspindeln 
und Knoebeii 4ds Üeberreste der in diesem Treffen 
gefellenen Kämpfer. Mehrmals finden wir Albrechl 
auch im Kampfe mit dem Grafen Eberhard von Würt- 
temberg, welch Letzterer auf einem Rachezuge 
gegen Albrecht dessen Herrschaft Rottenburg und 
Uaigerloch schauderhaft verheerte; dafür richte 
sich indessen Albrechl durch die Zerstörung der 
würltembergisdien Bargen Waiblingen, Berg und 
Bndersbach« Seltsamer Weise wurde .diese Feind*» 
Seligkeit geschlossen durch die Verheirathu ng der 
Kinder der beiderseitigen Gegner. Es war Ulrich, 
Eberhards Sohn, und Irmengarde, die schöne Toch- 
ter Albrechts, die sich in eben so grosser Liebe 
die Hand reichten, als der Hass die Väter getrennt 
hatte. Das Uochzeitsfesl wurde am 28. Dezember 
des lahres 1291 zu Rallenburg mit grosser Prachl 
gefeiert. 

Albrecht, so erzählen die Geschichtsbücher, war 
nicht nur ein Meister auf dem Schlachtfelde, sondern 
auch in Künsten und Wissenschaften. Dass er 
Minnesänger war, haben wir bereits vernommen. 
Selbst unter seinen Dienstleulen waren Singer und 
Dichter« Sein Küchenmeister Heinzelin von Con- 
slans, der sich nach guten Meistern gebildet hatte 
und einen anmuthigcn Vortrag bcsass, dichtete eine 
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Minnelehrc^ eitie deutsche Ars amandi , in weicher 
er die Lie]»esl(üfMite in eine halb aNegorische^ mit 

Brief«?n eingeflochlene Erzählung einkleidete; der- 
selbe hinterliess ferner ein Karapffrespräch über 
den Vorzu|nr zwischen Johannes dem Täufer und 
Johannes dem Evangeiisten. Albrecht war über 
allen seinen Vorzfigen ein heiterer» lebensfroher 
Mann; er ergötzte sich besonders gern an den 
lustigen Einfällen seines Schreibers, des Kirehherm 
KU Thieringen bei Balingen, dem er den scherzhaf- 
ten Beinamen „Capadocier" gab. 

Ein hervorrao^ender Sprössling des edlen Stam- 
mes Hohenberg-Haigerloch , war auch Graf Hugo. 
Dieser befand sich unter jenen schwäbischen Ade- 
ligen, welche sich 1346 zn Oberadorf gegen den 
KaiserLodwig verschworen h^ten. Herzog Stephan, 
der Sohn des Kaisers, zog deshalb mit einem 
Reichsheere heran und überfiel zuerst die St«dt 
Hechingen, nahm sie ein, und warf sich Michaelis 
1347 auf Hai er loch; sein Zorn brach indessen 
an dem Widerstande der fest nmthürmten Berg- 
stadt, welche er nicht zn nehmen vermochte. Wäh- 
rend der Belagening gelobte Hugo's Gemahlin ban- 
gen Herzens, eine fromme Stiftung zn errichten, 
wenn Gott die Gefahr abwenden würde. Das feind- 
liche Heer erlitt wirklich eine vollständige Nieder- 
laß^e, zudem starb der Kaiser plötzlich, und der 
neugewähite König Karl IV., weicher schon früher 
verkleidet die Grafen von Zollem und Hohenberg 
besucht hatte, kam nach Schwaben» wo er in Rot- 
tenburg ein Turnier* veranstaltete. Bei dieser schö- 
nen Gelegenheit verwilligte er der edlen Gemahlin 
seines Wirthes, der Gräfin Ursula van Hohenberg, 

6* 
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die Errichtung eines Klosters innerhalb der Mau- 
ern der Stadt Ha ig, er loch. Schon folgenden 
Jahre stellte der König hierüber eine eigene Ur* 
lumde aus, fibergab sie der Grfifin, und betraute 
den Grafm Hugo aut dem Scfautz <tter das neu sv 
errichtende Kloster« Eifrigst wurde nun der Bau 
betrieben; angelehnt an die kühne Ringmauer, wei- 
che die Oberstadt südlich gegen die wilde Thal- 
schlucht umgabt entstand ein Klösterlein am Fusse 
des grauen Römertburmes, welcher noch heute dem 
Zahne der Zeit trotsend die. Höhe der Stadt Iqröut» 
In diesem neuen Kloster, das man die Klausa nannte, 
beteten drei fromme Jungfrauen, welche von der 
Welt Abschied genommen und sich in die lautlosen 
Hallen des Friedens zurückzogen. Sie lebten nach 
der Regel des hl. Dominikus. Die Klause hatte 
keinen Eingang, da jede Oeffnung in das Innere 
der Stadt zugemauert war; nur eine eteineme Spende, 
die man in der Hauer drehen konnte, gestattete 
das Ueberreieben frommer Gaben an die Bewoh«- 
ner. Hier reichte auch der Kaplan der anstos- 
senden St. Ulrichskapelle durch eine schmale Ni- 
sche den Schwestern die hl. Sakramente. Bald 
mu&^te man die vermauerte Thüre wieder aufbre- 
chen, um eine vierte und fünfte Schwester einaU'* 
lasaeU' Audi floaaen sum Unterhaltmi dmelben 
der milden Gaben gar viele. IVach 210 Jahren 
brannte dieses Klösterlein ab, wobei auch die da- 
rin wohnenden Jungfrauen ihren Tod fanden. 

Graf Hugo starb 1354. Als er sich mit Ursula, 
GräGn von Pürt vermählte, erhielt die Gemahlin 
als Wiederlagc für ihr Zageid und Heirathgut Hai*** 
gerloch und Ebingen und brachte Sese an 
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• den Grafen Willielm von llontfort mit dem sie aioh 
mch dem Tode Hugos vermablte. Wilhelm von 
Moni fort aber verkaofte beide Städte 1367 an den 

Grafen Eberhard von Württemberg, der Haigerloch 
für eine Schuld dem Grafen von Hohenberg wieder 
überliess. Jedoch schon 1381 verkaufte Graf Ru- 
dolph von Hohenberg seine Grafschaft an Herzog 
Leopold von Oesterreich um die Summe von 66,000 
Goldgulden, behielt aber Burg und Stadt Haigw- 
lodi ala Leibgeding. Der Herzog vemoäite kl« 
dessen nicht vcrtragsmässig zu zahlen, und Graf 
Eberhard von Würllemherg streckte ihm in Form 
eines Anlehens dii; Hälfte der Kaufssumme, indem 
er die halbe Herrschaft zum Pfand nahm. Graf 
Rudolph 4tarb im Jahre 1387; ein halbes Jahrhun« 
dert apfiter erlosch das Hohenbergiaehe Dynastenr 
gescMeeht Der hunai^rige Herr von Haigerloch, 
Erzherzog Leopold von Oesterreich, verpfändele 
im Jahre 1392 Burg und Stadt Haigerloch für 
10,000 fl. an die Edlen von Weitingen, von wel- 
chen zwei Bruder gemeinschaftlich die PfandschaCt 
übernahmen y und dieselbe in die Oberstadt und 
Unterstadt^ von denen jede eine eigene Burg und 
Kbrdie hatte, theiUen; auch errichteten iie Brfider 
Conrad und Volz von Weitingen einen Burgfrieden 
zu Haigerloch. Im Jahre 1495 lauschte Graf Eitel- 
Iriedrich von liohcnzoUem gegen die in Graubünd- 
ten gelegene zollernsche Herrschaft Rätzüns von 
Oestarreicb die Herrschaft Hohenberg -Haigerloch 
ein» wonach letztere ungetrennt -dem Hanse Hohenr 
nollem vnrUieb. Eine Vereinigung der Orafindiaft 
Haigerloch mit Hohenaollera war durch die frähe->- 
ren . Einziehungen dieser beiden Gebiete zu einan- 
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der, wie solchü eine fast 500jahrige Geschichte 
darlegt, selbstverständlich. Blühte ja schon in ur- 
alten Zeiten ein Zweig des Stammes der Uehen- 
aollem au Haigerloch, und war mit Letaferem der 
Stamm der Hiäienberge Tiellhch doroh Familien-* 
bände verknüpfl, wie denn auch die beiden Schwe- 
sterslädte Hechingen und Haigerloch 1342 gegen- 
seitig einen Vertrag abgeschlossen , wonach die 
beiderseitigen Bürger vor den Gerichten ihrer Städte 
(Hechingen und Haigerioch} Recht zu nehmen und 
Recht zu geben hatten, und somit der Rechtazug 
an die Oerichte in Constane aufhören sollte* 

Als 1575 Carl I. von Hoheneollem sein Land 
in drei Linien theille, erhielt sein Sohn Christoph die 
Grafschaft Haigerloch, wonach die Stadt Hai- 
gerloch zur gräflichen und später fürstlichen Re- 
sidenz erhoben wurde; nachdem aber Fürst Carl 
ohne männliche Erben verstorben, kam die Graf* 
aehaft an den Fürsten Meinrad zu Hohensollem^ 
iSgmaringen, als den Ullesten regierenden Herrn 
des schwXbischen Stammes der HöhenzoHem. Spl- 
ter residirten mehrere Fürsten von Hohenzollern- 
Sigmaringen, namentlich der fromme Fürst Joseph, 
periodisch zu Haigerloch auf dem aitehrwürdi- 
gen Schlosse. 

Seit uralten Zeiten ist Haigerloch der Vorort 
einea katholischen Landkapitels. Vor der RefomMH 
lion gehdrteii hieher die Stadtpfarreien Balingen, 
Sttiz und RosenfeM mit zusammen iS Kaplaneien; 
femer die Pfarrei Osldorf, Bergfelden, Ensingen, 
Engstlatt, Vöhringen, Bubenhofen; die Kaplaneien 
Isingen, Holzhausen, Mühlheim und Hausen, welche 
zur protestantischen ConfeSfiion übergetreten sind. 
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Weniger bedeutend als ihre Geschichte ist dio 
Stadt Haigerloch selbst. Eine Ausdehnung war auch 
nach keiner Seite hin möglich, da mächtige Felsen- 
inauern ringsher jede weitere bauliche Anlage un- 
möglich machen. Uebrigens hatte die Phantasie ei- 
nes baulttsttgen Fürsten hier einen weiten Spiel- 
raum, da sie in der seltsamen Thal und Bergstadt 
Wunderbares zu schaffen vermöchte. Der Tradition 
nach soll auch der geniale Herzog Karl von Würt- 
temberg sich mehrmals geäussert haben, dass, wenn 
er im Besitze des Ortes wäre, er sich arm daran 
bauen würde. Der Dichter Gustav Schwab, der die 
Stadt vom Schlosse aus betrachtete, schreibt unter 
Anderem : „Ich musste immerauf die seltsamen Gas«* 
sen hinunter blicken, die an den grünen Bergwinden 
hinauf und hinab und um den Bach herum zu krie- 
chen schienen, während Kirche undSchloss sich ei- 
nes hohen und behaglichen Platzes auf der die Tiefe 
zerschneidenden Felszunge bemächtigt hatten. Im- 
mer klarer wurde es mir, diese Stadt lebt; sie hat 
einst auf der Ebene gestanden; irgend ein Ereig- 
niss hat sie zur Verzweiflung getrieben, und in der 
Todesangst ist sie in diese Tiefe hinabgesprungen/^ 
Diese Gedanken legte Schwab auch wirklich seinem 
schönen 'Gedichte ^^Haigerloch in Schwaben^^ zu 
Grunde. 

„Auf derHöhe tcbläft die Stadt 
Wie eio fronmes Kind, 
Ihre Stressen, gleich und glallt 
SchAae Glieder siod.'^ 
„Drnnten lief im Thale schäamt 
Durch Gestein dtr Bach; 
Während oben AHes träumt^ 
Ui er pflätscbcrnd wach/' 
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Iiizwiscben sammeln sich am Himmel Gewitter- 
wolken ^eia mächtiger Sturm erhebt sich, der Don- 
ner rollt und furchtbare Blitze durchleuchten die 
Nacht; doch die Stadtbewohner schlummern tief. 

„Da, v^^e bei dem wilden Drang 
Sich niiht's regen will, 
Wird s den llausero endlicli baog. 
Halten nicht mehr still. 
Dean sie selber sind erwacht 
In dem grausen Sturm, 
Taumeln auf in schwarzer Nacht 
Hoch voran der Tburm/^ 

„Dieser wandelt schwer und bang 
Durch die Gassen quer, 
Pnter aller Gloeken Klang 
Mit der Kirch einher. 
Doch die leichten Hfater sind 
Bald vorangerannty 
Drängen sich herab geschwind 
Von der Uügeiwand. 

,yDa erhebt sein moosig Haupt 
Hinten auch das Schloss, 
Und Tom Ephen dicht nmlanbl 
Sebreitet*s durch den Trosi.** 

So eilt Alles dem Thale zu bis an das hohe 
Felsenufer des Baches, der eben entsetzlich ange- 
schwollen, wild braust, und sein Wasser drohend 
gegen die wunderbaren Ankömmlinge herau&pritzt* 
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,,Jf)isoits )i1rrckt eitt Fels«iittt(Mii , 
Seine Ziinif* iiig Thal; 
.,A(h wer drüben köonU ••inf'* 
Seufzen Ad* ziimoL * 
Hieh^ fl« fcisst der Thräna «ichr UmIi, 
Hat betebn den Plati; 
Bei der BKtze felber Qlnt^ 
er einen Satz/' 

„Und es tbut's die RircV ihm Bach, 

ThutV iliiii nach da» Schloss; 

Drüben «lehn sie liinterai Bach 

Auf dj'in Kelsgeschoss. 

Und die höben finden Raum 

Leidlich in dem Thal 

Flechten Ifin^s dem Wasserschanm 

ihre Galgen «chmal,** 

Winden ihre schiefen Reih'n 
' Aus der Scbhiclil empor, 
Und n oberit f rftbt sieb ein 
In* den Lehm das Tfaor?^ 

Die Sclireckensnachl ist vorüber, und die Nalur 
freut sich im Sonnenscheine des Morgens, als ob 
nichts geschehen wäre. Die Bewohner der „toli- 
gewordeneii Stadl'' erwachen aus deni tiefen Schlum- 
mer. Seltsames Wunderl Sie, die sonst auf der 
Ivftigen Höhe mit der imbeschrdnktesten Aussicht 
wohnten, sehen sif^h nun plötzlich mit ihren Häu- 
sem^ Schloss und Kirche in dem unwirlhlichen Thal- 
kessel vom wild rauschenden Wasser beunruhigt. 
Wer erklart es den Erstaunten, wie dieses Alles 
gekommen sei? * 

7 



Digitized by Google 



„ Nach dtr Heimalb b^iftl dar Trleii. \ 
lur Höhe seh^n; 
Nur ein kleinet KirchUia blieb 
Dort im Linden ttebn. 
DioMS bat nui 6oU feiimi, 
Libf Bichl io dtr Irr*, . 
Und noch jetgl et rtbig lobmt 
Mieder aufs Gewirr/* 

,,DroBleii Alle eebnto eicb, 
Stadt und Soblosa and Tharai» 
Ob nieht wiedtr waadarlicb 

Nftchtlicb komm' eiu Slurm^ 

Sie zu rühren aus der Scblufl 

« 

An des Flügels Rand; 
Aber stille bleibt die Luft. 
Und sie eteb'n gebannt/* 

Durch dieses Gedicht ist auch die Lage der 
Stadt so meisterhaft gcschild^ert^ dass wir aine wei- 
tere Beschreibung derselben unterlassen, mi ntin<- 
mehr die merkwürdigeren Gebäude in*s Auge fiis- 
sen. Von diesen fesselt unsere Auftnerksamkeil 
am meisten das weitläufige alterthümh'che Schloss, 
das mit seiner stattlichen Kirche so malerisch kühn 
von dem hohen Felsen, welchem es entwachsen zu 
^eiu scheint, in . die Tbalkluft der Eyach hernieder- 
schaut» Es. ist sehr geräuiBig und unfasst ein 
Uaoptgebäudei einen Seileoflfigel, und eihen grofl^ 
sen Schlossb^, der ein länglLchee Viereck bildet, 
und dessen Mitte ein starker Rohrbrunnen ziert. 
Noch höher als das Schloss liegt der schöne ehe- 
malige Hofgarten. Mit Ausnahme schöner Stukalur- 
Arbeiten, findet sich in den ältern Gebaulicbkciten 
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des Scitlosses ^niehts Sehenswerüies. Der grdsste 
Theil der Räumlichkeiten ist anbewohnt. ^ Hier auf 
dem Schlosse beftndaii'eieh die Kftnilcieii^Vür 8 Ii. 
Rentamtes^ deir Kreisi^jftriicliliM^flliiitistlon u* 

des Öberainles. • . • 

Mit dem Schlosse verbunden; steht auf einem 
xingsam schroff abfallenden Felsen die grosse Schloss- 
jetzt Stadtpfarrkirdie mit ihrem dchdttefi' Glocken* 
Ihnrme. Ihr Innerei s^hmtleken MbiM^he Altäre u. 

Malereien, auch mehrere Standbilder früherer Gra- 
fen V. Haiß^erloch, die zugleich Gutthäter der Kirche 
waren. Die Orgel ist ein Werk des einst be- 
rühmten Silbermann. Ifahe der Kirche^ am untern 
Felsenrande ist das schöne Pfarrgebäude mit 
Carlen. Die alle Pfarrkirche ta SU Nikolaus, 
in der untern Stadl auf dem lEarklpIalze itfl weniger 
Sehenswerth. Einen besondern Schmuck hat die 
Oberstadt durch die neuerbaule evangelische 
Kapelle erhallen; die obere alte Pfarrkirche zu 
St. Ulrich wurde schon in früheren Jahren abgebro- 
chen. Auf der Ebene an der Westseite der Stadt 
ruht die schöne 'tou Ltiideii umgränte St. Anna^ 
Kapelle. * Ddr fromme' VüM Joseph «v. Hohen;. 
Sigmarbigeh Ke^s isK itttiSh im Muster der Kirche 
in Zwiefalten erbauen. Auch sollte nächst dieser 
Kirche ein Pädagogium durch Jesuiten angelegt 
werden, das indessen nicht zu Stande kam. Das 
der Kirche nahestehende Wohngebäude ist für den 
feweiligen Schlosskaptan eingerichtet; 

Einige Strophen, die einst der Verfasser dieses 
Textes der schönen St. Anna-* Kapelle geweiht, 
mögen Uar einen. Plato< finden: 

7* 
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fitf^riililr «tt Wfiv SMinltf «woTfC« 
jldf 4ir Mit W««MMweiii 4atu 

' Im biOthenwolleä LMeiAirMc. . " 

Und in den schmucken Tempelhiillen, ' " • 

Wo Miß Andacht weilt »o gern, 
Wie wird der süsse Friede Allen, 
Di« da tick beteoii weihen den Uerro* . 
Wentt r«iert«gli£li Gtockeskltoice 
llarauHiiick d«reli di0 Tliiltr weh'ii . 
Mit TAnen beilifer Gesiage . , 

0 welche Last dann hier tu «leim 
Im Blüllienkrcise dieser Linden, 
Wo mao die Sorge leicht vergissl: 
Welch* wonneselige« Empfinden,^ 
WqbhU «ttck im Herae* Soiiiil«^ Ut! 

Weniger ansehnlich als die bereite genanulen 
Gebäulicbkeile« M des. Hathhtas «n der OaUfeilp 
der Eyachbrücke; dagegen isl, wegen seines altwr* 

Ihümlichen Baues, das am unlern Eingänge der 
Stadt gelegene Schloss — einst die Burg der unlern 
Stadl Haigerloch — Sehenswerth. Seit vielen Jnhren 
dient es zu Wirlhschafls - und Brauereizwecken. 
In früheren Zeiten bellen auch Wohngebäude zu 
Haigerloch die Bdlen von Bubenhofen, von Dettinr 
gen, von Weilingen und von Zimbern. Das am 
südlichen Ende der Stadl gelegene Thilchen wird 
das Haag genannt, und isl fast aussdiliesslich von 
Israeliton-^hcwohnl, die auch hier eine Synagoge, 
und einen Rabbiner haben. Die Stadt Haigerloch 
unifassl 1235 Einwohner. 

Die Wirlh Schäften der Stadl sind'ohne Aus- 
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nähme gut. Dio Post i^t als erstem G«5tiiaus em-» 
pfelilenswcrih. 

Postvcrbinilungcn h«l Uoigorlorh mil Hechin-^ 
fen, DeltingeB, SuUund Hork WUuread dur 
Saison iai täglich Omnibusgeleifenbell nacfr imnan 
und zurück. 

In die unmittelbare Umo^ebung von Haigerloch 
lassen sich sehr genussreiche Spaziergänge unte. 
nehmen. So fuhrt ein interessanter Fusspfad durc 
daa wiidtt FeUeuUial der Eyach nach der 

SttUiie Mi Stetten« 

Nach dem üebergange Hohenzollerns an dio 
Krone Preussen wurde, zufolge sciion früher an- 
gestellter geologischen Untersuchungen derFurslen- 
Uiänaer, mit ziemlicher Sicherheit nach den vorhan- 
denen Anzeichen erhoben, dass im Muachelkalkbe-* 
Tetche der Eyach, swischea Owingfeii und Haig«f»^ 
•kmb, ehi SakfletK rerborgen sein mffgse. Aof Grund 
dieser Vermuthungfen wurden nun Bohrverisucke 
gemacht, die alsbald ein so günstiges Resultat lie- 
ferten, dass sofort mit Anlegung einer grossartigen 
Saline in der Nähe von Stetten begonnen und de- 
*ren Ausbau auch rasch gefordert wurde, so dass 
Mm des Werk* swi mehreren Jahren betrieben wird 
und ^ioht nur HohenzollerA hinlängUch mit S$iz 
•TersMtt)' sondern auch solches noch in die ftheln- 
provinz zu liefern im Stande ist. 

Durch die schönen Gebünlichkeiten der Saline, 
und den borgmännisclien Betrieb des nützlichen 
Werkes, liat das sonst sostdle digcschiedene Thal, 
hl welohbs wir nun eingetroteii, nichts wenig an 
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Laben g#wiNliien; auch das schön gelegene Dorf 
Stetten geniesst durch die Nahe de» Salzwerken 
erfrenliehen Yortheil. Wer eine* Grtahmfihrt zu 
iHiternebflim wünscht, wird htezn leicht durchA-den 

Obersteiger die Erlaubniss erhallen. 

Bei Stellen wird schon seil vielen Jahren eia 
sehr schöner Gyps, und in den Zwischenlagen ein 
röthlich geäderter Marmor gebrochen. 

In i£jr Mühle des Dorfes, die zugleich mit ei- 
ner Brauerei in Yerittndling steht^ ist gewölinliuh 
gntes Bier zu treffen. 

Von hier m$ geirieMlma» tkieiusserst schö- 
ne Aussicht hinauf durch das sonnige Thal der By* 
ach gegen Owingen, das einsam und friedlich 
zwischen den grünen Bergen liegl. Durch dieses 
Thal zog sich nach aufgefundenen Spuren einst die 
grosse Römcrstraase viuiRotteoburg nach RottweiU 
Owingen -^r von des Umwohnem .AttUngen ge^ 
«ont ^ ist «in sehr alter . QH^, md gehörte be- 
«teits In 13.JahAmdert den Herrft von BobenhaCan» 
welche 1463 Ober Owingen samnrt den flofian m 
Ünterowingen an den Herzog Albrecht ve« Oeslp- 
reich gegen andere Güler vertauschten. Um das 
Jahr 1539 wurde das Dorf mit Grosselüngen und 
Homburg vonden Grafen von Zollern gekauft. Oesl- 
lich auf der: bewaldeten Anhöhe stuad* einst die 
Burg Homburg CHaindiiirg) deren Herren einst auch 
die Besitzer von. Owingen iwaren« Sehenswerlb 
und wegen ihres Alters nerkwürdig isl.die. Mm- 
nanale „obere Kirche" bei Owingeii,.!die !wahr- 
scheinlich einst die Multerkirche der ganzen Um- 
gegend war. Dir Kirche ist im byzantinischen 
Style , erbaut, und eines ißr iscbönsten Denkmäler 
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chrii>llichc;r Baukunsl in Hohenzollern. Die Grafen | 
von Haimbinrg, welche sie als Schlosskapelle be- 
nfilzlt^, hi^lee . aia ,mehf Epfh ipj^SMf^vnmii ^achl. 
Von Owingen fuhrt eine zwar nicht sehr gute 

Strasse über OsUlorf uadi Balingen. Kehren 
wir nun wieder zurück nach Stellen und foltren 
y^n da der^Ui^f^ die an dem Seehofe vorbei ^e- 
g^n T r ^1 IJin gif;^ führt. Letaleres Dorf liaf , e^^^^ 
Qeufsrbaute schone Kirphe, U|i4 i^in^^" sehenswerry 
(^mÜPfarr^arten. Auif der Höhe bei, dof St. Wen;7j 
dennskapelle geniesst man eine entzückende AÜS-^ 
sieht gegen die rauhe Alp und in die unlern Ne- 
kargegenden. Trillfingen, sowie die nahegelege- 
nen Ortschaften, sind gröstentheils von sehr frucht- 
^ren ^^ffff^tfeldern umgeben und der ,^^^^irk, durch 
if )^en nordwärts das Auge^ii^l^Feiil, voji der dunk- 
len Grenze des grossen Raminert- (Röiper) Wa^l^s^ 
hinab am Nekar, gegen Böblingen uni H rr e n- 
berg, sowie gegen Calw und Nagold, wird das 
Gän genannt, ein Name welcher jedenfalls an das 
Wort Gau und an die alle Gaueneinlheilung Deutsch- 
lands erinnert. Dieses Gau zeichnet si«;^ ganz beson* 
ders durch steinen I^errl^heii Frupbtbap und durch die^ 
reiche Obstbaumsuctit^iia- piei[ewohner4)iose^ Bß- 
Dirkes sind, ohne unterschied der Confessioh, sehr 
religiös ; dabei scheuen sie die Arbeit nicht, wie auch 
den Gennss des fröhlichen I.ebcns. Die Tracht ist 
einfach und schön. DU) Mädchen flechten das Haar 
gewöh/^li^h in zwei mit laugen seidenen Bän^e^^L 
durchzogenen Zöpfen, während die BurMf^h^^^gf^fffi^ 
mit Coldklunkem vemeiri^;.^pffMS^)^^^^ 

Von Trillfingen fuhrt, hah^ an de?n sehr alteii 
Hofe Kremmensee vorüber, .^eiue scIijöav.^Slra^^.e^ 
durch den Wald nach Imnau. 
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' itusilugr nach Ktncliberg^ imcf 

'* Den .reicMeft Natiii^^ gmühri eine Fuss^ 

paVihip aii^ dcim lieblichen Jmnkaerlbaleli^r^ 

den IltTäld' nach Bfltelbronti nnd TOti über 

WeildorT nach HaigerlocÜ. Diese Tour gewinnt 
besonders an Reiz, wenn sie in den Abendstunden« 
eines klaren Sominerlages ausgeführt wird, da das 
prachtvolle Panorama gegen itn Gebirgszug der 
. Alp und den dunkelblanen Schwarz wald im Lichte 
dier sinkenden Sonne von die^^en Hdhenjpiinkten msf 
geseheif; immer herrlicher nnd entzftcfci^nder ' aick 
aufthut. Nicht weniger sctiön ist ein Blick über, 
die bewaldeten Tiefen des wilden Eyachlhales. 

Noch ist in der nächsten Umgebung von Hai- 
gerloch das freundliche Stunzachihal eines Resuchc^s 
Werth. Zu diesem Zwecke wenden wir uns zunächst 
nach dem nrisehnlichen Marktflecken ^ruol. Diä 
im. göthischeil Style neuerbaute, s<^h6ne Kirche, de-- 
Ten Inneres kunstreiche Altäre schmücken, ge- 
reicht dem Dorfe zu nicht geringer Zierde. Von der 
oberhalb des Ortes stehenden geräumigen Kapelle 
des h!. Veit geht die Sage, dass sie ein Befehls- 
haber, im Fall er die auf den Wieseti des $lunz-> 
achthale^ zd liefernde Schlacht gewinnen werde, 
zu erbauen gelobt habe. ' Das Dasein dieses Got- 
tcfiHiirases ' scheint Her Beweis der Erfilllung seines 
Wunsches zu sein, sowie auch die in neuerer Z(^il 
in den nahen Wiesen ausgegrabenen Spicsso für 
ein daselbst gciieferlcs Treffen Zcugniss geben. 
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hv'ii im stillrn SlunzHchlfiafe das Dörfchen Ziiinii er ir 
oder Hcilif^cnziiiniuTii mit seirter nfueii ^(»tlusch^i^ 
Kirclie. Bei Belrachlting dirsi s M*hönoii klHfirit 
ÜtiUesliHÜses, Sowie d^*f ncüfrnVhleleii Kirrk«^- ifti^ 
tMi ' £iiipfItif]f( fN 'V^^erkVtWi« 'titan frHi^WF 

Wahl dos BauslvU s seil eiirrgtiTi'^'ÄrtirzehnU*« gt-^ 
iiüiimirn Wird: . a ^!t-MiT»i >t .1. • s-. .,T f 

Schon hintrst rthi das Aößfe rtiit slHlem Wohl- 
gefallen uüf den staUlkhcff OibaHd^ti des KiosMrii 
Kirchher^« ,das fri<Hlen;ii-h iHrdf ^(*h^iiTori m*m*t'r 

ifünff dic\>rs Khi.slers fällt in das Jahr 1237. 
wohntrn iH inlioh auf diesem B**r^e um jene Zetl 
(\rr\ fmuimc (lififinhen, Elisabetlia von Birn, WtUir 
i)ur|;is li^id Köiiigunde von Hohenberg klösteriiok 
beisiim^n.* Da kam der *Gene^lnvini Preün 
Mrij^lldM^^ vdii W^ldefliiNiMni:^ rhen 

8iVitig^> MMnW^VAtV'ipdi^ itt ! dietet Qu^ 

e^inV Hiin^W vf^im ^Oi b^i"^ Aie^er Gdc^enbdl 
dieGräfmni'n von dem Kirehenfürsten dieErlaubnisa 
den Habit trafen und die Reg^fhl des hl. Domini- 
kus annehmen zu dürfen. Die Bitte wurde gewähr! 
liitlJy da ^siih den frommen «Frauen noch mehrerd 

'^^^^^^V'^^l^^ '«^^^'C^^^^M "^^^ Graia Willis 

iliiim;' die lldi^^fMr aftiOhiwsf^^ aingilr^«) 

(j^aflii-N^i^lMlde tbrl^ 'Zi«iNiilehf naeh Rom^ um dfe 
papstÜ^he Beslitignlig und ^igfe rrivil^|fii».r2d 

6 
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>rw»fUm i*t«t «ktr uH« fJi^orlwniP jretong-^ r^püt 
Innoccil» IV.. verli«* dem Woitur Hitteim 13.. J.iiti» 
124') tiielirerc Vergronsfijrungen. Aosserdem fcrtiirli- 
Itj die ausgiisaiindle Schwester allerlei li<M$tbar« Ge-»- 
schenke von mehreren ilnlienisrhen Fürsten niit^ 
welche MMk\ssen spaler von <len Schweden gerauht 
wurden. In diesem Kloster lehle »ueh um das Jahr 
4263 unJlufe der Ueilijrkeil Firnes von. Wehintren, 
wiOchn 80 Ktoitewdlirüfier« äI« jiViorin «ller 
Liehe vorjlarid. HrctiberK getangle iQ hHrfir Zeil 
in den BesiU voi| l>elr«cUlidiea tiulrrfi und nam- 
haften Einkünften, ungeadilel der vlrfen Feinde, die 
dieiies Kloster halte. ;\ , 

Violc edle Familien wählten »ich das Klosler 
Kirchbecff aiw B»^flr»'ät>ni^»»'«*l*'- die Herren vi»n 
Wehiiif eil, ywi.,»Wl«Hherg, Enzberg, von Bubenho- 
feh elÄ. »WinPW ^ilft«-*^ •^i«^«' Jahf^lge, iiideni 
«le dem Kloster Zcbüteii. «nd (»IM 
Das Kloster wurde f80« «iilipc*^ieii- uid kwji ai^ 
WürlleniberfT. Gegenwärtig dienen die GebattUeli- 
heilen des Klosters |iirchl»erg zu landwirlhsi*aflli- 
eben Zwecken, indem daselhslqine Muslerwirthschalt 
für den Fehl- und Ackerbau eingerichlel ist, die den 
UNidwirihttn^ ller UnigegvAd grosse . Yorihcile ge- 

In einen» fcnfen» jarildiioiiantiichci Thalchen» 
nur eine halbe Stunde rfin HejBgenxIniiiWi egj^^^ 
liBfft das ehemalige ErenMlimlayenbrtd,er r .Kloster 
ßern.^tein. ^ wurde von den Edlen wil 
•nf Hirrlingen und BodeUhausen, mit der Verga-i 
bnnff *oior Ubh gei»Uftet. Es gehörte Bernslein 
m,don iwnTgen Klöijlern, die ihre uraprüngliehen 
B«ailwiwewiitfe|l^:ltare»^,;Äü^^^ ..coveiterud| 
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ihirrli ilSnileaptHjil «nd Sparsamkeit 5ich zu eine« 
aiiMi hnbcben WiiKklai^l Hiiporjfriiehfrung^^ habeii, 

I n Jahre -teO^ Kam ßorMeito ali W^^^ 
wurdc.^ aufgehoben und inf^ einefi ifof V^rWaniiell. 

jMo ll#lti|«ell#';SK Mmmmk %m iiivw 

Bedeutuii{|f« • • 

. ' tlfe Lagfs' de» Cdriii1<?a lintmii wttrd« in f?eo- 
'1fj|rif;r|it^ und geo^oalfache^ vieiräch 
niitt rsnchi. Scfttm vor drr JMi al9 Dr. met\%*t dfe 
I.cfilunp ili?s Bades übernahm, wurde durch |de« 
Ffirslt^nbergischcn Brrgint'isler Selb eine Unlersu- 
i hunpr der iirdsi:hirbien um die Ouellen anpeslellU 
. Es fand. sich^.elivä 5* liefii? Pamnierde mit unter^ 
'iniacbteht merfiroiiihigetii Geschiebe, unter difSt'r 

ein«; (ib6;istf''a.lm:i Maofichle .llionsehte^ 
. :fiii'rairf foljrt^' ein« Art Wobr ödcfr'toiferdi^, von 
halhvtrfaultem Holz und Reiswerk durchzogen; 
dieser etwa * licFen Schichte folgte ein festerer 
Bnden, der ans Kalkfreschieben mit mergelartigeni 
' Fius»Fand bestand, welcher sich auch als der Ur- 
apr.üV>|t der. Sauerquelten ehriea. 

' frofessor SlgWiit ttMlehmelile Im Jahre töSl 
das (ittnattef Mihln*et^8ser^iind 'deaaeii ITnpning. 
•Nach seiner Forschung ist die Ursprungsfonnation 
des Sauerbninnens Mtischelkalk. (Salzslöcke ein- 
5chliessender Flötzkalk J „Wir finden hier — so 
Sigwarl in, seiner Beschreibung — Gyp^flöze und 
Ifittererdigen Kalk» und durch Zersetzung der koh* 
feif'sauren Bittererde durch den schwcfelsaiireft Kalk 
'biMet sieh Bitlerflüala, Wie dies an den felton bM s 

8* • 
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^.iina:i gleidisam vor Ausron ^reslolll Ist." Aelinli- 
flie Unlersucbungeii wurde« spater durch die be- 
kannten Professoren Chr. Gmefin und OutMisledl 
. Hngestelll. Das Resultat dieser gelehrten Forschun- 
ütMi hat Dr. Uelmiann, K. Pr. Sanitälsrath und Ba- 
dfar/.l zu Jinnau in seinen trelTiichen Ba In eo lo- 
gischen Notizen über dieO'iellen des 
Kyaehthales zusaininengestelljt, welchen wir Fol- 
gendes entnehmen : i«fl <ill 

Die geognostischen Verhältnisse anlangend^ so 
schneidet, der untere Theil des Eyach Ihales bei 
.Haigerlocii und Jninan mehrere hundert Fuss in 
jdie Muschelkalkformation ein, die hohen Thalwäii- 
de, die in zwei steilen Halbbogen die Stadl llai- 
gj'rlorii ü!)erragen, bestehen aus dem Kalkstein von 
Friedrichvhall» während auf dem Wege nach Jainau 
.xler darunter liegende lyiuschelkalk-Doiom.t und bei 
.Imnau selbst die tiefer tiegende Anhydrilgni;)j)e 
^hervorlrin. Die Mineral nielleii in Karlsthal, ganz 
.nahe bei llaiiTurloch, sind in einrr Tiefe von 140 
ÜjFuss erbohrl, iVm U irllen d^s Bades Jmnau ent- 
j.svringen in d(fr Thalsohle. Währrnd diese aus der 
AnhydritiJ^ruppe ninniltelbar zu Ta<;e treten, sind 
jcMie narh l>iirLh!ndirung drs etwa 40 Fuss miich- 
jlige.'i Mu.^cln;lkalk^DoIouiils in vi?rj»chiedenen Teu- 
Ien,,/Ier, Anhydritgruppe aufgeschlossen wonlen. 
iPA? vielen Zerklnfiuniren, Veränderungen in der 
J>age und sonsli<^e SU'M'ungrn, denen das Gebirge 
^111 den hier, Ji^ Bede stehenden Punkten unterwor- 
jfen oewesen ist, dürflen bei der Verscliiedenarlig- 
keil der Anhydrilgrnppen und deren Beslandlhei- 
J<Mi als wesentliche Theile dei*. Urs ichen der ver- 
,1 ^chiedon,t^i Teufyn jj/nj Ueslaiufllieile der Quellen 
/M lleliaehten seii^ 
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.7/ ..lati besitzt sef^h» Quf^lU^ti, i|prca"/ll«ti|»lbe-, 
ftniidtlicile freie Kohlensäure, kohlensHures I£i$ert, 
kolilen>aiirer Kalk und Bittersalz sin<l und diese 
Hauptbestandllieiie verthei)e^ isich jn den verschie- 
denen Analysen ^wie ToIfft. ^ 

Di« f^rstenqugil.e Nr.. i., die fkifi meisten ge- 
trunken- wird, Uhli Q^ch der jieitösl^^n^ Analyse des 
Professors Öhr i^stifin^Gm^lifi in Tübingen fol- 
gcndc BüSlandlheile : . ^ " . . 

iwlOO Xbsiten. Wnsser oder 10,000 Theiteo. 
...Ohlprn^lrivii,. n . / «^M^Tfj^ 0^43785 

, Kohleusaiirer Kalli ". ^ .y OOttTW 'yö^im^ 

' rt,025l 4120 ''situ 20 
Kohleu.aures liisi^Doxydul 0,00051125 0,051125 
' Kolileiisaure« Mangjijnoxvdut 0.00092857 0,0«2857 "* 

Kieselerde . . 0,001^4893 Ü,t24893 

' V»**«^» vAn Xfeniierde, J<^^^^^ . • < . i 

üll 'n/>tWiift'orgahiiclie^ikterie •^C»«»' 't^f ' 

,1 ..... * , T'«'* „.» ' >. , ^ 1 i ) , • i : ' \ t M 

: 1,. ,1. . .$i(«p.Mea 0,14819778 U^^ißllS.: , 

100 Volumen Wasser enthalteri nach Unter- 
suchungen an der Owt*II<? 1B3 Vofnmen freie Küh- 
lensäure, bei ^7 11^ R. gemessen. ' ' '* 

.Per S^W^ani der fürsle^^^ entfall' J vi^^ 

"^isenoxydhydrat, Vieri^ohtenslfuren ffatli/ ziemtiqh 
'viel kohlensaure Billererde, sowie eincjn durch or- 
"^anische Materie gefärbten Thon und Spuren Von 
• Manganoxyd»'. ' 

Di«;iBce8lniidj^i^ 4w . IKr^t^|iimi|la.iPi|clr Pro* 
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Ein \VurlltMnl>«?rtnsi!hes Maass — 7t, 022 W. 
Dccimal-Kubikzoll enthält 

1,5 Griin Korh*»lr, 

2«0 Bittersniz. 

1,0 „ 8«li5J»Biiro BittrrfTd-. 

1,3 „ kohleiMaurc IJitlrrrnl»», 

23,l „ kohlensüiirc Kalk* rd-, 

1,5 M kolilrnsaure* Ki*rii, 

0.5 KiesfltTclc, 

0.5 „ hituniiiiö<fii Sl<»ir. 

2 bis 2" 2 Maass kohlensaurrs (las zu versrliic- 
(lejien Zeilen. Temperatur der Ouelle R. t)ei ei- 
ner Temperatur der Luft von 22» 2'» R. im Juni. 

Die in der Nähe des Wirlhschaftsirrhändes lie- 
penden lUrigen fünf QueUen enthalten nach des 
letztern Chemikers Analyse in 16 Unzen Wasser: 

in Quelle I. H. 1». IV. V. 
Freie Kohlrnnäure 1,02 V. 1,17 V. {Sn V. 1,12 V. LI 9 V. 
KohleniRor.Ei«enoxyd.O,087(;.0,640G.O,(l8lM;.0.<;:wr,.0,(K)<;. 
Chl«»rk»lium . . 0,000 „0,017,, 0.000 „0.O17 .,S|Hireii 
riilornntrium . — „ 0,078 „ 0,0f»0 „ om^ „ <M 24 .: 

ChloriiiRirnesium . 0,072 „ 0,045 „ 0,079 0,059 , 0. 138 „ 
St hwefrUau. Magnesia 0,416 „0,140 0.577 „ 0.4 15 ,.0 .3^1 , 
KohienHüiire na^fneiia 0,155 „ 0,429 „ 0.572 „ 0.457 „ 0 33ö „ 
KoiiloDsauren Kalk . 0,630 „ 6.629 „ 7.2T3 „ 6,3i5 , 4,165., 
Sihwefrl.Hauren Kalk 0,646 „ 0,487 0 499 „ 0„i59 ,. 0.175 „ 
Kieselerde . . . 0,260 „ 0,092 „ 0.2fi8 „ 0.064 „ 0,622 „ 
Org iniichc .Matcri« 0.542 „ 0,4:k) „ 0,576 „ 0,445 „ 0,205 „ 

8,808 , 8,087 ,10,029, 9.0:»3 ,6,12:^ , 

Temperatur der Quellen 7 bis 7 ' 2'^ R. jbci ei- 
ner Temperatur der Lnft von 22 Vi" R. im Juni. 



Google 



_ 63 - 

• Wm» ditj »lli^'tiieiniBn Wirkii|i|[«ii 4eB Mtnend-i 

WHssers helrilft; so möge Wer ilie freie KaMen- 
söurr, ihircli ihre flüi lilige Einwirkung auf Nerven 
und Muskelfasern, durch Erregung und Belebung 
ik^ Vertlniluitg, durch ihre specifi^^cbe Wirkung auf 
Ms %^.so Sy^ii^u, deft^eil BlulumlauC . &ie beftM*- 
4«H« durrh Hervorrufung JüiMshungsanderung 
in df*nt G^Mtks dietiei SysleM« durch Erregung 
und Belebung des Nervenleben«» Aiitrwbttag «amiHl- 
licher Ausscheidungen, ab wirksamer Beslandtheil 
in Betracht kommen. 

Der Bwdie wichtige BeslandthiMl ist das Eisen, 
wkdirhea, aii die fluchtige Kohleni^aure gebunden^ 
ein« spwiftsehe teüd/tfB» fU« Blutsyslem hat, den 

> KJ^er^doOr und Kriiorgifhilt d^aililiili.urhöhl, dpmii 
die (iefässhewt tfung beschleunigt, wif vimriiilu ar- 
teriirlle Bliitsuh.<tauz, geschwicblv* liiid geivakeiii; 

kriUbililat wirkt. 

Der niassiiren 0»«n^iläl des Eisens in dein 
llinuralWHSSer haben schon ältere Aerzte und frü- , 
hw BeiibaiAter dieser Trinkkuren die günstige 
Wirkimir'^li^K Miueratwaasers zugesrhriebeut da er^ 
fahruuL'Sireniijis^ Eisen, in kleinem Dos^ und Un« 
gereZeil^dein Oi^aniswuS l»iAvi?rieibtv weit gunlstir 
gere Wirkung hervorbringt als in grossen. Oesea 

gereicht. . .r .» i • i 

Dinn Reichtbnm an kohlensauren Kalk und koli- 
bnuaurer Bitlererde mit freier Kohlensäure ist es 
. bifi»ttines«e»,,diiKS diu Wurtf in den ersten 
jfebmwlfn, idtts erbrecken gestilU Und die Neigli|(g 
bierzu aufirehoben wird. 

Die im Miueriil>u*>iser enth^Uv»ca Mpngeii vQfl 
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Salzen wie biHt^l-fttlii steigern mit <lie ^^sor- 
Fiirendv 'lliätj^keil der vt»nÖ5^n tiiid lympliatiMiliifir 
Qdfas'se lind \ei nieliri n die Aussein i<luti|it n. . Dio 
nrt'^HIhtei^alwasser. enllittlt^m'n^ Quanfiitätdu .von' Saihf 
im 4iis»tii tiieserti-' ^fe^ <?§'>fOii »llfrcil'«Avrzleii gion 
^ehW} (fU^ Wfrkttifiir' Mtt^irHkl suKirf^thfn Mniei^ 

Wirkung ^ durch Ziisniz von Molken erzioU, • vi 
^ "'' Ein wesentlielier Vorlheil der Jmnauer Quelleu 
besteht darin,^ dass bei der Verschiedenheit der Be-; 
stand|heilc. namentlich des kohlent^imren Ei^itinia^ 
kohrt'ilsüHWA' Kafks^ '^er^SMey' «ei;' Off 6llr» lohne 
Bl^^ngehiili 'ikw^tb^t¥^, >1llid'**Vferschied«mi» »MMw 

len döMn aussprechen, da«s sich die Fürstenquelle 
durch ihre tonisirenden llelebendiMi Eigenschallltin^ 
die 0"f^lle Nro. i und 4 durch geringen Eiseugeri 
halt, aber Überwiegen von Salzeii' b\» niehr,ne«ol- 

atirt^'"4liii'kdn - Bbintttehall 'HW SluMqueileM miagil 

iiutzt. Die Out^N« Nr, 5' passt lür Zustände, dte eiius 
(Bisenhallip-e Quelle c^»ntraindiciren, namenllirh sah 
ich vorlheilliafle Anwendung bei Blenorrlioe deß 
AUiiyuDffso^tg^ne mit Zusatz von Milch oder Miil:| 
tLkh: A\i^s>iM^-'pk^iiiS[f^ Abendirinkktiren 

i*i|ji6'nhiiltfgirn m 'Abetldir^iiie.m lienNiidlil 

liiH<hfrc4i fiiihtttl^hdeAtffregüng sich' zuziehen wirdk^Or 

Die Ouelirn zum Baden entspringen oberhalb 
flfc^ Badehauses in dvr Thalsohle, e^l i n entdeckte 
iii diesen au&«er eiuer bedeutenden Menge freier 
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WOhteHsilore^ afi töslldten Be^rtfttdtlieflen ; Schwefes 

m unlöslichen: kohfonsaorer K«lk^ geringe S()ttiM 
it^n kOlil«^^Mr^Slttctrei^e, fitsenoxyd, Alauherde, 

Kieselerde und PhosphorsHure. * • • 

' Diff Badearzt, Sanil^tsralh Rehmann, schreibt: 
Nach einer tieunjahrigen Beobachtung an Ort und 
Stelle habe ich Jmnau in folgenden ikrit^Bkhdleft 
Heifeam frt^fMdeii. • ? : 

v.i») B€«*afifi!lüil4M «ngerin^in^r Sehwicft«, Meft 
€in^ttffitfenl$n BeftwePeH^KHaidcheitiHn -In- f^B dei 
Schleim*" aiid nervösen Fiebers, nach Säfteverluslen, 
F nihgeburten, Bluiflassen^ rasch auleinanderfolgen- 
den Kindbetten.' • • ' * - 

r:u ,2) In der Bleichsuchl. ^ ' * 

3j Skrofeln utid Rhaehltisv Mer^ tfe^BMer toik 
Soole, Sh12 oder Kiefernadeldokokt. 

JlPi'miäA»9Mimimi^ tl^*GMlliliM^,^^^kun- 
gen Qiid Lageverinderungen des Uterus mit gleich- 
zeitige^ AnweiKlungr örtlich aufsteigender Douche. 

**• 5) Bei Blutßüssen dieses Organs, Neij^ung^ ztt 
IMtlgefourten, Bitttflüssen in der Periode der De« 
kv«|)idit&t. • • - , . • 

.6^:^Vers€liiedehe Vramf^f^üstliide, ^ilam^Mieh 
Menstrualkoliken, Sch wädhis 4tA Nervensystems, be^ 
dingt durch anämMeMe'l^yiikra^e, MimifMfifg^ (ki- 
S^S^vnnd Körperanslrengungen, hysterische und 
k^ochondr^be Verstimmung des Gesammtnerven- 
Systems. ' ' " » ' 
f. ft^ g^l^^j^^^^ in den Verdauungsorganen bei 
Diarrhöen, fmpotenc,- ^Schwlclie* iH dei^lScfnitalieiiy 
nächtlichen Poltttionen. . > / ^r,- 

* ' «fllXifel foil^«<i0r'SdlfleMiilik' dev^ttickdiniia 

9 



Digitized by Google 



^ m ^ 

mit gleichzeitiger Anwemlmmr kalter Klystiere von 
Mineral wgs&er mit aufetfttg<)odaii Mastdiinii- 

J»3 Bei, »fofiiicliaii FjoMgesciiwärw ickoii vm 
Mieren Aerzten gerübiDl» . 

. iO) In Skorbiel nwA in den vm Sbennifsigeti 
Jod <** und Quecksilbcrgebrauch iiurvargerufenen 
Krankheiten. 

It) Bei Unfnrchtbarkeft. Zu liebung derselben 
k<)!Huneii alljähriifb^ Frautin nach Jnifian. Beruht 
di9ae auf allgemeinen Körparsiialand^iiy wie Leu- 
kofhlegwaiieir Bieidniiielil^ m gvoeiev Seiabarkeil 
des VteriM, weh BeialesigkeU der. Sefioehrenreii^ 
so sab ich vom Gebrauche guten Erfolg. 

12) Ältere Personen kommen nach Jnmau, um 
die gessnakenen KorperiMTiifte M hebea. - 

, Dfv Mealer, der an «emer Zeit eines Men« 
(enden Bttfcs geniMWs «nd dem besenders als Fdrst- 

lichem Leibarzte eine langiäfarige Erfahrung über 
Jmnau zu Gebote stand^ theilt die Krankheilen, ge- 
gen wek^e der Gebraucb des Wassn^rs niUzkicfa sei^ 
in folgende .vier, Gruppen : 
. I, Körperschwiäcbet die einirilt:- . . 

O ]üiicii..iiberslandenen hitnigen mi langwief 

: . rigen Knankbeilen. i,IHar ifUkH die Lnft^ 
säure und das Bisen Wonder/^ 
. / 8) Nach Erschöpfungen und Ausschweifongen 

. . vorzüglich der Geistesarbeit, der liebe und 

des Weins. 

: 119dl BlutMMePi^ befinde«» def Kindbette- 

0 
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rimieti. t^Vts Wmn\wu8€r rbniumm hü 
hierinnen steh schon viden Ruhm erworben.^ 

4) Nach häufigen, nicht blutigen Aiisleenm«» 
gen, in deren Folge besonders einzelne Or- 
gane geschwächt werden, wie Magen, Ge- 
därme, Zeugungstheile. Namentlich wenn aus 
Schwachheit der weiblichen Zeugungsorgane 
4er weisse Pluss, Hengr zu frühen Gebur- 
ten, oder grar 'Uirfiroehtbarkdf entsteht, 
II. Anstopfungen. Dahin wird inshesondterefezählt: 

1) Vollleibigkeit, die durch Anhäufung eines 
lockern Fettes im Zellg'ewebe des ganzen 
Körpers entsteht 

2} Bleichsucht. Hier soll das Jmnauer Was- 
ser besonders zn empfehlen sein. „Die 
MMcben- bekommen gleidi Röthe anC den 

' Wangen, sie verdauen besser und das Hera- 
klopfen verschwindet." Er erzählt einen Fall 
von Heidelberg, wo ein Mädchen durch ein 
paar Flaschen Jmnauer Wasser sich allemal 
wieder in Ordnung gebracht hat. 

3) Wassersucht. Weil das Wasser JNsonders 
auf den Urin treibt, so werden „die ange-> 
hMftM, stedcenden Peoehtigkeiten sanft 

' durch die Hnmwege ausgeleert.^ 

4) Oertliche Anstopfungen einzelnerEingeweide. 

5) Sodbrennen, Magendrücken, Magenkrampf, 
Aufslossen, Erbrechen, Kolikschmerzen etc. 
hebt das Wasser augenscheinlieh, die Luft- 
säure seheint dabei beinahe spedflsch auf 
den Hauen n wMen. 

9} HmrtMbfglieil, Krf tipfe, Getbsudit, Schwin- 
dei| Ohrensaasön und alle möglichen Fol- 

9» 
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gen, die ron Stockungen der fiiogmeide m 
Unterleibe sich herschreiben. 

7) Krankheiten der Kinder, wie WArmeri Skro-» 
fein, englische Krankheit 

S) Auch Wöchnerinnen, wenn nichl eine vor* 
zu^Iiche Gegenanzeige es verbietet, können 
sich desselben immer bedienen. 

9^ In unterdrückten Fiebern, wenn die criti- 
sehen Ausleerungen nicht gehörig erfolgt, 
sondern der Krankheilsstoff noek ruhig Ir- 

. gendwo tnf einem Eingeveide liegt 
10) Auch hl Faolfiebem, wo die Lehenskrifte 
ganz darnieder liegen, und vielleicht die er- 
sten Wege noch voll scharfen, reizenden 
Unrath sind, ist der Gebrauch des Mineral- 
wassers allein, mit Weinslein, oder wesent- 
lichem Salz desselhen ein erwfinsehles vor- 
troffliahns Getrink. 
lO Da das Wasser nldilig 4er Pinlniü wider- 
stehe, so reinige es auch nicht nur schlaffe, 
tonlose, sondern auch faule und bösartige 
Geschwüre. 

12) Hamorhoiden. Weil das Wasser vortreff- 
lich auf die Verdnnnnfswnge wirkt. 

13) Bimankinfdngm in dar Gebimutter nnd 
der Harnblase, in deren Folge nllerW Be- 
schwerden entstehen. 

14) Auch die aus Schwache unterdrückten na- 
türlichen Blutflüsse befördert das Mineral- 
wasser zu Jmnau sehr gut. 

15) Endlich noch enap&eJilt sich das Wasser vor- 
süglich gegen hyfodiondriscbe ond kiyale- 
tisehn ZnflUle. 
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IL Vcrschiodeae Schärfen. 

Die rfaevmalische und die firbtische Schärf« 
wrdieiieii hier den ersten Platx. Nichtg bin« 
derl wo sehr die eog^enannte Disposition 

xn diesen Kranliheiten, als das Wasser zu 
Jmnau. 

2} „Gegen Skrorelnscliurfe cntpfiehlt sich diess 
Wasser ebenfalls sehr. Ich sähe einen 60- 
jährigen Kranken, dessen Raochdrusen so 
sehr . anf eMTen waren, daas man beim Ffib^ 
len geglanbl bitte, er habe Erbsen- und Ha«* 
selnüsse im Leibe; und diesen Kranken heilto 
der Gebrauch des Jmnauer Wassers in drei 
Wochen." 

- 3} Vermeintlich soll auch das Wasser gegen 
Scharboctischärfe gute Ditaiste thun« 
4) Hautausschlage, wenn sie Ton innerlichen 
Ursachen hericommen, heilt das Wasser sehr 
|vl. Vorzuglieh habe ieh dasselbe in den 
Flechten nützlich gesehen/' 
IV. Auf kränkliche Reizbarkeiten, die ein Heer von 
Nervenkrankheiten im Gefolge haben, wirkt 
das Wasser besonders dann wohlthätig, wenn 
Erschlaffung einzig und allein die Ursache ist« 
E» Zweiter, der sMi Tid mit der Wirkung des 
Jmnaner Wessen besehiftigt bat, ist Dr. Hey Tel« 
der, dessen Mittheilungen wir hiermit folgen lassen. 

„Das Jmnauer Wasser wird zu. Trink- und Bad- 
euren benutzt. Getrunken rnft es leicht ein Ge- 
fühl von Berauschung hervor, eine Wirkung des 
bedeutenden Gehaltes an Kohlensiure. 

Als Bad gebranobt, erregt es, rieieh nUen ei« 
MdaaMgea llfaMrilwiSiei% mck eweai fwtterge«* 
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henden Schauder^ ein sehr behagliches Gefühl und 
wirkt belebend und stärkend, den innerliehen Ge- 
brauch desselben sehr wesentlich unierslöteend. 

Getrunken wirkt das Jmnauer Wasser* Vi^rmög^e 
•eines Eiaengehalles räd seiner Kebtensaure bele-^ 
bend und direcl stärlcend, ,iind vermöge sebies Ge^ 
balles an kohlensaurer KaHierde alterbrend^ doch 
durfte die roborirende Kraft vorherrschen. Seine 
belebende und starkende Wirkung äussert es be- 
sonders aufs Blut, dessen Umlauf es beschleunigt 
und dem es seinen grössern Gehalt an Cruor zu- 
führt^ wodurch es veredelnd für alle Secretionen, 
und Exoretionen, belebend und stärkend für Irri- 
labilitäl nnd Sensibilität wird^ die TbiUgkeit uller 
Organe steigert, die Fnnetionen der Haut nnd der 
Mieren fördert. Dem Reichthume an Kohlensäure 
und dem Gehalte an kohlensaurer Kalkerde ist es 
beizumessen, dass unter einer Trinkcur der Schleim 
aufgelöst und fortgeschaft, die Säure in den ersten 
Wegen gebunden, das Erbrechen gestiUi und die 
Veigung; dazu aufgehoben wird. > 

Die sUrkende Wirkung ist Veriierrsebenddr un- 
ler dem Gebraucbe der dareb ebaeii slftikmn 
iengehall ausgeseiebtteteii Ou«Hen, die anfldsende 
mehr ausgesprochen bei dem Gebrauche der an 
Bisengehalt schwachen und der eisen freien. 

Der äusserlichc und innerliche Gebrauch des 
^enhaltigen Jmnauer Wassers passt vorzugsweise 
für solche Fälle, in welchen sich eine reine ^ von 
Iceinem andem materiellen Leiden begleitete Sehwi^ 
che ausspricht, daher im ZusMndcii von SchiHfeht 
nach AbenMMfen AMrangungen des CMsüa und 
4tß Kicpersy nach MUnteuden Blut- und: Hfte«> 



Digitized by Google 



— Mi - 

Verlusten, nach lanfwierigfen Krankheiten, b«K»- 
.•dlera nach Nervenfiebern, Ruhren, Brechruhren, Di- 
arrhöen. Nicht minder nülzlich zeigt sich der Ge- 
brauch dieses Wassers bei allen Krankheileu der 
Säfte, daher bei scorbutischen Leiden, bei der 
Werlhorschen Fleckenkrankhett, bei der Bleich« 
Mcbt; femer bei Kmnkbeiteii, die Mf Atonie der 
Zeugungsorgane beruhen, dahor bei Anlage lü 
Fehl* und brühgebiirten, beim weissen Flusse , bei 
«^Disposition zu Metrorrhagien, bei Schwäche der 
Geschlechtstheile in Folge von Selbstbefleckung, bei 
biiifigen nächtlichen Samenergiessungen , bei Im- 
potenS) Uofiruebtbfurkeit, bei ider aus Schwäche aus- 
bleibenden, eparann <»der nnregebuMsig eraebei- 
nenden» von widrigen Znfillen b^leitelen, so wie 
bei der durch Atonie der Gebärmutter bedingten, 
zu lange anhaltenden nnd zu oft wiederkehrenden 
monatlichen Reinigung^ bei Gebärmulterblutflussen 
in-di^r Epoche der Deciepidiät« 

Durch Fehlgeburtent n>sch auf einander fol- 
.geide Sehwangerschafien.und zn lange forlgesel»- 
lea tfibren gesehwachte- Fkwien gelangen unter 
einer umsichtigen, längere Zeit fortgesetzten Cor 
.an dieser Quelle wieder zu ihrer frühern Kraft, so 
dass sie die mit neuen Schwangerschaften und Nie* 
derkünflen verbundenen fieacbwercLea. .glücklich 
iüberstehen können. 

. Uetiaani iai das Jmnaaer Wasser noch bei Mar 
rganachwiche, beim Sodbrennen, bei der Cardidai- 
gie, bei der angebornen Neigung au Blutungen in 

den sogenannten Bluterfamilien, in den dureh einen 
übermässigen Gebrauch der Jodine hervorgerufenen 

ZiiMandMf in d«r Cyano^i« , . wo Avm oxygenanna» 
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Blute eiu grösserer Gehalt an Sauerstoff* und an 
Cruor zugfoführl wird. Individuen, die an Würmern 
leiden, werden nach Austreibung derselben jeden*- 
fills hier sehr geeignet eine Nacheur gebrauchen 
Wd dnrch eine sotdie «m sichersten ihre Wieder- 
•tfieugung verhüten» 

Bei der belebendeii Wirknusr, die das Jmnwmr 
Wasser auf die Thätigkeit der Harnorgane äussert, 
leuchtet es ein, dass es in munchen Krankheiten 
dersi'lhen grosse Dienste leisten kann. Die eisen- 
Italligeren Quellen werden bei wirklicher Atoniean 
ihrem Platze sein, indess die eisenFn'ien oder nn 
Eisengehnll schwächern eher de den Vomg ver^ 
dienen, wo sirh ein Zustand von Irritation ^ viel«- 
leicht durch Himerrhoidaireis Ikedingt, attsspre*- 
chen würde, 

Noch gibt CS Krankheilen, bei welchen der 
Besuch von Jmnau sich trefflich bewährt, ich meine 
alle diejenigen, welche der Rhachitis ancrehören. 
Das Atter, die Constitution des Individuums 
*«nd der Grad des Leidens wird entscheiden, weMm 
•Oaelie am ersprieseliQhslen ' sein dürlle« fannier 
eignet sich aber eine eisenhaltige, da das Blnt ilhli*f 
ehitischer ein an Cruor armes ist. llilad.:hen mit 
Rückgralhsverkrummungen gebrauchen neben den 
Sireckapparaten mit gutem Erfolge ausserlich und 
innerlich das hiesige Wasser, nur lasse ich den 
Badern dann noch einige Pfund See* oder Küchen^ 
sala ausetsen « was ich aneh au thun pflege, wenn 
an rheumalisdiett oder an seropbolAten üebitoLeiF» 
•dende an diesem Cnrort HUCe aueben. Teh sli#mn 
mit Bruck überein, dass orthopädische Curen stets 
mit dem ausserlipheii und innerlichen Gebrauche 
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* 

rine s ebenbaltigcn Säuerlings beschlossen werden 
sollen. 

Meiler Tenrich^rt aof lias Bestimmteste, dass er 

bei Siockungrn im Pforladersyslem, bei liifaroloji, 
Polysrtrcio, hei Verschleimungen in den ersten AVe- 
gen, hei Sluhlverslopfnng, hei dem so lasligen Ge- 
fühle yim Uiihehaglichkeit nach dem Essen, Lei 
dem durch diese Ursachen bedinaten Schwindel und 
Ohrensausen, ja sogar bei Leberaffeclionen günstige 
Erfolge vom Jmnauer Wasser beobachtet hab6. 
Es ist MTOhl keine Krage, dass f&r die meisten der 
oben genannten Uehel eher ein rein allerirendes 
salinist hes, als ein eisenhaltiges Mineralwasser passt, 
es gibt indessen ein Millel, in dem Wasser saimmt- 
lielier Jmnauer Quellen die alterirende Wiriiung zu 
erhöhen, was durch einen. Znsatz von mehr oder 
v^eniger Molken gesrhiehl. Mir sind lndi%'idu^n vdfr^ 
gekommen^ die, an Stockungen im Pfortedersystem 
leidend, unl(T dem Cebrauclie des Wassers d<"r Für- 
slenquclle mit einer Deimisehung von einem oder 
von zwei Theilen Molken sieh eben so auffaliend 
bes:»erlen, wie einige Jahre früher hei einer Trink- 
cur mit detn Kissinger Rakoezi. Mehr poch em- 
pfehle Ich aber unter diesen Umständen den Ge^ 
braneh des Wassers der eisenfreten Quelle milden 
Molken gemischt. 

Vetirr's Ausspruch, dass einem m Kohlensaure 
reichen Mineralwasser dtirch den Zusatz entspre- 
chender Mineralsalze ein höherer Grad von Wirk* 
samkeit verliehen und ein grS^^eros Fehl zur 
Anwrndung * geschalTen werden könne , habe ich 
rfieksiehtlieh des Jninader Wassers durchaus be- 
atatigt gefunden. Namentlich sah ich bei Unter- 

10 
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leibskranken von di*m Gcbrauolie des durch alle- 
rtiide iMillelsalze iriodivicirtm Jinnauer Wass<T.s 
^dirsolben giinslige Pesullatp, welche man gewohnt 
i.st YCin Kissinger oder Majicnl^ader Wasser sui «!jr«- 
warten. Zur BereUung von Nalroine, Perksalzwas-p 
scr, Jodwasser n. s. w« wurde das Jmiumer Was^ 
sor sich so gut qualificireh, wie das von RippoldsiMi 
und Cannstatt. 

Es gibt Curgäsle, die wahrend t '-^er Cur in 
Jmnau Neigung zu Durchfällen haben, indess an- 
dere im Gegentheil an Verstopfung I^ideo. Um dem 
»rsten Umstando zu begegnen, genügt es« cino 
Tasse schwarzeti Kaffee ekie halbe Stunde vor dem 
Wasser zu nehmen oder wanne Milch dem Wasser 
beizumischen, bei Mansrel an Stuhlgang lasse ieh 
dagegen Molken mit Wasser verbinden und biu 
dann nii^ht leicht mehr genöthigt, noch Bitter- oder 
Carlsbader Salz zu verordnen. 

Atoutöche. von einer Dyscrasic Treie Geschwüre 
Jieilen unter dem Gebraudie. einer Bad- und Trink* 
cur^hier häufig. Noch mehr darf man dies bui 
scorbutischen Geschwüren und bei solchen Hanl* 
krankheiten erwarten, die als der Reflex einer Entr 
niischung der Säflo anoesehen werden müssen. 

Man hat den Gebrauch der eisenhaltigen SäUr 
erlinge auch bei rheumatischen und gichtischen Af- 
fVctionen angerathen, und Mczl.er rühmt die Jm- 
nauer Quelle in dieser Beziehung sehr Ich habe 
ebenfalls eiiuge Kranken gesehen die, mit selchen 
Vebeln behaflel» nicht ohne Erfolg eine Trink- und 
Badctir in Jmnau gebrauchen, und bin geneigt zu 
glauben, da^s durch die angeregte Tbaligkeil der 
Haut und Nerven diese, günstigen Re^sultute erzielt 
wurden. 
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NervenkrankheiCeii, die auf einem hohen Gtädß 
¥on Schwäche der sensiblen Sphäre beruhen, vor 
ellcm (IIb nnch nervösen Viebi^ru iurftdibleibendeni 

eignen sirh unbedingt für Jmnau. 

Mezler eniplichlt das Imnaiier Wasser noch im 
Faalfiüber bei einem bedeutenden Gesunkensein der 
Krftfke; Mir fetilen darüber bestimmte. Boobachian- 
gen, ^0 dasä ich nur ein Urtheil a priori in dieser 
Beadehung abgeben könnte. In einem der leKtver«^, 
flesseiten Sommer berrsehte in dem nahe bei Jmntii. 
gelegenen Orte THIlfing-en das Nervenfieber epide- 
misch, das vorzugsweise als Abdoininaltyphus sich 
aussprach. Viele von diesen Kranken tranken Jm- 
tiaoer Wasser, das freilich durch die Art des Trans« 
porles des Kehlensaure«* und Eisengehaltes verla- 
dt? Z^g^^g^^ mochte, und ich habe von bei« 
nen nuehlMdKgen Polgen etwas vernommen. Im 
AllgemeintiR taugen aber die an Kohlensäure rei«* 
eben Mineralwasser für acute Krankheiten nicht, 
indem sie nur zu leicht den Andrang des Blutes 
xum Gehirne steigern und Delirium hervorrufen 
oder* dasselbe vermehren, was bei jungen voltsaf^ 
Hgen Krankeü besonders leichl der Fall sein dürfte. 

Kranke keiner AM werden in Jmnau so hinfig 
angetroflbn, als Bleichsüchtige, und die tägliche Bt- 
fahrung bestätigt auch die grosse Wirksamkeit des 
Jmnauer Wassers in diesem, leider mit jedem Jahre 
immer mehr verbreiteten und in hiesiger Gegend 
Wahrhaft endemischen Uebel. Je weniger ein an« 
deres, vielleicht dyscrasisches, Leiden dabei mit im 
Spiele Ist^ ^desfö geeigneter ist Jmnau. Welchen 
Grad anch die Kraitkheft erreichl habe, ich sffliae 
mich auf bestimmte Erfahrungen, indem ich durch 

10* 
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den Gebrauch einer Trink- und Badcur an diesem 
Orte noch Genesung verheisse. Als Bedingung^ 
über stelle ich^ dass die Cur mit Vorsicht hegon<- 
nen, dass sie nicht übereiU und dass sie hinrei- 
chend lange fortgesetzt werde. Eine BieichMich-' 
^ge beginne die Trink- und Badcur niemals and'«' 
nem und demselben Tage. Am rühlichsten fand 
ich es, mit der Trinkeur den Anfang machen und 
vielleicht erst nach fünf, sieben, neun Tagen den 
Gebrauch der Bäder damit verbinden zu lassen. 
Mehr als ein halbes Glas trinke eine solche Kranke 
das erste Mal nicht, auch steige sie laglich nur um 
ejii halbes Glas« Diese Art, &e Cur «u beginnen, 
ist ^ keine Pedanteriei BleichsSchlige werden so leichl 
Ubi^rs^ttigt, und eine Uebersfilli^ung fordert eine 
Üiiterbrechung der Cur. Dabei darf es nicht auf- 
fallen, wenn solciie Kranken vier Wochen und noch 
langer trinken und baden, ohne eine merkliche 
Besserung an sich wahrzunehmen* UauGg bring! 
$e fünfte oder seohsic Woche erst eine in die 
^inne .fallende Veränderung, so dass dieKr^ankeii 
^4ch dann pldlslich wie neu belebt fdk«> 
fen und auch in ihrem Aeussern dieses 
Gefühl von Wohlsein ausdrucken. Bleich- 
s*üchlifTc sollen auch nicht taglich, sondern nur ei- 
nen Ilm den niulern Tag ein 3ad nehmen und vor 
Xn^m sich hüten, nicht za viel su trinken. Am 
A'bend habe ich nur ein Gias gestaltet. 

Die Gji^brauclisweise der€ur richlel sich nach 
der Krankheit, nach dem Alter und nach der Coa«* 
Älitulion des Kranken. Je jünger der Curgast, je 
mehr iroschwächt er ist, und je mehr er vermöge 
sti.nei körpcrbildung zu. Av^^fftingen im Gefass- 
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und Nervensysteme disponiii ersrheinl, defilo rülir* 
lieber ist 6S, ihn Anfangs nur Irinken oder* nur Kih- 
iton, wenig trinken timl nnr kurse Zeit jedesmal 
im Bade vervretlen su lassen. Auch das Stelpim 
in der Zahl der Gläser, fordert Vorsicht und Aufr 
merksanikeit. 

Reizbare, leicht erregbare, jutrendliche Indivi- 
dii#A Uess ich mii einem halben Glase, andere, we- 
niger erregbare mit swei kalben Glasern, ältere, 
kMOfiders wenn- sie die Cur in Jmnau sehen wie- 
derheU gebrauchten, mit zwei ganzen GUsern be- 
ginnen^ jeden folgenden Tag^ unter Berücksich- 
tigung des Alters, der Krankheit und der grössern 
oder geringem Efn^gbarkeit um ein halbes Glas 
steigen. Mehr ais vier ganze Glaser gestattete ich 
nicht leicht^ wobei ich überdies voraussetze, dasz 
4m Ghß nickt Aber sechs Unzen Wasser enthalte. 

AUe Vieitelstmden werde dn Glas getmnken; 
4ie Zwisehenzeit durch Bewegung möglichst ausH« 
gefällt. Ueberhaupt soll der Curgast nicht eher 
ein zweites Glas trinken, als bis er fühlt, dass das 
erste verdaut ist, oder wenigstens, dass es itui 
nielit belästigt. 

Nach VerUraf von einige» Tagen, gegeli das 
Ende der ersten Weehe odeir mdi spitery kanii 
der Cofffnal, wetm nicht besondere ümslinde etf 
verbieten, zu baden anfangen und das Bad ursprüng- 
lich alle zwei Tag^e, später täglich (mit Ausnahmejder 
Bleichsüchligen) wiederholen, die ersten Male nur 
eine Viertelstunde, nachher 2ft, 25 und 30 Minuten 
bis d/4^Stunde in» fiadü verweilend. Reizbare waA 
sehr gescAiwichte lniUi^idnän dörfen, besonfhirs ah 
Anfang, nur ganz imrae Zeit int Bade Ueihen' und 
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müssen mit grosser Vorsicht die Dauer der Bader 
rerlänororn. * 

Ikber die Temperaliir des Bades isnisdieidett 
ebenfalls die Constitution, das Alter, <las Ce^chlecbt« 
und die Krankheit, zum Theil auch daröher, öb ein* 
Zusatz von Malz, Soesalz, Schweful u. s. w. zum 
Bade zu nehmen sei. Es ist von vieler Wjchlig^- 
keit, ihss die Temperatur des Bades dem Zustande 
des Kranken angfemessen sei« 
* Ohne besondere Ursachen soll ein Curjgrast ntcM 
mler -4* 24^ R, nnd ninhl Ober -f: ^ B* baden. 
Um SV benihigen und berabsMtimmen , wfible ich 

die niedrifrern Wärmegrade, um zu beleben, die 
höhern. Wenn man reizen will, so muss man frei- 
lich dem Bade eine Temperatur von mehr als 
280 ^,eben. 

Im Altgemeinen kann als Gmndsats freiten, dass 
Kindern und allen Leuleii ein bdhrrer WSrme^d 
des Bades, jugenditehen und rebbaren Individue* 
ein niedriger nnd mRtlerer mehr zusagt: Die 
sposition zu Blutflüssen, besonders aus der Gebart 
mutter, gestattet nur ein kurzes Verweilen in ei- 
nem Bade von einer kuhlern Temperatur, insofern 
das Baden überhaupt in concreten Fällen zulässig ist. 
Mit Berücksichtigung der Jabreaicit und der 
Witterurig bsae leb den Curgast .mogliebü fpfth 
mr Oeeiie gehen , dae Wdiaer nieMem trinken; 
nach dem letzten Glase den Spaziergang noch wlk«^ 
rend einer Stunde werigstens fortsetzen, hierauf 
ein leichtes Frühstuck und zwei Stunden nach die- 
sem das Bad nehmen. Nach dem Bade sich nie-* 
derzulegen und so die Ausdünstung zu befördern, 
paast gevohnHeh nkbl für meanhrilige Mder,uiid 
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4iarf daher nur ausnahmsweise geschehen. Der 
Hauptzweck der Stahlbäder ist Stärkung, die durch 
UervorrufuQg einer slarkern Transpiration verloren 
geht, indfss sie unterm Gebrauch alterireader Mif 
Mralwnaser dem Heibnreck entapricht. 

Manche erlragen, besonders zu Anfangs nAch-^ 
lern das kalte Wasser nicht, in welchem Falle ein 
2usatz von warmer Milch oder Molken, oder eine 
Tasse Kaffee vor dem Brunnen genommen, auch 
das Tauchen des mit Wasser gefällten Glases in 
ßia warmes Medium bewirkt, daiss es dem Trinken«* 
4en keine Besehwerden mehr verursaeblt 

Niehl Jeder ial lakig, in der oben ansMebenett 
Weise die Cor in Jmnau su gehni«chen«lMe Kran^ 
keu sind oft in einem Zustande, dass sie kaum auf 
einige Augenblicke das Lager verlassen können« 
Bolchen ist besonders anzuempfehlen, nur wenig 
Wasser Aufaiigs und. in grössern Zwischenräumen 
SU Irinken, langsam n\ii der Gläserzahl zu steigen^i 
unil nachher mil 4m Bade, wie. nul deei Fmbslück 
Bichl allzusehr zu eilen. - 

Die Beschaffenheit d«^ Falls entscheidet aber 
Aie Zulässigkeit einer Abendtrinkcur. Im Allge- 
meinen halle ich es nicht für zweckdienlich, am 
Abende zu trinken. Es folgt leicht Aufregung, 
welche dem Curgesl eine unruhige Nacht macht 
Ich habe mok ü^rzongt, dass iie «leislen eher 
nai: Morgen ein oder zwei Gliser mehr erlragen, 
als eine Abendlriidceur, was besonilers Ton jungen 
und reiisbaren Leuten gilt. Auch habe ieh gefun- 
den, dass in sehr trockenen Som:njrn das Abend- 
trinken weniger, als in feuchten bekotntnt. Noeh 
. wx*Niger sdioint AbiuidtriulMMi bei trucknciu und 
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kiAlein Wetler zu bekommen, das auf grosse Hitze 
folgl. Niemals sollte man schon in den ersten Ta- 
Ifen 9m Abeiid Mineralwasser trinken lassen. 
Mreitcn 'M BB relhlich, ehi oder xwer GMser m 
Abend zu gCNSUtten, wenn anch not in der AbsAehl, 
dM8 der Curgast^ vom Diifsfc getrieben, nicht Dinge 
(psniesso, die den Erfolg einer Bruimencur trüben 
würde. Man wird ein oder zwei Gläser einem Cur- 
gasl namenllich dann erlauben können, wenn man 
sich bei einem längern Gebrauch am Morgen schon 
tiberzeugt bat, dass das Wasser leicht ertragt 
wird. Die beste Zeit ao' einer solchen Abendcnr 
iü hl den Sommeräl>enrfen zwischen 6 md 7 lllir, 
einmal weil die Hitze des Tages dann bedeutend 
nachgelassen hat, so dass der Cnrgast beim Trin- 
ken die wünschenswerlhe Bewegung machen kann, 
dann, weil anzunehmen ist, dass um diese Zeil das 
Mittagessen, weiches in Jmnaa m 12 Va Uhr eiii- 
genommen wird, verdaut ist. 
' Wer am Abend Wasser trinkt, aoine mlf eineik 
sehr leichten Abendessen sieh begnügen. 

*• Aditem und wenig erregbaren Personen, über- 
haupt solchen, die zu Congeslionen nach dem Kopfe 
und der Brust nicht geneigt sind, bekommt eine 
Abendlrinkcur noch am besten, {dennoch | sollten 
auch diese nie fnehr, als zwei Gläser trinken. 

Bs ist oft die Frage aufgestellt imrdcn,^b 
Schwangere in Jmnan eine Cur gebrauchen dtk'fen. 
Iidi bin der Meinung, dass, wenn Umstände vor- 
handen sind, welche die Anwendung eines eisen- 
haltigen Säuerlings fordern, die Schwangerschaft 
keine Contraindication abgeben kann, ja ich glaube 
sogar« dass eiuo sokhe Car^ mit Vorsicht diirch«^ 
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gefUirt, far üe Fruchl, wie .fifir die Sdiwnnger# 

nur vortheilhaft sein kann. Befindet sich überdies 
die Frau schon in der zweiten Hälfte der Schvvan- 
gerscliafl, so ist für sie nicht leicht etwas zu be- 
sorgen* Nüthig aber ist, dass eine Schwangere 
nur wenig trinkt, dnss sie das Bad nicht zu oft uiMi 
nicht ZV ¥r$m nebme, «ielil zu lange darin ver^ 
w«Uo, vud keinen Tag ohne Leibesoffnung vor^ 
übergehen lasse. t 

Ziemlich allgemein ist die Ansicht, dass der 
Monalfluss eine Unterbrechung der Cur forderev 
Es gibt Mädchen und auch Frauen, bei welchen 
der Eintritt der Reinigung stets von einen^ullge- 
meinen UnwoMsoin und seUMBt von Fieberbowegun«* 
gen begleitet iäU Diese müssen aUerdinrs die Cwr 
so lange aussetzen, als jene Zufälle anhalten* Bai 
denen dagegen, die von solchen Störungen nichts 
wissen, kann die Trinkcur auch während der Peri-^ 
ode fortgescizt werden, nur ist das Wasser auch 
hier weniger kalt und ingeringererMenge.au triu-^ 
ken. AMA)h das Baden isl durch die monatliche 
ileiniguiig'niciit.uiibedkigt coalmifMKeirt. Jch ImmMv 
Fmooii; die Iroti* der.Peiiode MrteQ und keiiM 
Nadhthüil davon empfofideri. i '>-i 

Da indessen ein m warmes oder ein zu kaltes 
Baden, so wie eine Erkaltung nach dem Bade, Nach^ 
theile bringen kann, so ist dieserhalb es rathlich, 
das Baden wahrei^i* der Reinigung nicht. j&a,.giii^atr 

Der Gebraiieii der JauiMOf QiirifaQni.paaal «GUr 
jedes AUer, and es ist dhe irrige* Ansicht, dass 

eisenhaltige Wasser dem Kindesaller nicht zu>agen. 
Die Rluichiiis und diu Cyaftosis .kuiuiaen Vorzugs* 

11 
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\veise, wenn auch nicht ausschliesslich, bei Kindern 
voi*, in welchen Krankheiten eine Cur. in Jinnav 
immer gute Fröchte gebracht hat. 

Die Curzeit beginnt , und endigt hier moh Be^ 
Bchaffenheit des Jnhres Und der Witterung. 
wi^ilen beginnt sie sdien toi Ifei ind. endigt evnt 
im Odtofter. In denJiflireii 1881, 1882^ 1884, und 
i8S5 gab es hier noch im November, 1836 sogar 
noch im December Curgäste. Der Julius bringt 
indessen immer die meisten. Wegen der geschütz- 
ten Lage w&re knnnu auch zu^ Wintercuron uioM 
ungeeignet. ; • ! 

' Dht rdrsüMiquelle wird in neuerttr Zeit y»?^ 
nngfsweise zn Trinkeureii bdnatzt, «das Waisser- der 
Übrigen QueNen theila- cur «B^reilnng^ der*>fi»der 
verwendet, theils auch zum diätischen Gebraiich«; 
abgegeben. Fär die Bader nimmt man besonders 
das Wasser der Quelle/ weiche die übrigen an Eh- 
sengehalt übertriiTi, für den diätetischen Gebrauch 
benütKt man die mit. einem gieringeu Eisengehaltei 
Der bedeulendb Heiohthnrii all iMilenswmi 
M*ea der mjkt i ge Oman lienge- von *6ips:'iii. ddt 
Nirstdniinelie MIm^ ^anto besondim 'Aü 

Trinkcuren geeignet, auch lehrt die Erfahrung, dass 
das Wasser derselben von Kranken und auch von 
Gesunden aUgemefin gut ertragen wird. M'ii dem 
Wasser der Fürstenquelie lasse ich daher aueh in 
dem EaU*-die .Trinküor beginneny' wenn iob beab*^ 
sichtige^ einem Curgast später das Wasser der 
M^eÜeii'uaiettfjOuttte w verordbe»» welche' leinen 
so statkeii'lisengebali 1iat,''dass Slgwarl^fir sie die 
Benennnngt Stahl quelle in Vorsohlag gebracht 
hat Das Wasser dieser letzten wird besonders 
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vom Magen erlmgeiii wein die Krtiiken es mit 

Ami der FüfstenqueHe geQii$cht trinken* 4 
Die Quelle Nro. 5, welche kaum eine Spur 
von Eisen enthält, eignet sich für Zustände, die ei* 
ne «isenhalUge Qml^ coniriundiciren, für Blennor- 
rkoeu 4er Affcwywufnrgnne^ welche indessen- nodi 
den Znmils . von > immer Ziegenmilek odey vpii 
MoHmhi fordern« AnAierdem passl sie tSar Abend** 
trinkcuren für Curgäste, welche durch den 6e^ 
brauch eines eisenhaltigen Wassers am Abend eine 
die Nacht hindurcli anhaltende Aufregung sich zu- 
ümhmh würden. Hilfreich erwei^il $ie sich übercU^a 
bei wenig bedeutenden Stockungen im Pfortadersy* 
«tett, bei hypo^hendriMhen nnd hyeterischen Zu- 
elMiden, bei Krankheiten der Hamergaae^ bnfon'* 
ders bei Gries- nnd Nierensteinen, mithin im AÜ«* 
gemeinen in allen den Leiden, in welchen der Tei- 
nacher Säuerling empfohlen wird, Mit sehr gün-^ 
stigem Erfolg habe ich Klystiere aus diesem ^isen-^ 
freien Sauerwasser in mehreren Fällen von hßbin 
tueller Verstopfung angewendet. Die mit diesem 
Uebel Behauten ttesa ich am Morgen und Aben4 
ein eolches Klystier Anzings lauwnrm, später kaU 
nehmen, und diese Cur minde^t^es eiae Woqhci 
fortsetzen. 

Alle Mineralwassercuron fordern die Beobach- 
tung. eiüM entsprechenden Diät, eisenhaltige Sau-* 
erlinge nehmen das „Unum necessariuin, oos^vare 
diaatam^^ gnna besonders in Anq^ruch. Ungcicoch- 
tes Oihst, fette und saure Speisen vertragen sjch 
mit- einer Cur in Jmnau nicht. W$is auf dem Ti- 
sche der Curgäste hier geboten wird, kann von 
ihnen genossen, werden* Schädliches wird niciii 

11* 
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fiforeicht. Mässicrkeit M frffiildi zu cnrprelikn. 

Bleiclisüclilijjfc ertragen nicht rocht den Wein und 
Ihun daher \Tenigüitens z\x Anfang besser, ihn zu 
meiden. 

Der Zustiind def UebersäliigMg, der sich durch 
•Ilgeiiieines Unbehag«n, fiingeiiomiiieiibeit des K<m 
pfes, llfn Geftlhl Ton Druck und VtHfein imlfugen, 
dmrclt- Vertust der Bsslvsl^ dnrth Zfilin^, fie»Mil«« 

und Kopfschmerzen, unruhigen Schlaf, beschleu- 
nigten Puls u. s. w. ausspricht, tritt leicht bei Hy- 
sterischen auf, daher bei diesen die Regulirung der 
Trinke und Badcur, der Diät und der Lebensweise 
ciiie'^tnn besondere Aufnierksnmkefil fordert. 

EbMBO habe ich die Bomerkvfig geHiaclit, 
dte lA^bersiftigiing g^rn' kurz x^t d«m Brsckeinün 
der monatlichen Reinijsun|? sich kund Ihtit^ wo nn 
sich schon eine grössere Aufregung im weiblichen 
Organismus ist, ferner bei schnellen Aenderungen 
in der Temperatur, vor Allem, wern auf grosse 
Hitze plötzlich eine kühle Ttnipentlur folgte. 

Gieieh bei den ersten Zmüim tm UeberaaUi» 

{ttnff ist es gerathen, daa Trinken und Badt^n zu 
esdirfinken, und in dieser Wefsii aucfh noek «kifgo 
Zeit fortzufahren, wenn der Curgast wieder au- 
ffingt, sich freier zu fühlen. Ein hoher (irad von 
rebersatligung erheischt eine ganzliche Unlorbre- 
eliung derselben bei strenger Diat und sehr gere^ 
gelter Lebensweise. 

Der uitgewdbnifchc Heicbtkum an freier Kok-* 
säure der Jmnau(*r Quellen geslallele die Einriefc- 
tung ein<\s Gasbades, welches im Sommer 1839 zum 
erstenmal benutzt wurde. We in Uippoldsau, Cu- 
dova u. s. w« hut es die Eiuiichtung, dass der lia- 
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dende sich in cinrr, niil gehorinr sc1iliess(Midt*n De- 
ckeln versehenen, aus Blech uearheiteten, und mit 
80 Cubikfuss Gas gefüllten Wutiiie befnidet, und 
inn sawohl der- fiuuie lBf|K}r) »to mcii jHcrtin«- 
zeinc Theil mil dem 6a» in Contact gebracbl wer- 
den kann. 

Da das Einströmen des Gases vermöge einer 
besondern Vorrichiutig' erst beginnt, nachdem der 
Kranke in der Wanne Platz genommen, so empfin- 
den die mäisten in den ersten sieben Minuten nichts 
Besonderes; dans felgl das GeKihI einer angench*» 
men, über den ganzen Körper sich ausbreitenden 
imtrlhie» did behf-bald fn Seh weiss Mergehl. Beim 
Aoslrilt atl^ 'dem Gasbade erscheint die Haut feucht 
und geröthet. Bei einigen zeigten sich Schweiss- 
tropfen im selbst Gesichte. Eine grössere Frequf*nz des 
Pulsos habe ich nicht durchgangig wahrgenommen^ 
die Respiration war mehr an Anfang als gegeil 
das^ Bnd# ieiehi beklommen, nmd schien rtiehr das 
Reaulttfl der fiinspermng* in der Wanne, als dies 
Oasea, sn ifebi. Nadh <mn Gebrauche des Gasba- 
des fohlten alle sich leicht und wohl. 

Angewendet wurde es hei Personen fnitgrosjrerNei- 
gung zu erysipeUtösen Entzündungen und zu rheuma- 
tisclien AtFeclionen, bei ungewöhnlicher Trockenheil 
der HaiMy hei Bleichsucht, bei Paralysen,, Nerven-' 
aflTeetlonen, bei Haulkrankkeiten, die nicht durch 
dyserasiaeke Orsachen kedingt waren> hd Trigheit 
in den Goschlechtsvcrrichlungon. Die Gasdouche 
nirar nich ohne Erfolg bei Schwerhörigkeit. 
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nach *•'♦> 

i) Die liMptsacblichsten R^gelii bmia Cu|s»TiinK 
ken, wi^ sie sich im AUgw^W: gel^ Iimmp^ 
sind folgende: i - f 

Man begebe sich früh Morgens 6 Uhr Cn^cli 
den jedesmaligen Temperatur- VerhäUnissen) warm 
gekleidet^ zum Brunnen; beginne das Trinken^ und 
setee^i^hcs bei mässigern «nickt ermüdender Be^ 
Wfgung ift Zwischenrinmen von 15 Miwten forU *. 

der Promenade im Freien spederen gehen, «o* mn« 
che man sich die nölbige Bewegung in der bedeck- 
ten Trinklaube oder im Gesellschafts -Saale, t-! 
Krankheitsumstände können jedoch das Brunnen«« 
gehen ganz verbieten, ode^ 6ille:«pgtereZ^eü> z* B« 
ersl um 7 Uhr bedingen. ; 

. 2 J Hau beginne die Cur mit.Awei kalben G\än 
aers,. indem, man jedeA Tag iim<.eiii balbes' .Giaa 
steigt, bis dass man auf diese Weise Us m-ymi 
höchstens fünf ganzen Gläsern gelangt. 

3) Es kann während^. der Cur eine Verminde- 
rung der Anzahl Glaser nothwendig werden,, wenn 
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nämlich die Witterung die nölhige BewegUiig nickt 
gestattet, und die Stuhl -Entlehrungen dabei nicht 
uolerdröckt sind, oder w«nn das getrunkene Wa^ 
ser (was jedoch ieUen feachieht) mehrere wlsse-^ 
fige Stihle bewirkt« mai sich die Kranken tdabei 
etwas gesehwicht fUilen« • 

4) Sollte das Wassertrinken nüchteru zu sehr 
angreifen, so ist es dienlich, eine Tasse schwarzen 
Kaifee vorher zu nehmen, und Standen darnach 
Cur zu trinken. 

S> Am voriheiUiafleelen IriskI man im AUge« 
meinen. denBmnnen in seiner eifrentUMichen mh 
turlichen Temperatur und Mischung unmittelbar von 
der Quelle weg. ledech müssen manche Kmnke, 
unter gewissen Umständen, die von Nalur kalten 
Heilquellen etwas erwärmt trinken, was am be- 
sten durch warme Milch geschieht, und haupt- 
sachlick Denen gut bekömmt, die leiclit zu Catarr«« 
hen gcfielgl.ain^ • 

. h) ttervenadiwaeliev m Wallange* des Bhitee, 
lu Schwindel ele. «geneigte Personen thnn gut, eni-* 
weder eine geringere Quantität zu trinken oder 
das gefüllte Glas der atmosphärischen Luft eine 
kurze Zeit auszusetzen, damit ein Theil des koh- 
lenaauren .(ieaea ^r dein Trinken entweiche, oder 
den schwäolMm md in solchen FiUoa Tortheüiinf-^ 
len Caapiglrabrtuinelii htm. £'Ztt IrinimL . 

•7) Bei nanehen trete» ki. Folge derCur atar-* 
ko heilsame Horgensehweisse ein, zumal bei sol- 
chen, welche auch die Bäder gebrauchen; solche 
Personen müssen sodann bis zum Aufhören des 
Schweisses im Bette [bleiben, das Mineralwasser 
ebeniaUa erwärmt' im Aetle|. oder erat ap6ter| über-* 
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haupt aber nielit so '\M triiiki n, m«> «reuolinlich 
getrunken wird, iini die IVahir iiiclit ei\>ii in ihrem 
wohlthütigen krilisthen GeschüHe darcb e»Dü Ab*» 
leitung von der ihvA zu stören. • 

6) ist iiidit iibsoliii)«(»lhlVHidig^ «inim Tag 
gerade so viel wiu den «oilehi du irinkeny gris«* 
sarer oder gc^ingeiw Appetit zoni Vfmsetf die 
verschiedene Witterung, die BieRife iind Besdmileii« 
heit der Ausleeruimen müssen darin nicht selt4>n 
eine nül/Jiche Abänderung machen. — Jedoch ist 
liiese nie ohne hinreicheode Gründe, nie nach bios- 
ssHi Gutdünken, odiHT aus Bequetiilidikeitsliobot Mllein 
vopzttnehfiurii; 

9> Abemb wird iMn* AuaHahmsveise getrtiikeiH 
und dürfen irietnals nehr,* als. eia bis swei GHser 
geleert werden. * . . . 

10) Man darf nie hi)i erhitztem Körper, we<ler 
des AJorgens noch des Abends, zum Brunn« n ge- 
ben und Cur trinken, wesswegcft die Bewegung 
vor und wainrend des Cuririid&«AS ein« «lebt er- 
niUendct sein solL Es • ist. daher var allem raschen 
Geben, vor Berge erktinnftn «tc .ernslltdi'*zii war* 
Den, » 

11) Manche Kranke, denen die Unterhaltung 
vermehrter Haut - Ausdünstung am Morgen schon 
früher ein Redürfniss war, , müssen an kühlen Tagen 
entweder hinraiehend wäruir gekkridu^^eder' später» 
so vrie ia nianehfn'Filiatt.gar iiiehliy au. den: Quel<* 
)en kommen^ vielldchi: das Wasser gleichfiriia et^ 
was erwimrt -Irhiken. ' - 

12) Es entsteht oft, namentlich beim Gebrauche 
der Sljihl(|uelle, zu Anfang der Cur Verstopfung, 
in dii^spfu FMlle trinke ii^an das Wasser mit einem 
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Drittel Molken, oder nehme ein einfaches Klydiler, 
oder setzte zu einem der Gläser Wasser einen Kaf-- 
reelölTei voll Carlsbader Salz oder ebt^nsoviel. BH-^ 

i2]uEntstcht Diarrhöe, so irinkö 
9er nimmer llileh, oder nehme vor dem. ernten. 
Glaso Wasser^ das in warme» Wasaer zu laochen. 

ijrt, eine Tasse schwarzen Kaffe* 

14) Trilt während der Cur ein Gefühl von 
Unhehaoren oder selbst ein fieberhafter Zustand ein, 
so darf sich der Kranke dadurch nicht etwa ab- 
schreckf^n lassen, sondern die Cor aor lange* 
aafiseteea^ bis jenes Misbehagen aiifnort, was. in- 
neritalii einei oder awei Tage der Fell m aeta 
pflefBTt. Denn es mt dieses niobts weniger a(s ein 
Zeichen die Cur aufzugeben, sondern vielmehr eine 
Aufinunlerunß^, niuthig und getrost die Cur mit den . 
vom Arzte ancretrebenen Vorsichtsmassregeln fort- 
zusetzen, indem l)ei Beibehaltung des nctlhw^endig 
dialischen Virhallcns oft noch sichere Gdvesung 
von irgend eineiii fast für unheübitr erkliileii Lei- 
den erfolgen Icann, 

15) Beim Eintritt des MonatsAisses soll am er- 
sten Tag-e kHn Wasser und in den folgenden Ta- 
gten während der Dauer «^esseHien nur die halbe ' 
Glaserzahl q^elcerl werden. Ist der Monatsfluss von 
heftigen Schmerzen iM^gleil«! oder von einer fie- 
berhaften Aufregung^ so ist wahrend der Diu er 

die.Trinkcnr auacAisetaen»- : • 

Dr. RappoiiLbat Abrig^ns in neneppZeilcJi die ba« 

jiliuiiiite Beob^ii hlung gctihii-ht, dass das WuMertrinken wäh- 
roiid des Mdn 'tflujises in einigen Tngon njichber uuf die 
Cür naifitikttde gOa«tige WirJinn^en tosterle. 

12 
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''*16) Ist auch während der ganzen Curzeit keino ' 
Besserung, wie man sie gehofft hat, eingetreten, und 
man hal sich iwährend seines Aufenthaltes am Cur- 
orte der ärztichen Vorschriften gemäss streng ge- * 
halieii, so ist dennoch nicbl »lle Hoffnung ßes- 
sening Buizugeben, ilideni iKb sichersten* Hyi eise 
TOriiegen, dass iii soichenFdllcn erst dnrcn dio 
Nachwirkung das Resultat erzweckt wird, wel* 
ches man sdhon während des Curtrinkens, wenn 
man anders zu Hause noch einigermassen eine ge- * 
ordnete Diät einzuhalten sich angelegen sein lässt, 
zu erlangen gehofft hat. 

17} In gewöhnlichen Fällen dauert eine ..voIK 
sündige Cur gegen vier Wochen; hei manchen 
Kranke» jedoch hreischt die alhnahlig dorehdringende 
Ifefflcraft des * Mineral* Wassers eine weit längere ' 
Zeit, ja bei hartnäckigen Uebeln wird die vollkom- . 
niene und daurhafle Wiedergenesung erst durch 
ein ein- oder mehrmaliges Wiederholen der Cur 
eraweckt. 

18) Es erfordert auch noch die fernere Vor- 
sicht^ dass die Cur nicht gleich nach Ankunft »des 
Curgastei^ noch denselben Tag begonnen .werde«, 
lilm&m es soll der in' der Regel von der Reise * 
Ermüdete wenigstens efnen Tag oder so lange mit 
dem Trinken eines Mineral-Brunnens einhalten, bis . 
der Körper sich von etwa statlgehabten Strapazen 
erholt hat. ' - 

193 Möchte doch jeder Curgast stets im Auge 
haben, die Cur Ja nicht zu missbraucben»- keine 
sogedahnte Galopp- oder Pferde - Curen zn *be- 
gufinen, durcfa SbermÖssiges Trinket) und Baden die 
Hälfte der Cnmeit abkdnsen so woUen, denn solcho * 
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PaUenten ktben itlchl niirkeiM Brteiclitet«i«f , ioh« 

dern g^ewiss Verschlimmerung ihrer Leiden zu er- 
warten, und worden nicht selten genölhi^^t, ihre 
Cur längere Zeit zu unterbrechen, und sich ärzl- 
lieber Behandlung m uoterziehen, um der imsch 
öberififissiges Trinken gestörten Verdauung aufza- 
Jieiien; möokle ferner jeder Cartrinkeede ünner 
im Auge behalten , dass e in Glas an» Abend mr 
Unzeity oder zuviel getrunken, auf einmal wieder 
verdürben kann, was durch regelmässiges Trioken 
am Alorgea gut gemachl wurde. 

B. Vom Baden. • 

1) Wie wm*m oder wie kell man baden soH, 

mnaa der Entscheidung des Arates anberai gesteHl 

bleiben. Man halte sich genau an die Vorschrift, 
da dieses eine Sache von der grössten Wichtige 
keit ist. 

2) Es ist ratbsam, nicht gleich beim Befiinn 
des Trinkens aueh sogleich die Bäder na gebran- 
eben; erst wenn man die frinkenr 3 bis 5 Tage 

-fortgesetzt, nnd die Wtrknngea ^s Wassers anf 

den Körper beobachtet hat^ werden auch in den 
meisten Fallen zugleich Mineralwasser-, Flusswas- 
ser- oder Duschbäder genommen. 

3) Die beste Zeit zu Baden ist in der Regel 
eine Stunde naeh eingenommenem FruhsiAok, wel- 
ches eine Stunde nach dem letzlett Glase Wasser 
genommen werden kann, 

4) Wem es zuli^lgtich ist, in einer frühem 
Stunde des Morgens,« noch vor dem Curtrinken, zu 
baden, der lege sich alsdann nach dem Badel^u(;2e 

12» 



Digitized by Google 



— »2 — 

Zeit M Betib, #arte die Haul-AualiMtaag abiHfid 

begebe »icfh nachher zu dorn Bnimien, wem die 
Temperatur der Atmosphäre und die Beschaffenheit 
der Kleidung gegen die Möglichkeit einer Yerkäl- 
tUBg hinreichende Sicherheit verspricht. 

5) Unnulidbar vor Tisch zu baden, ist aiebt 
sweckmässig, weiiigsiM nnits 1 SUinde zwistihen 
dem -Baien und EsBm vorfiber gegangen eoin. 

'6). Mm «elwie in der Regel nar ein Bad d^ 
Tages und verweile in demselben nicht ilber die 
vom Arzte bestimmte Zeit; denn die Dauer eines 
jeden Bades wird lediglich durch die individuellen 
Umstände des Kranken und durch den verschiede- 
nen Wärmegrad des Bades selbst bestimmt. Die 
Üblen luad 'lMissen Bader erfordern im AUgcmei«» 
Hell mohr Vorsieiit, als die lauen and Warmen. 

7) Man lIuU immer besser, etwas zh kohl als 
-an watm n baden, und die Warme des BadM wer 
allmahlig durch Zufluss des warmen Wassers bis 
aür angenehmen Empindung zu erhöhen. 

83 Man muss einen Thermometer zur Bestim- 
mung des Teaiperatiir-ijrades anwenden, und sich 
nicht auf das eigene eder eln^ gar auf das abge- 
8tamt»fte Gefühl der BaddienerKhüft verlasSttD. 

9i> FOr dan. Aiifciig verweile man mm ^/t Stun- 
de im Bade und steige läglieh um 5 Mimite»<. bleibe 
aber nie länger als ^'2 Stunde in demselben; denn 
ein längerer Aufenthalt ermattet, bringt Kopf- 
schmerzen, Scbläfrigkeit und ein eigenes unbehag- 
liches Gefühl von Frost hervor. Man uiuss hi4;h 
auch nach dem Bade behaglich fühlen. 

40) Wer au GengctoUeoen naeh Kepf und Brusi 
geneigt ist, dm* aoU nidit pldlelieh, sondam nar 
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langsam und allmahliir im Bti\e niedersitzen, umt 
die Brusiy Stirn un<l Nacken vorher beneUen umd 
kann denselben durch langsames und öfler wie<» 
•derhoUet SegUmen des Kopfes mit kaitem Wasser 
oder dttreh Auflegen eines nasaeo Tuche» eder 
Schwammes auf den Kopf sweckmUssig abhelfen. 
Dieses ist besonders Frauenzimmern mit fullreichem 
Haarwuchse zu empfehlen. 

113 Allgemeinen nehmen die meisten Ba- 
-denden das Bad bis an den Hals. Besser ist es, 
im Bade in sMaen als m liegen; man vermeide 
andi jede andere gesamagene Hallung and La- 
ge des Körpers, 

12) Streng zu vermeiden ist: das Ein- 
schlafen^ so wie dasselbe vertreiben sollende 
Lesen im Bade. 

13) Das beste VorbengungsmUtel ist: eine 
fortwährende ma SS ige Bewegung, etwa Ret- 
Jbungen niH Flanell oder dem Badeeehwemm, oder 
der Badebdrale; in den meisten Killen reiehl sehen 
die flache Hand aus. Bei Unterleibs- Anschoppun- 
gen sind solche Bewegunnen von vorzüglichem 
Nutzen. 

14) Wer den vorgeschriebenen Grad eines 
Wnrmen Bades in dem ersten Augenblicke eiwas 
nn kühl iidel, indere nicht gleich die Tempera- 
tur, ^ne wenigstens -eifiigb Mumien abgewartet an^ 
haben ; denn die eigenthümliche reizende Wirkung ^ 
mancher Bäder auf das Hautorgan, bewirkt auch in 
diesem niedern Grade der Temperatur nicht sel- 
ten ein immer steigcoidef, Gefühl von Wärme aaf 
den Körper. . 

ii} Jii einem h|»issea .md .kalten Blade d^rf 
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man nie eine ganze hall>e SUihde verweilen, über- 
haupt oline ärztlichen Rftth gar kein Bad der Art 
-nehmen. ' • * 

« 16} Noch jedem Bedo^ reibe mm Heb mit ei^ 
•wffrinteti Tudrürn, ohn« staniora *Mckt}n 'lind An- 
•^f engen, Ms enr vnllkonMinenen Tnooksnheit der 
HduK dh, entferne 'die Fenchtigkeit aus den Haaren 
durch sanftt!S Andrücken mitl(;l$l Serviellen. 

17) Oh mnn sich jerloch nach dern Bade, um 
gehörig auszuruiien, ins Bell legen oder bei war- 
mer lind trockener Witterung gleich nach dcmßade 

-tnisgpeten' und an einan efMntigen Otl eine massige 
Bewegung machen solle, wird der- Ansl «aeh dem 

-BefRiden unfl der Indtiridnntilit doir Kranken be- 
stimmen. " • • - » if . : 

18) Jene, die sich durch das Baden ano^ef^rif- 
fen und ermallet fühlen, die gewöhnlich nach dem 
Baden schwitzen, sollen sich jedesmal nach genom- 
menomf Bade «nf das Bett 'leffcn, dort di«Hauiau9-» 
ilSnstnn; abwarten, aber WMer'seblatai noch den 
Getol durcK enstrengeride ledOne besdhAfUf en. 

19) Die Zahl der Bäder, die ein Kranker neh- 
men soll, lässt sich im Voraus nicht angeben; die 
Dauer, der Grad, die Art der Krankheil, die ver- 
schiedenen Korper - Constitutionen^ und die wäh- 
rend ihi^em Gebrauche sieh einstellende langsamere, 
oder schnellere Beseenuiff' oder tteiivnjf, bestimmen 
^teselhä, In der Regel werden t8 bis 30 Mder 
wilircnd eli^er gewdhnlrehen Cur angeflommen, in 
einzelnen Fällen genügt es, nur olle zwei Tage zu 
baden, bei andern ist der tägliche und zwar noch 
langer fortgesetzte, in manchen selbst der zwekna- 
Uge Gebrauch der Blid<^r iin- Tage nothwendig. 
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Was jrilier iVOb den übereilten- TrinkoirM i 
gesagt worden ist, das gilt auoli von Baifon. 

213 Was «den Gebrauck der Dampf-^ Dusche-, 
Tropf- so wie Gas- und etwaiger Scillammbider 

anbelangt, so lassen sich darüber im Allgemeinen 
keine Regeln festsetzen, und es ist auch ein Bad 
der Art nw.swj.AU$4rüdiLUctie Anordnun daj»Ajr;^-r 
tes .zu J^ükfüj^em / . 

" ' ij *; • f^'* \ ^« .i . 5. t • » , , » I 

I ) M ä SS i gk ei t i n jeder Beziehung ist 
das erste Gebot, ohne dessen genaueste Erfüllung 
jeder, an langwieriger Krankh(nt Leidende^ vo^. 
Heilkräften /des vprlrelTlicli/iten Jiitlijls, wie von de-' 
nen seiner eigenen JNaijitr yerg^bc^ HiltV ^rwiirlet*, 
Leider ist es Ilur Viele sehr schwer^ zu dieser heil- « 
sairien*. U^beraeugung zu gelangen,, und diQ .un- ' 
schuldigen OHellen müs^sen nachher die PjätsQnd^, 
cnlgellen 

2J Der erst kurz angekommene Curgast muss , 
sehr massig esße(j|. denn durch das Einhalten einer 
a«faflg|i<;h massigen Diät kann das Miner al - Wasser . 
ekiQ Kitf Sn^WW ^ Iu;anjklveit i^obUhätige JRe- 
aolioH M»rvorjru(enf. . 

3) Was die Menge der Speisen anbelangt, so . 
gilt als Hauplrogcl, selbst von den unschuldigsten' 
Sachen nie niehr zu geniessen, als ohne Gefühl 
von. Ydjs^in, Aufblähen, Druck im Magen etc und 
sonstige unangenehme EiupQn^lung der üibersätli- 
güng itt^gUeh is^« • . Ueberhanpt so4l man langsam 
e^sen, und z%vei.gqld|jne Riegel« ^>e^»onders ein Cur-. 
Gast p^ WseriAc^t h^t^, von deni^n «Un lel^i:*. 
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Mre hei ltiiiidi<^ ffeilloli uMit mnig Uebenvin- 
dang kosten mn^; sie lieisseti: 

„Gut gfkaul, ist halb verdaut** 
„Höre »uf, wenn I>tr's am besten sctimecVt.** 

4) Wer nicht Weni^rstens einif2ren Appetit am 
die gewöhnliche Essenszeit findet, der geniesse nur 
etwas Suppe, denn was man mit Widerwillen dein 
Magen aufdringt^ wird nicht verdaaf, and wirkt als 
freiiHler Reiz nothweudig na cht heil ig. 

5) Während der *Morgenzeit von dem Früh- 
stuck bis zum Mittagessen, soll man in der Regel 
niehts geniessen; eine Ausnahme aber hievon ma- 
chen solche, welche za Hanse gewohnt sind, um 
11 oder 12 Uhr speisen, beim Herannahen die« 
ser Zeit einige Unbehaglicbkeit MMen, welche sie 
mit etwas Fleisehbrtthn xweckmtssig beseitigen k5- 
nen. 

7) Zwischen der Bewegung und dem Essen 
mnss ein kleiner Zwischenraum von Ruhe sein; je- 
de zu starke Bewegung vor dem, Essen ist eben 
80 scliadlich als gleich nach demselben, bei gefüll- 
tem Hagen. Die Verdaaang kann aaf diese Art 
nrcbt gehörig beginnen and Tor sich geben^ indem 
dFe KHIfte, die mr Verdaaang ahlgewendet werden 
sollen, dadurch noth wendig beeinträchtigt werden 
müssen. 

7) Man vermeide im Allgemeinen alle fette, 
sauere, zähe, reizende, gewürzte^ blähende Speisen* 
als: Käse, fette schwere Mehtspeisi^n^ Botterbrod, 
Mandeibäckereien, Butterletg«' and Hefenspeiseni 
saares, frisches Brod, saore Salate, getrocknete' 
Erbsen, Linsen, gebratene' fSHte Erdäpfel, tilnse-t 
ScbweineAeisch, fettes zähes ' t'leisch überhaupt ; 
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• 

mme Kwrpft'jli. aire essl.are ScfiHÄmM« cü^' V-lir 
♦tele dk«er Speisen werden an hiesig«!' I^ftjf ifar 
niciit aufuelrajren, da manche j«doch, wie Salal. 
einige Backwerke und Obst wegen der vielen Prem- 
besondere Ciirdi« nicht sn ballen haben, an der 
.Ti^t WflM CbU«» dArfev, «ö-ist diBtÄlliricUlung 
.gvMreirea, dass diejenige^ Speisen, welche sieta nioU 
iVff tW'Ui CurlriHken verlraf e»», »uf eigans dazu gev 
■feriigleu l'lalkH, sevirt wwAl*»»d<UM».«iffc «Ü 
jjfif wjbsl darnach rieben kam» , , 

a LtNcht verdaulicii^^lpiMhfcMI •iti^<;pfflf8e 

Mfdjfar Allgemeinen am «tg- 

J{HW<>cMUw^s,rB. «ne -gute, nicht gekürisiefte 
«pppe, gute» weiebg«kQohlea oder gebratenes RHiiA 
Ka|b-, Schöj^enlleisch , Wildprel, Geßüfflal. MfSk 
verdauliche nicht feite Fisfh»;, «. B. Fordtenlwtill». 
j:ekoclMe, frische» J^phrea, SmmL BtaunoiwhLStoar- 
fSß)^, ^rl^chocken ÄÄ? ;^^ 
vorf gelrockneten Fräcbten, and ein krchi^ 
ses gut ausgebackenes Brod. - -^^"'^ «w«- 

■^:m!mm. «rghei sich** ein ^r^^m 

TSschwein am beslen, besonders ist ein iruterMark^ 
grfiflcr jedem aridem Vorzuziehen, da «fas, NeZ 

• * ' '■' .Ate. * t**."* I 1' . 




eiir de;s 

10/ Abehds ci^c mkii nicht» , - oi^er iiiir etivM 
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Suppf und «inige weichgesoUene .Eier , oder nm 
l^agnUKe bidk utiX etw9S wenigem von einer leickt 

m ^ • 

V^ü 4hHr ■evcffWHI mnA lUeM«iii(|. 

Jig etwas -Mg^a^Mtf #lMMt» wieArr tftBdiMi, 
«iehl dv» der Clvfif» M^rliliMMi 1^^ 
ser Irinkl, was VereahMeng MAgeti^Uebeln ünil 
Catarrben geben kam. ' Aueh sind alle stark an^ 
strengenden Touren sehr eh verbieten. Dagegen 
^önaeo paastve Bewegimgeji^ wie Fahren, Retiett 
eia^ bei Stoeki^f an >d^ Eingeweide^ von woMlbi^ 
jMMii; dir Gar leki' enter^ifitoanMM' Petgeii 'v^hCi 
mMü iai.dir 4ai MMldayMii Malld' ktAiri^ 
m aelMide Teiie erhttbli ' ' ' 

Es sollen die Kleider keltien Theil des Körpers 
drößken, und die freie ^Wesfuog des Körpers 
nioMMttdenh ' ' ^ [' ' ' 

Besondere Av^rtisai^Veil' iii ^er jüeiidiing rer-- 
^dienen die ' Verspliiiedenen Tageszeiten. Da .dieMor^ 
If^stundcn, an denen Cur getrunken wird, in der 
Regel kühl sind, so ist es nolbwendig^ gehörig 
mtm gekleidet zum Bronnen zi feit^i^^ d^n.iM<u^ 
gen-AnwMr, jedoch U19 die Milfmi^il, als nib die 
f»§» p0^M ^de# Sömmejrmdnare #a j^e^^Lm^ 
TciA|;<rrMl»fttate Teictilemrelr 
SnHla "irenf^r Winnenden Gewände zu vertauschea* 
Ebenso erheischen die wieder immer etwas kubier 
ren^ Abende einige Yorsicbt in der KUid^g<ij^' 
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<s .r -. i ]Köik^iiiins«<i|t.-" : 

'^ Wte bel jederrt Bado, das auf Volfstandi^clt 
Ani9t)nicfi mit<;ht, ist auch mit Jmnaa eine Molken-' 
•liiiftit Ti*i1)umien'. Die Molken werden -aut Zie^^ 
ffeÜniaUf dUH^ ^en 8t^nen, lirie hii AptoMedtet^' 
ime. WMM-. ' irtH« Wehl litartidk ttiM ^«b»^^ 
dihfl'wiftf det^'^feiret auigeäclriedelf , b» «MmtAr. 
die Molken gane rein zu erhalten. Auf einer Fli- 
ehe Yon oAvs'ä 300 Morgen Berffweide werden 20-*- 
30 7Avg6n g^trlebert, die aber Je nabh dem Bedürft, 
niss leicht aus der Ndhe vermehrt wefden können; 
Sie flfidenr hifr r^iehitehes Busi$b#etl|, ttpid anf^eitt 
iroefafnw/ltfftbdidim'^ Vhm^ itb ii^ 4tit JtSp 
scArf^terWündt M; - Daitto koviliMil Hoeh dik Gyps- 
gehfrgf*, welches der Alp gänztich fehlt, und das' 
namentlich den Hülsenfrüchten, ein Liebllngsfutter 
für Ziegen, besonders zuschlägt. Der Reichtbum 
an Labiaten gibt der Milch ^iacn würshaften Ge« 
aehmuck. Trots. dem, dass der Tbttgmiid nur di^ 
IN|te de^;Botlenie?8 btt, tlio^ lia den müdem 
gen&M IMufsdihiiitts gehört, wiclist doch inf den 
Borgen manche Pflanze, welche man sonst nur in 
den höhern Gegenden Deutachlapds zu finden go^* 
wohnt ist. - • 

Ueber die Wifi[ung,der Molken sagt Prof. Dr. 
Heyfelderfolgendes: ' 

' ;,Die ^iegemnolken wirken den* atCerirenden 
MiitteralwiNteemf ah^iKeh, sie untersiuiteii, wie Zemp* 
lin betnctkt, die- Wtrlinng derselbeup und beide sind 
sich gegenseitig Corrigentia. Einen entachiedenen' 
Hlnfluss Oben sie auf die Harn^erretlon, •««cjrerdrm 
auf Hie Tbatigkeil der Haut und des Dannkahals, 

13» 



Digitized by Google 



— 100 - 

sowie auf die 64^1i|/cjinhatMG icf AUnilungsorganc. 
Sowohl Gesunde, als «ueh Kranke^ welche eine 
2^^l^«g.:iMkfB4rinkeii, enllefnm».e9ne gcdwre 
M4u\gp^«i<41^eiiarUg,,riedi^^ l|[am.:^k8e hi IU^ 
siig.':a«f OM^IÜAt ,upd . QHanUtAI venlhnderte Urins^, 
relioa tluit aich iLiiiiaclisl kund; späterhin wird dit^ 
l^ularusduusluiig starker, und verbreitet einen ua- 
^f^ioiyibare^ (trrudi nach den McHken. T)ie Wir* 
kiyig ajfif ißlAihlgang pflegt ^in spätsten beuierkbar 
ziC(«SiMrdtta>4in^kl4^^ uiiii Kranken 

Vb^fu-^ge^ imiaf; * fei-'BnisiiuriMAe« 

venlicQcn die Klysiiere, bei Unterieibikrankhetten 
<Ue genannten Wasser den Vorzug. Oft genügt 
nur zu Anfang den Stuhlgang in der angege- 
i^eii Weise zu befördern^ welcher einmal in Uiiog 
H^facbt^ linier dem Gebrauche der liotkea eine 
piirtsse* Regelmüssigkeit emiimiDi, • mehr eopiöse 
%%Kf(l^.uiid ^icii i)t*m Urin und dem Sehvefawe nach 
AiuUicn. riedbt. . lDie< Wirkung auf die Schleinhinle 
<ler Athmungsorg^iQ äussert sieh durch einen mehr 
rupiogen, leichter von Statten gehenden und uiol* 
Ki^utiikr ncchenüen Auswurf, wobei die Trinkea- 
den'sich freier und sehr erleichtert fühlen. 

. ; 9iK jnUde. d^ MoHeen . fiuch • iii ihren Wirknn« 
gen sicli zeigen, fio wAnschenawerlh ifl 4bs9 
sie.'iMU^iiiigi^nebni Warm und niciU a^atbeisfi oder 
iti*zii^|rros^6c Qiianiilftt getrunken werden, in bei«* 
<te^ Fälen ^viikeu sie erhitzend und reizend, und 
vcirrlUt^ii. Uir^^iiJJweck. Ich lasse mit tinem Glase 
vuii sechs jl>i^,c}Khl Unze« anfanircn und nur Aus- 
nah tns\\eifeo übet (611C aiy^sar %igcn, Qfit J^ninkc 
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neime sie nüchtern^ iM ^tortdsiuiidisf^ii Zwischen- 
rimnen * nitr Bi^ wig^m i fe iiti PMfenf ti^nn wtn 4ic<*t 
8VMili»ilgAfeiihdwiil 4k0^W'm^ es («ttiilicii^ Ihdk 
Am lelftM Sfcis^'tefc «Ktf'Bfe^egikiiflr mdItmArHif 
einer SlMide fopIzuBDtiicn uml alsdttfin 'enil' 
Frähstückzu nehHicn, das am besten aus einer leich-* 
len Sappe besteht. Sehr wichlißf ist es, dass der . 
Ctirg^ast eine andrem essene Diäl beobachte und we* 
der viel, Mcb tieteriei esse* ^HVenil er es über, 
s^, cN^ l^iitaiMi kamt, «# triiih^lliltirirB uimI Abendi 
Iraüieii Wt*ii, mAdem *wir «iMiMr.*' Mer wird di^ 
bei ni«M'i!Mrag»0n ifml Mflke wd iMlie«* UMm 
kencur imnrer vermieden w^rdMf." Der Dufst kt^ 
den Mittai^s- und Abendsttmd'i^ wird am besleff 
durch reines Brunnenwasser geslillt, die Abend«^ 
tiMiM»Nl imm mof liehst fni|r»i sehi, und beslekT 
M MT^ckinüsigsteii in ekler 'teiclif«liSifppe eder tu' 
eiaem 8cMp|NMr>lriMll fpoiiiiiiflll^er Ztejrentnilcit.^ 

Bie •euiNidMiNl9if9iiNil''*il^ INit «M dto< 
Vermeidung eWies unmissi^en Gebranrhs drr Moi-^ 
ken bewahrt den Ciirfrast am slclit« rsl«*n vor Urher- 
sattignng und WiderwiMim ge^ren die Molken, wel- 
che eine Unterbrechung- der Cur erhetschen Auch^ 
ist es er&hmngsgcinäss, dMs eiri zu starkes Stei« 
gen in'der^Zffiit der «Mm* ^lelllii; «Serdee vAtl^er^ 
stell: m*ge* berromrfl^ fiNflck«! •klMii4lftl.'W«WMtf 
mtMen^ bevor die Cer fortgesi^rxl Werden Kaftaf' 
Kifizelne Indivfdu^n brk^nmien m^ssijQrii Durchfalles 
namentiieh solche Seh winilsGchtigO/ die jfreich beim 
Beginnen zu viel getrunken« in diiTr tMftt' gefehlt 
oder föi: keine der Witterung angemessene Ktcii- 

chen wird in deir|U*gti .g€nilge%tfiii»4te0lMi^ 
zu beseitigen. 
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• Die rtieifitait Curi^e haben eine grosse Lu^l 
tu K9lf^9, vad doch i^l dieser vielen 4un?tiHus> 
niclil' xuirigUch , namenllicU ikufl ieieht errege ^ 

Hül ith-'|icaoii<fotfi den- iMgeiihfiinlLen 'mkk 'vmmki 

1 Die 'Krankkeiten,* gegan freleii« ikf GrkfMakj 
der Molken sich nützlich zeigt, sind vor ^^JenLim-^ 
gl^n^i Lultrdiiren-^,, Kehlkopfe und Schleimschwiml-^ 
»jucbt, chronificlie Calarrfiei' lange anbaUende tlei- 
fisrkett Einen ftiilin WäMg .mrd inattT in den.* 
g^atnnl«« iJtbi^lii MT Akmi von daii il#lkai er-p^t 
iMitMiikAniMi, w j w iJi i gMeh MSrngfi gdmiidilK 
UmI 'kHig^ fiarlftüelit w gp fai. Wer im eiaawtehf^ 
ühcl in den AtkmiNigsorganen leidet, sollte- wikr^ 
i^d eines (Jansen StmiDiers die Molken irtnkeiir 
lind dabei die Cur so dttrchrulir«*n , dass ihm die; 
Molken keinen Wideipüksii umI keim .Ongeatio«-« 
nen Meh der Brust verursaehetb. AdiM Mchv^enn 
die «hreftiaeheii VmWM ■i«M..M^ diili>HNF^ 
sten Stedie« lieb Mhiden, dtltfee mihm ato' 
des Mittel angesehen werden, welehes den Kran^ 
ken die meiste Erleichtereng schafft. 

Nächst den Phthisen sind es besonders auf 
Stockimgeii im Ffprtadersysteeie beruhende Krank- 
kMlen, gegen welche .ich» gl(^h andern Aersteor 
#et.J|a)ke».|ieiliim «fetdctt hebe» In eingiewer« 
:|elMii: Ktllsek jifcliiiA Jel^iefiiM im VMkiä .eüvnfr^. 
mm\ ellerifefidep) jMeerelweiier, MeieeHkh- imü* 

^} Ht*i^d«r'ScrAAhalp9lf/hiil UtytMr^ Mp^\tf «|ie.MqiVj(n 
' 'l-t^eitfiMiMetTW'SttMIkd^iWli^.* * 
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I« d^r Chlarosi§ köimen sie mmr dm ifwat 
tim igW i wenn materielle Ursachen der Bleich- 
ficM mm Gmiide Viesen, durck deren Beseitigtin^ 
tBMMtiiin !^ Gesektechlse^re frei wird. Ob 
aolkmr Wer im Vonög volr ein^ tMerfrai- 
den Mineralwasser verdienen oder dieM w«n||- 
.•iens erselien können, hingt von der Beeehafen* 
heit des individuellen Fall« ab. Vermdg« ihrer nn^ 
TnrtiannlTirrTT Wirkung auf die Thatigkeit der Harn- 

£i:dea DannkMUila md der Haut mögen sie 
mtditwi i^krtH^lMhe« /HMthMaUi^ 

. 1 ^ FAr Molke«d«rM' »ioltte mm niemali den JnMni 
thwartefi. Bei den Einflasf /de» dna Vtfiter 4ir 

Ziegen auf die BeschafTenheit 'der Milch und niih- 
iMft auch auf die; Molken übt, leuchtet es ein, dass 
4tese hrafkigea gegtfiXnde Mais und währenddes 
^ni «ei»'-nidaw»# %0! di» Vegelaiion, bestmders 



tifIMi' 



!: ' l.l 



Werte Mied wir iwMNMi den IMuMhMi 

des Badearatee f)Miitil^h**lliMMtt^ ' ' * 
„Die «Hl dem Mineralbade v^rbliiMsiieil k»H*^« 
Douchen dienen bei ihrer beilkrfiCtigcn tonlam^-* 
den Wirkung anf den kapillären Kreislauf, Blutbe^ 
icMTedheit, Ernährung, Inerrafion, Wftrmebikhinff 
mr wiiettlUclm IMlerslMMiig dte Ur uii^i» ^loch 
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HÄMlt-^Niit KiNi9tiliilloiirth *wi4rlio 

ktutes hubeiif da durch diese die A*il«ik^ Kr^fl mit 
KoiilrHCtilitMi df!r ßlutgefisse gebobün wird. KtHHir 
8o zeicknel sirii diese durch ihre etiit»ehk'(iMi|ü 
•^WiRkHMg «nf die Mttsktthiliir aus: bei ChlonMi.<M»hiMf 
die ^ ftiMi»^» CMliUkgmli tiacU Jtiift«it Uefotn^lMlIi 

/||anslrii<iUw Jiii iiiiitfces^ ^oliiieiier iilliehM iMpr 

lei) Anwendungen hei Menstru»tiunsftturuiigeii)i?f|||^ 
^8iven Blulüüsse> in der Pirrjodr' ifer UiieropMlitat, 
hei Fluor «iJhuii, ht'i Hyperti^ftfhien, IndiHiHitHton 
de» UtorUfit LHgc*iYeranderiitgeii^ Scheidirnkyp e^ 
iNrtbesiciv . UUsmieonytiitioiienv UetzriiiMgktfü Amt 

Lun {Ten -Luftröhren - Kehlkopfschwindsucht, tht^ 
nischiiiti Kuturrl^^Uifd. liitg: ♦ndnurcikler Jiei^^erkeit 
in Anwendung^. Gewöhnlich werden die ü^lineral- 
bader mit dem Kiefernadeldekokl und dur Eilsens 

Diese KiefernaiMMA^fl enlhiiteii nach Dr. 
Stahl und Sleiinnetz (allgem. med. Centraizeitung 
4%« Jahrgang 26. ^SltL*k> ihre-Wirksaitikelt» vermöge 
i|^es dem Ttriienliiidje nahe verwandUn ^erit- 
«chen Oeles, sowie i4irer bittern und resinö^en gerb- 
i^ioiTigen Be^ttand titeile in der Weis^, das» der Bluti- 
Umlauf i^efördertt der irritable Akt« i^csaaders iäi 
venösen System des rntrrltiibrr pralrjjfiitt ranini 
jIMHsriNiMpl wir^ -4%$ j^laaliiite'Ubeii' iintf'*die< ge^ 
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mmmle MetamcMrphose bekräftiget, die FttnMioneii 
40r Haol in ihMr exfaalierenden TUligfcei^ nnUm^ 
^IMzt, das LdkM der Sdileiiniiiiile und des Hg«* 
«MnMsen Apparates belhiti;! und enAioh dasNer«» 

vensystem in einer Energie belebt, sein Einfluss 
auf das Blutsystem, auf die Ab- und Aussonderun- 
gen geregelt. Diese entsprechen als Milunler- 
stützungskur bezüglich ihrer Wirkungen in man- 
chen ob%er Krankheiten, gegen welc&e im Janao 
Hilfa gesvchl wird. 

Die H^rsdamprbftder, die allfemeifi «nd 
auch drtlieh angewandt, haben sich heilsam bewie« 
sen bei veralteten, gichtischen und rheumatischen 
Zuständen, bei Lähmungen, chronischen Hautaus- 
schlägen. 

Die Inhalationen der mit balsamischen Dämpfen 
erlülllen Luft dftrften bei Kranken, die an chronic 
ziehen Katarrhen mit AboirieohendeHi Aaswvrfe^ an 
Blennorrhoe der Lungensdilefanhanl, schleimigten 
nnd emphysematosenAsthma leiden, zu empfehlen sein» 

. Die Oebttude und Anlagen 

des Corortes Jmnau lassen leicht die Wahrnehmung 
machen, dass 4ria einst dnreh die Mittel seiner fürst- 
liehen Herm hergesleül worden sind. Das scbönsla 
'Gd>ättde ist mstreitig das massive Gastbans/ wel« 
t4ie^ Nrst Joseph von Hohenzollern Sigmaringen 
1733 erbauen Hess. Ueber dem schönen Portale 
lesen wir die Inschrift: 

Benedicte Fontes et omnia, quae 
Moveotur in aquis domino. Dan. 3. 
Der erste Stock dieses Gebäudes besteht aus 

14 
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Miea MisiTM Kreoigtwdibtii^ welche daher im 
fiooimer «bien sehr angeaehmeii kiUeA Atfentfcalt 

ffewähren; dersireile, ebenfallg mmrive Stock emU- 

halt einen geräumigen Speisesaal und einen mit 
vieler Eleganz ausgestatteten Tanzsaal, wie auch 
äusserst schöne und hohe Zimmer für Kurgäste. 
Endlich oben in der Mansarde sind noch 24 sehr 
•fidiöae Zimmer eingerichtet, die ihren Bewohnern 
fu«e reisettde Amwicht üi>er die Anlagen und in 
das wilde Eyachthal gewähron. Der sogenaante 
teeue Bau sieht sich in betrüohtlicher Lange an 
der Westseite der Anlagen hinunter und wurde 
unter dem für Erweiterung und Verschönerung des 
Bades besonders eingenommenen Fürsten Anton v. 
Hohenz. Sigm. aufgeführt. Das Gebäude umfasst 
in zwei hohen Slockwerken 32. Zimmer, weiche 
^tomllioh elegaal und bequem «lenbiirt * sind. Von 
•dem Hauptgebäude durch einen GaiHon' getrennt, 
eriiebl sich das eigentliche Badehaus. 

In den untern Räumen dieses Gebäudes 
befinden sich die Badekabinette nebst den Dou-> 
eben - Einrichtungen, Bei den letztern hat 
man sich die besten, wie zu Wiesbaden, Schlangen-' 
bad, Ems u. s. w. zum Muster genommen! Der 
Kranke hal es selbst in seiner Haiä, Trepfen, Ke« 
fon und Strahl von oben, unten, wie von der Seite 
sich selbst au geben, und sogar die Stärke und 
den Druck mittelst eines sinnig angebrachten Hah-** 
fiens nach Belieben zu bestimmen. Im zweiten 
Stockwerke befinden sich wiederum eine grosse 
Anzahl schöner gesunder Wobnungen. Gegen das 
Dorf hin sind die O^poitpiniegebtude init &n Re** 



Digitized by Google 



— 407 — 

Unmittelbar vor dem Hauptgebäude sieht die 
geschmackvolle Halle des Casparbrunnens, des- 
sen 5 Quellen in der Tiefe entspringen. Etwas 
eiitfeinler von dem Badehause ist dieFurstenquel-* 
le, za welcher eine sdiattige Allee fuhrt; audi 
diese Quelle schmdckt ein sehr hübscher Ueberbau 

mit einer Trinkhalle. 

• * 

Die Anlagen bilden ein grosses Quadrat^ und haben 

in neuester Zeit an Schönheit und Ausdehnung be-* 
deutend gewonnen. Die ersten Anlagen reichen 
über 60 Jahre hinauf und wurden unter dem Für- 
sten Anton von Hohenzoliern Si^maringen in den 
Jahren 1792 - 1796 hergestellt. Während dieser Zeit 
jsind die Linden, Eichen, Ahorn, Kasitanien^ Tannen 
lind TnlpenbiUiaie zu einem dichten Schattenwaldp 
herangewachsen; auch die zwei Gemüsegärten zu 
den Seiten des Gasthauses, und über den Gärten 
der ganzen Länge nach, zwei Laubgänge stammen 
bereits aus jener Zeit. Seit einigen Jahren wurden 
auch Wege, welche zu dem Tannenwalde unterhalb 
.des Badehauses fuhren, reichlich bepflanzt, und 
schon erhebt sich das frische Grün zu einem an?- 
sehnlichen Buschwerk: we man. frülier zwischen 
Klippen und Schutthalden nur mühsam hinaufklinv- 
men konnte, da fuhren nun geebnete Anlagen mit 
Ruheplätzen hinaus in den duftigen Tannenwald. 
Unferne dem Gasthause, winkt von der waldreichen 
jAnhöhe herab einladend eine Schalienlaube, wo- 
selbst für Biertrinker zur Sommerszeit eine kleine 
Wirthschaft eingerichtet ist. Von da führt ein 
bequemer Weg auf den Gipfel desBerges^ der. ei- 
ne sehr schone Aussicht gewährt nach dem Schlösse 

14» 
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Hohen rmkluringen, und über d«s Eyacbihal gegen 
UjMgerleeb ml «einen reizenden ttohepvnlaen» 

CkAiiiidliettehetfifarfkitone iumI 

Für die Gesundheitsbedürfnisse der Curgäste 
sorgt der Amtsp.hysikus von Haigerloch, der zu- 
gleich als Badearzt aufgestellt ist. Doch können 
sidi die Curgfiste auch leicht der Hilfe anderer 

Aerztc bedienen, da sich mehrere In den benach- 
larten Orlen, besonders in Hecliingen, finden. Hier- 
durch und durch eine guteinorerichtete Apotheke 
in Haigerloch ist für alle vorkommenden Fälle ge- 
sorgt Mit Haigerloch besteht eine tagliche Com- 
niunication, und durch die taglich dort ankommen^ 
den und abgehenden Posten wird ein schneller 
Verkehr auf verschiedenen Routeii unterhatten. 

Auf den Besuch des Bades haben früher die 
schlechten Wege einen nachtheih'gen Einfluss geübt. 
Jetzt zweigt sich von der Hauptslrasse Hechingen- 
Haigerloch durch das liebliche Eyachtbal ein ebe- 
ner, gut chaussirtcr Fahrweg ab. Von Stuttgart 
und l'übingen her wird die Eisenbahn durch das 
reizende Neckärthal bis zur Station „Byächmän- 
dung^^ benutzt, von wo aus die kurzeStrecke nach 
Jmnau niillelst Omnibus gemacht wird. 

Zur Zeit der eröffneten Saison kann täglich 
an drei Tafeln gespeist werden. Die Preise über 
Mitlag sind: an der ersten 36 kr.; an der zweiten 
24 kr.; an der dritten 18 kn Abends wird nach 
der Karte gespeist. Eine Tasse Kaffe kostet 6 kr.^ 
eine Portion 18 kr. 
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\ *.■■■»;■',•' • ' ■ ' r.'.' ' •• 
, Was die Bäder anbetrifft, so kostet ein Ebd 

mit Hahnen 18 kr.; ohne Hahnen 15 kr.; ein Gtis- 
bad 24 kr.; ein Duschbad 18 kr.; ein Flussbad ia 
di^rEyach, wozu Einrichtungen getroffen sind, 6 kr. 
^, Für Familien mit Kindern,, ist in dem Orte efT 
wünschte Gelegenheit, zu^ aujBs^i^sl. billigen Preisen 
Aber ' die Badezeit Bedienung tu erhaßeni . Dict 
Qin^ «j^ddaffnr^ (der Muhe und; Kosten C^^rhotiepi 
eigene Btulienung mitzubringen. / > 
Gute musikalische Instrumente, ein Billard, Schies* 
Stätte und sonstige Spiele verschaffen Gelegenheit 
zu geselligen Vergnügungen. Auch hält sich ge- 
wöhnlich über die Saison eine böhmische Musikge^ 
seüschaflt hier auf, welche Sonn- Feier- nndDon* 
nerslags durch Iten^mysilc, in ^len fprigen Tagen 
durch Concertmusik Unterhaltung gewälul. 

• ' . • * « 

M'-x \» • . . ^ ' *• . f • **t .^1 :»•• •* - . i 

MMe ne$$em ehemtüß^^ Anatysem 
jF%#fen " und JOmspars r ^«»elftß 
wm JPro^M^r JDr« iSirecfter 
Im Tübingen. 

An die manigfaltigen Verbesserungen, welche 
unter dem jetzigen Besitzer der Heilquellen und 
Bader Juinaus eingetfjeten, reiht sich eine wer« 
sentUchf» ne^ich^dlsneufi chw|M^tIntepsuchung 
der Haupttnnkqu'ielleii 4|e«6{;ijCufor^s ^ditfch einen 
berühmten Chemiker iWörlteqibergsi / 

Did vierfachen Veränderungen, welche solchie 
Quellen möglicher Weise im Laufe der Jahre er- 

15 
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leiden, die unendlichen Fortschritte auf dem Gebiete 
der analytischen Chemie machten auch hier neue 
chemische Analysen nölhig, um so mehr, als die 
nun wichtigste und älteste Trinkquelie^ die C as-^ 
pirr«güelle/Vör ungefähr 30 Jahren Tön Sig-- 
Wa^jt'tefitersMht, die Gmelinsche Untersnchrurig der 
mtsf^tt-^ Quelle dagegen v<)!b Jfllir« ^84$ n. iSSOi 
aallrl. • - • " • V 

' Wir lassen hier die Analysen in Zahlen und Wor^ 
ten getreu folgen, wie wir solche der gütigen 
Ausarbeitung di'S flerrn Professors Strecker ver-^ 
dankep^ dessien Rosume wir ebenfiUis wortg^lreii* 

• » . » ... 

' R e « II i täte 

i > . . . - 

der chemischen 

VnteMueliungr eliiig^er <|aelleii vou 



rem Dr. Strecke r, Professor der Chemie in 

tfibthgien. ti6640 



A; r Hntoa • «mite. 

Kanplbeslandtbeile : Kalk, Magnesia, Kali, Natroni' 
Bisen, Maaj^xydul, Salxstare, SehwefUslnre, 
Kohlensinre, orgfanlsehe Stoffe. 
Spurenweis vorhanden : Jod, Pliosphorsäure, Arno- 
niak, Thonerde. 
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Spec. Gewicht des Wassers bei IS^' C.sss 1,0086« 

.,19,000 ThL Wasser enlhaAtea 16 oder 

7600 Graii. 

Zweifach koMeiifaiireii Kalk . 14,730« — 11,313. 

, „ „ Magnesia . 4,137. — 3,177. 

/. \^ ^ EisenoxWul 0,052. — 0,04a 

M „ Mangaaoxydul 0,iOa — 0,077. 

Chlormagnesiam 0,4S4. — 0,372. 

ehlornatrium 0,829. — 0,636. 

Cbtorkalium 0,m — MSO^ 

^^diwefeisaareii KaH . • . 0,888. — 0,683« 

Kieselsaure , . 0,073. — 0,056. 

t^rganische Stoffe ...... 1,450. — 1,114. 

.f reie Kohlensäure « . . . , . 22,878. ~ 17,571. 

46,17k 3ft,m 
.HMMM Volum. Wksser enthalten daher 
— üceie Kohlensaure 11,666. 
• freie und halbgebundene Kohlensäure . 14,707» 
oder 1 Pfd. Wasser enthalt, 40,89 Cub. Zvll pri^is. 

Die Eurstenquelle zeichnet sich daher durch 
ihren grossen Gehalt an Kohlensäure, zweifach 
kohlensauren Erdalkalien^ sowie den verfa&Uoissr 
tiiSssig . bedeutenden G^balt afi koblensaimni 
Manganoxydut aus^ während der Eisengeball we- 
niger heryorlrilt. SehwefeTsanrer K^Dc ist gar 
nicht vorhanden^ wie sich schon daraus ergibt, 
dass «las Wasser nach dem Kochen keinea Kalk 
mehr enthäU, wohl aber noch eine gewisse Menge 
.von J^lagnesia. 

15» 
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Beslandthetle sind dieselben wie die der tHr- 
stenquelle, doch in ganz andern Verhällnissen ge7 
mischt. ' Spea Gewicht 1,0023. bei 15o C. ' 
In 10,000 Theilen In 1 Pfd. = 7680 Gran. 
£w6irach kohlensauren Kalk • 14,546. — 11,171. 
^, • „ Magnesia . 2.221. — 1,705. 
* „ ^ • Eisenoxydul 0,526. — 0,403. 

„ ' ' Manganoxydul 0,322. — 0,247. 

Schwefelsauren Kalk . . 0,173. - 0,133. 
" 9, Magnesia . • 0,215. — * 0,165. 

„ * Kali . . . 0,144. — 0,110. 
' ' Natron . . 0,385. - 0,296. 

Ghlornalrium % . . * 0,202. 0,155. 
Kieselsaure ...... 0,116. - 0,069. 

HkpiBtßche SqBsMis .... 0,715. — 0,549. 

Freie KoUensinro l i . 19,460. ^ 14,!I4B. 



' ' 39,024, 29,968. 

10,000 Vol. Wasser enthalten hiernach * ' 
9913 Vol. freie Kct^leosiure Cbei Q» und 760 C. 
. Baroni.l . ' ...... 

liI6$5 Vol. 'freie lind halbgebundene IColilensSure 
1 Pfd. ==: 500 Gran Wasser enthält ebenso 35,38 
'* 'Cub. Zoll freie und halbgebundene Kohlensäure. 
Diese Quelle ist daher durch ihren ausser- 

Srdentlichen Gehalt an Kohlensäure^ sowie durch 
iren bedeutenden Gehalt an kohlensaurem Eisen- 
oxVdi|l und Manganoxydul ausgezeichnet. Hin-* 
^ffcntficli des Eisengehaltes sowie auch der fibrigen 
Bestandtheile gleicht die Kasparsquetle Nr. 2 den 
Rippoldsauer Mineralquellen, von denen sie einige 
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hinsichtlich des Eisengehaltes ubertriiTl, andere je<r 
doch nici}i gana erreiche Im GcbaK an kohlensau- 
rem Manganoxydol, welches in allen vöra^iigliche^ 
Slahlw^^Sj^fi^ nie febll, übt*rlniR sioi «lowohl di9 
Rippoldsaüer als iaoc^i die : Scjbwalbacdi^r QvieWm, 
Einen YonHi^ vor andern Stahlsauerlingen zeigt 
die Quelle durch ihren geringen Gehalt an schwer 
fel^aurem Kalk. 

Der Badearzt Sanitätsrath Dr. Rehmann hat# 
gestjiUzt auC diese Analysen in seinen balnalogir* 
sehen Notiz,en vom Jahre 18G4 (Würtlemb. Cor- 
j^espondenzblalt. JNro» 18. Seit.e 11<X) sich wje folgt 
^gßjijssert :. . ^ 

Es haben diese neuesten Analysen der zwei 
wichtigsten Trinkquellen zur Genüge gezeigt, dass 
die Jmnauer Mineralquellen Bestandtheile besitzen, 
die sie unverändert behalten, bei deren Gebrauch 
so vi$;Ie und .glückliche UeilresuUaie «^rxieU wordefi 
«ihd. 

^. . jDie .neueste Analyse, iptersph^et ykh« was 
üiß FSrslenquelle anlangt, nicht wei^entUoh vöip! il^ 
Crinelln^scheri, der Eisengehalt ist der gleiche ge- 
blieben, nur wurde ein reichlicherer Gehalt aji 
freier Kohlensaure gefunden, 

Ganz anders verhält es sich mit derKaspars- 
Quelle, wohl der ältesten unserer heilkrafUffafi 
Quellen und nach der neuen Analyse auch der 
wichllgsten in Jmnau^ da neben eineni ungleioti 
grösseren Gehiilt ah -kohlensaurem Eisenoxydiil und 
Hanganoxydul, der kohlensaure Gehalt als. ein weft 
reicherer gegenüber der Sigwarfschen Analyse 
gefunden wurde. 

insbesondere ist^ es. daß Manganoxydul, das nach 
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Strecker in allen wichtigen Stalilquellcn nie fehlt, 
welches neben dem grösseren Eisengehalt sich 
TOHbiilet, cfem nach obigem Arzte eine ähnliche 
toiiislrende [: stärkende :] Wirkung wie dem Ei^ 
$en EQgeschrieben wird« 

Mit Recht würde Hoffmann auf diese Quelle 
sein bekanntes Motto schreiben: 
„Sein lauter Wasser rinnt mit flussigen Metalten, 
Ein heilsam Eisensalz verguldet seinen Lauf.^ 
Nach den Erfahrui^gen dieses Arztes ßndet dieset 
Mineralwasser an doppelt kohlensaurem Mangan 7 
und Bisenoxydiil in Verbindung mit Kqhlenslare 
jaufgelos;! in diesen Quellen noeh Anwendung, weim 
die Verdauungskräne nicht mehr ausreichen, pbar^ 
maceulhisch dieses Mittel zu gebrauchen. 
' Durch den längeren Gebrauch, seine leichte Assi- 
milirbarkeit wird dns Blut reicher an Eisen nnd 
festen Bestandtheilen und so zum normalen Zu- 
stande zurückgeführt. * l * 

Die doppelt koblensatiren-Erdalkaliett, an qeneii 
Bie Quellen so reicU sind, nentrali^ren die Magen-* 
und Darmsilure, \tä1irend zugleich def kohlensaure 
Kalk ausscheidend auf die Nieren wirkt. 
Die Salze steigern die aufsaugende Thätigkeit und 
vermehren die Ausscheidungen, unterstützen dah^jr 
die obigen Bestandtheilc in ihren Wirkungen« 

Getrunken wirkt das Jmnauer Wasser nach 
den ältesten Erfahrungen vermdge seines Eisen- und 
Mangangehaltes seiner freien Kohlensäure, belebend 
und stärkend, vermöge seines Gehaltes an Erdal- 
halien alterirend ; dock ist seine tonisirende Kraft 
die vorherrschende. 

Die einzelnen Krankheiten, welche in Jmnau 
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in d|i3n letzten 2 Jähren zur Bejobachlung kirnen^ 
waren : Krankheiten der Yerdauungsorgane, diro« 
Iiisohe Magen- und Darmkaiarrhe» Schwichd des 
9agt^nSf .Sodbrennen, Flalulen^i, groi»e BmpfiiMh 
Uohkett der Ünterleibsnerven. 

Zustände allgemeiner Schwäche nach Säftever*. 
lusteiv, insbesondere bei Frauen na<;h dem Ki^dbettieii 
Kerven 4ind Schleimfieber 

Kranke suchten Hilfe, deren Körperkräfte durch 
Geistesanstrengiingen erschöpft, manche, in höherem 
Alter stehend, um ihre gesunkenen Korperkrifte zu 
heben. 

BlelchsAchtige in grosser Zahl, mit meist ent- 
sprechendem Erfolge. 

Scrufulös und Rhachytische, wegen gleichzeitig» 
gern Gebrauch der Soolbäder, an chronischen 
Schleimflüssen leidendeFrauen mit kranken Senkun- 
gen der Geburtsorgane etc. etc. ' ^ i . 

Kranke kll'reizbaren Nerven, nenrisenScJimerr 
sen ha Rädmi und im Gesieht«* 

Die Unfrochtbcrkeit wurde in besagtem Zeil» 
räum in 4 Fällen gehoben. * - 

Bei Neigung zu Frühgeburten, Blutflüssen 
wurde mit Erfolg Hülfe gesucht. 

Die Kiefernadelbäder wurden vielfach gegen 
gichtisch« rheumatische Leiden in Jmnan in An- 
wendung gebracht. 

Herr Bad - Eigenthfimer Frey bereitet aus der 
KiefemadeÄr&he eiii Extract in Flascheii versandt 
mi 4 Lbth zu Kleremadelhausbädem, wobei ein 
bis zwei Fläschchen zu einem Bade ausreichen. 

Molken werden allein oder mit Mineralwasser * 
verbunden, je nach dem ärztlichen Rathe getrunken* 
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ftrö' Douchekabinelte sind um zwei weitere 
vermehrt. Die Ffirstenquelle umtrcbcn neue hüb- 
sche Anlangen, geeignet zum Spaziergange für die 
Curlrinkenden, Neben diesen Verbesserungen wur- 
den noch für 30^ weitere Curgäsle neue Zinmti^ 

im CurhausD hergi^stellt und entsprecUe^d 'eMi^ftu 
^l^^i^iüUi >qii(>i U'ji'iU .^uiiiii lA^Tiv^iit Hitiiinil 
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